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Schiffszuſammenſtoß im Kebel
„Empreß of Britkain“ ſpaltet das Vorderſchiff der „Kafiriſtan“ und läuft auf Grund

Jm Golf von St. Lorenz ereignete ſich
geſtern nachmittag bei dichtem Nebel ein
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen dem 40 000-
Tonnen-Luxusdampfer der CanadianPacifie-
Linie „Empreß of Britain“ und dem
engliſchen Dampfer „Kafiriſtan“ (5000
Tonnen). Die „Kafiriſtan“ wurde ſo erheblich
beſchädigt, daß das Waſſer in den erſten Lade
ranm eindrang. Das Vorderſchiff wurde in
zwei Teile geſpalten und kurz darauf brach
ein Feuer aus, das erſt nach zwei Stunden
gelöſcht werden konnte. Drei Mann der Be
ſatzung der „Kafiriſtan“ werden vermißt. Fünf
Verletzte wurden von der „Empreß of Britain“,
die fünf Stunden lang Hilfe leiſtete, anf-
genommen.

Auf der „Empreß of Britain“ wurde nach
dem Zuſammenſtoß, der das ganze Schiff er-
ſchütterte, zunächſt Rettungsalarm gegeben, es
ſtellte ſich jedoch heraus, daß das Schiff nur
leichte Beſchädigungen über der Waſſerlinie
erlitten hatte. Der Dampfer ſetzte ſpäter ſeine
Reiſe fort, lief aber. nach kurzer Zeit bei dem
Vogelfelſen auf Grund. Man hofft, das Schiff
bei Hochwaſſer wieder flott zu bekommen.

„Flegender Schokte“ raſt auf DZug
14 Tote bei einem Zugunglück in England.

Jn der Station Welwyn, 50 Kilometer
nördlich von London, fuhr ein aus der Rich-
tung Newcaſtle kommender Schnellzug auf
einen anderen Schnellzug, der dort hielt, auf.
Die Urſache des Unglücks konnte bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden. Die Zahl der Toten
beläuft ſich auf vierzehn, doch muß damit ge
rechnet werden, daß von den dreißig
Schwerverletzten noch einige ſterben werden.

Ueber den Hergang des Unglücks liegen
ſolgende Einzelheiten vor: Am Sonnabend-
abend um 23 Uhr waren von der Londoner
Staion King- Croß in einem Abſtand von
15 Minuten zwei Züge auf der gleichen Strecke
abgegangen. Der eine der beiden Züge war
mit Ausflüglern beſetzt, die nach dem Norden
wollten, während der andere Zug, der unter
dem Namen „Fliegender Schotte“ be-
kannt iſt, Poſt und Fahrgäſte nach Schottland
befördern ſollte. Kurz vor Mitternacht fuhr
der Poſtzug mit voller Gewalt in den auf der
Station Welwyn Garden haltenden Ausflüg-
lerzug hinein. Die Folgen waren verheerend.
Die Wagen hatten ſich teilweiſe ineinander-
geſchoben, ſodaß die Trümmer insgeſamt vier
Eiſenbahnlinien völlig blockierten. Schon kurze
Zeit ſpäter ging der erſte Hilfszug mit Aerzten
und Krankenſchweſtern von London ab. Die
Einwohnerſchaft von Walwyn Garden wurde
noch mitten in der Nacht zur Hilfeleiſtung auf-
gefordert. Der Verkehr wird zurzeit auf einer
Umgehungsbahn aufrecht erhalten.

Uakionalgarde gegen ſSkraßenbahner
Belagerungszuſtand über Omaha.

Der Straßenbahnerſtreik in Omaha
ſueSA.), der ſchon nahezu acht Wochen dauert,
verſchärft ſich immer mehr. Da die Aus-
ſchreitungen der Streikenden während der
letzten Tage immer bedrohlichere Formen an
nahmen, erſuchte der Bürgermeiſter die
Staatsregierung um Entſendung von Natio-

Reue deutſche Sportſiege
Auf dem Nürburgring und im Daviscup.
Jm Jnternationalen Eifelrennen konnte
aragcciola auf Mercedes-Benz in

der großen Rennwagenklaſſe mit 117,6 std. km
Durchſchnittsgeſchwindigkeit in 2 Std. 8,02.3

inuten den Sieg davontragen. Den zweiten
Platz belegte Roſemeyer auf Auto-Union.
Korpsführer Hühnlein gab dem Führer in
einem Telegramm gleichzeitig mit dem Ergeb-
nis eine Spende des deutſchen Kraftfahrkorps
für die Hinterbliebenen des Reinsdorfer Un
glücks in Höhe von 10 000 RM. bekannt.

In der Vorſchlußrunde der Europazone des
avispokals ſiegte Deutſchland überAuſtralien durch einen Sieg von Cramms über

r Grath und Henner Henkels über Craw-
rd.

nalgarden, da er nicht mehr imſtande ſei, mit
den Polizeitruppen allein die Ordnung auf-
recht zu erhalten. Jn der Mitteilung des
Bürgermeiſters heißt es weiter, daß die
Streikenden mit Waffen verſehen ſeien und
weiter alle Anſtrengungen machten, ihre Be
waffnung zu vervollſtändigen.

Die Staatsregierung hat dem Erſuchen
des Bürgermeiſters Folge geleiſtet, und es
wurden bereits für Sonnabend abend 1800
Nationalgardiſten erwartet. Das Kommando
dieſer Hilfstruppe iſt dem Brigadegeneral
Thomas übertragen worden. Die National-
garden wurden mit kriegsmäßigem
Gas, alſo nicht Tränengas, verſehen. Ueber
die Stadt Amaha iſt der Belagerungs-
zuſtand verhängt worden. Den Frauen
und Kindern iſt das Betreten der Straße ver-
boten worden, da die Streikenden erfahrungs-
gemäß bei Angriffen auf die Polizei hinter
dieſen Deckung ſuchten. Alle Ruheſtörer, die
gefangen werden, werden ſich vor einem
Kriegsgericht zu verantworten haben.

Parade der Landmarineteile
beſchließt Kieler Marinevolkswoche.

Den Höhepunkt der Abſchlußveranſtaltun-
gen der ſo erfolgreich zu Ende gehenden
Marinevolkswoche in Kiel bildete
geſtern vormittag die Parade der Landmarine-
teile und der Abordnungen der Seeſtreitkräfte
vor dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Admiral Dr. h. c. Raeder. Vor der geſchmück-
ten Tribüne erwarteten die ausländiſchen
Offiziere, die an der erſten internationalen
Marinepokalwettfahrt beteiligt waren, den Ab-
lauf der Parade. Plötzlich ertönten kurze
Kommandos: der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Admiral Dr. h. c. Rae der er-
ſchien. Die angetretenen Truppenteile prä-
ſentierten das Gewehr und der Oberbefehls-
haber ſchritt nach Begrüßung des Offiziers-
korps die Front ab. Nach der Parade begrüßte
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine den
engliſchen und franzöſiſchen Militärattaché und
die übrigen ausländiſchen Marineoffiziere.

Afrikaniſche Erde
für die Volksgenoſſen an der Saar.

Jn einer überfüllten Werbeverſammlung
für den kolonialen Gedanken, die im Rahmen
der Deutſchen Kolonialtagung in Frei-
burg ſtattfand, weihte Reichsſtatthalter
Ritter von Epp eine Anzahl von Fahnen
von Kolonialvereinen. Dem General wurde
eine Reihe von Ehrungen für ſein koloniales
Wirken zuteilen. Allgemeine Freude erregte
es, daß Ritter von Epp afrikaniſche Erde, die
von in Südweſt lebenden Deutſchen von der
Stelle überbracht worden war, an der einſt
Kaufmann Lüderitz das Land für Deutſch
land in Beſchlag nahm, in die Obhut der
Saarländer gab, die dieſe Ehrung durch ihr
treudeutſches Verhalten verdient hätten. Nach
der Beſtimmung der Stifter ſoll dieſe Erde
ſo lange aufbewahrt bleiben, bis das uns
entriſſene Gebiet wieder an uns zurück
kommt. Gouverneur a. D. Dr. Schnee er-
läuterte dann die für den Erwerb von Kolo-
nien für Deutſchland maßgebenden Geſichts-
punkte, den Widerſinn der Koloniakllüge und
des Mandatsſyſtems. Herzog Adolf Friedrich
zu Mecklenburg ſchilderte die Eindrücke von
ſeiner letzten Afrikareiſe. Ein Farmer ver-
breitete ſich über die koloniale Arbeit der
jungen Generation. An den Führer und
Reichskanzler wurde durch Dr. Schnee ein
Telegramm mit Grüßen gerichtet und der
Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß die kolo-
niale Gleichberechtigung bald wieder-
gewonnen werde. Ein weiteres Telegramm
ging an den Reichsaußenminiſter Freiherrn
von Neurath. Die deutſche Kolonialaus-
ſtellung in der Freiburger Feſthalle zeigte in
einem wertvollen und mit Liebe zuſammen-
geſtellten Material, was uns die Kolonien
bedeutet haben und in Zukunft bedeuten
können. Jm Anſchluß an ihre Eröffnung
fand eine große koloniale Kundgebung auf
dem Münſterplatz ſtatt.
Japauiſcher Gendamerieoberſt ermordet

Der japaniſche Gendarmerieoberſt Ma z u
kata wurde acht Kilometer von Tſchengtö tot
aufgefunden. Man vermutet, daß der Mord
von japanfeindlichen Chineſen ausgeführt
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Der machtvolle Gauappell

Hallmarkt.

82ſchäftsſtellen:

1935 des Gaues Halklle-Merseburg ist beendet.
zeigt den Einmarsch der 264 Ortsgruppenfahnen beim Appell der politischen Leiter auf dem

Einen ausführlichen Bericht über den Gauappell finden unsere Leser im innerea
des Blattes.

Bezugspreis 1,75 RM und 0,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 220 RM ohne Zu zAnzeigendreis nach Pleesitite Einzelpreis 10 pf.
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Unser Bald

Bild: Billhardt.

Morgen mittag findet die große Trauer-
feier für die Verunglückten von Reins-
dorf ſtatt, ein Trauerakt, an dem das ganze
deutſche Volk in tiefem Mitgefühl Anteil
nimmt. Wie der Reichs- und Preußiſche
Miniſter des Jnnern angeordnet hat, ſetzen
am Tage der Beiſetzung der Opfer des
Reinsdorfſer Unglücks die ſtagtlichen und
kommunalen Verwaltungen, Anſtalten und
Betriebe, die ſonſtigen Körperſchaften, An-
ſtalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts
ſowie die öffentlichen Schulen die Flaggen
auf halbmaſt. Der Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda erläßt
folgenden Aufruf: Das ganze deutſche
Volk trauert um die Kameraden der Arbeit,
die dem furchtbaren Schickſalsſchlag von
Reinsdorf zum Opfer fielen. Die Bevölke-
rung gibt ihrem trauernden und ehrenden
Geodenken Ausdruck, indem ſie ſich durch
Trauerbeflaggung a m Bei-ſetzungstag dem Vorgehen des Reiches,
der Länder und Gemeinden anſchließt.

Noch immer regen ſich in den betroffenen
Ortſchaften um Reinsdorf fleißige Hände.
An den Aufräumungsarbeiten im Werk iſt
auch eine Abteilung der Wehrmacht und
Arbeitsdienſt beteiligt. Ueber den Menſchen-
maſſen, die am Sonntag hinauspilgerten an
die Stätte, an der deutſche Volksgenoſſen auf
dem Felde der Arbeit ihr Leben ließen, liegt
tiefer Ernſt. Alles ſteht noch unter dem Ein-
druck des furchtbaren Unglücks. Bisher
konnten 58 Tote geborgen werden, von denen
39 bereits identifiziert wurden. Zur Feſt-
ſtellung der Namen der übrigen Toten ſind
alle Angehörigen von dem Werk der zur Un-
glückszeit tätig geweſenen Perſonen aufgefordert

Morgen wehen überall Trauerfahnen
Die 58 Token von KReinsdorf aufgebahrt Ein Ehrenhof um die Särge

haus. Die Leichtverletzten wurden bereits in
häusliche Pflege entlaſſen oder ſind zu einem
Teil, wie bereits am Freitag berichtet wurde,
an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt.

Eine neue Opferliſte

Die 21 Toten, die man inzwiſchen außer
den bereits gemeldeten 18 hat identifizieren
können, ſind: Anton Siebold aus Berg-
witz, Willi Voigt aus Nudersdorf, Reinhold
Gadau aus Elſter, Ludwig Pietzner aus
Bleddin, Franz Korbien aus Dobien, Paul
Heuer aus Wittenberg, Albert Kleeberg
aus Wittenberg, Erich Müller aus Jeſſen,
Werner Höhne aus Kemberg, Hermann
Greinert aus Laucha, Karl Gelbke aus
Eisleben, Hans Pitroff aus Pieſteritz,
Wilhelm Kuhnert aus Wittenberg, Fritz
Donner aus Rackith, Fritz Falken-
berg aus Kemberg, Otto Panier aus
Schlüſſen, Paul Lindner aus Welzig,
Richard Böttcher aus Kemberg, Guſtav
Un ger aus Wittenberg, Hermann Kaſe aus
Braunsdorf und Frau Richter, die nicht
zum Betriebe gehörte und außerhalb des
Werkes auf dem Acker erſchlagen wurde.

Die Vorbereitungen für die Beiſetzungs-
feierlichkeiten der Opfer von Reinsdorf ſind
in vollem Gange. Die Toten liegen aufge-
bahrt in der Kapelle der Waſag. Mitglieder
der Deutſchen Arbeitsfront und Arbeits-
kameraden der Opfer halten ſtumme Ehren-
wacht. Blumen liegen auf den Särgen.
Hier und da künden Uniformbluſe ver
Mütze einen ſtillen Kämpfer der NSDAP.
58. Tote ſind geborgen. Abgeſchloſſen dürfte
dieſe Totenliſte leider noch nicht ſein.

worden, ſich ſchriftlich oder perſönlich bei und zu ſieht man einen der Angehörigen in
der Werksleitung in Reinsdorf zu melden. tiefem Schmerz an einem der Särge im Ge-be BVexletzte befinden ſich noch in Kranken Aebet verharren und Blumen niede
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Morgen mittag wird die Trauerfeier auf
dem großen Gelände vor dem Werk ſtatt

finden. Die Särge werden im Schatten der
Bäume auf dieſem Pkats aufgebahrt werden.
Ein. Plan des von der' Gauleitung Halle
Merſeburg mit der künſtleriſchen Ausgeſtal-
tung der Beiſetzungsfeierlichkeiten beauf-
tragten halliſchen Künſtlers Radojewſki
ſieht rings um die Särge einen Ehrenhof

vor. Zehn Meter hohe Pylonen umrahmen
die Stätte der Toten. Die hinterze Front des
Ehrenhofes wird ſechs hoch aufragende Säu-
len zeigen, in deren Mitte ein großes
ſchwarzes Kreuz die ganze Trauerſtätte be-
herrſchen wird. Gegenüber dem Ehrenhof
werden die Hinterbliebenen, die Vertreter
der Reichsregierung und die Trauergäſte der
Fart und des Staates Platz nehmen.

Formativnen der SA., PO., der Deutſchen
Arbeitsfront und aller anderen Gliederun-
gen werden den Ehrenhof ſäumen, auf dem

auch die ganze Gefolgſchaft der Weſtfäliſch
Anhaltiniſchen Sprengſtoffwerke Aufſtellung
nehmen wird. Mikrophone und Lautſprecher
ſind angebracht, damit das geſamte deutſche
Volk in einer Reichsſendung Anteil nehmen
kann an dieſer Trauerfeier.

Das Programm der Trauerfefer

Die Trauerfeierlichkeit iſt, wie bereits
„bekannt, auf 12 Uhr mittags feſtgeſetzt und
dürfte etwa eine Stunde dauern. Nach
den Klängen des Trauermarſches aus der
Eroica werden die Geiſtlichen beider Kon-

feſſioynen, je ein Vertreter des Werkes, der
Partei und der Deutſchen Arbeitsfront

ſprechen. Wenn das Lied vom guten Kame-
raden verklungen iſt, nimmt ein Vertreter
der Reichsregierung das Wort. Der Trauer-

wmmarſch aus der Götterdämmerung und der
Geſang der Nationalhymnen ſchließen den
feierlichen Akt.

Jm Werk ſind die Aufräumungs-
arbeiten im Gange. Das hohe Lied der

Kameradſchaft findet ſeinen tiefen Ausdruck
in der Hilfsbereitſchaft des ganzen deutſchen
Volkes, Es ſind bereits beträchtliche Sum-
men ſowohl an die Hinterbliebenen der

Opfer, als auch an die Schwer- und Leicht-
verletzten ausgezahlt worden. Jn den

Krankenhäuſern iſt man mit großer Liebe

bemüht, den dort befindlichen Verunglückten
ihr Los zu erleichtern. Die Bevölkerung
nimmt innigſten Anteil an ihrem Geſchick.
Die geſamte Kreisleitung der NSDAP.
Wittenberg ſowie eine Anzahl Mitglieder
der Gauleitung Halle- Merſeburg ſind uner-
müdlich dabei, um alle erdenklichen Erleichte-
rungen und Hilfs zmaßnahmen für die vom
Unglück Betroffenen durchzuführen.

Arbeit an der Trümmerſtfäkke

An der Trümmerſtätte arbeiten ſeit
Tagen ungeachtet der eigenen Geſundheit die
Mitglieder der Freiwilligen Sanitätskolon-
nen vom Roten Kreuz, um gemeinſchaftlich
mit den Arbeitskameraden aus dem Werk
die Verunglückten zu bergen. Unermüdlich
und in muſtergültiger Opferbereitſchaft hel-
fen die Männer vom Arbeitsdienſt der Be-
völkerung bei der Aufbauarbeit. Jn Brauns-
dorf, Reinsdorf, Dobien und, Nudersdorf
ſchaffen die Arbeitsmänner an Häuſern und
Schuppen, ſetzen Fenſter ein, legen Dach-
ziegel auf und ſind überall da, wo ſie ge-
braucht werden. Die Toten ſtarben für
Deutſchland, die Lebenden ſetzen ihr Werk in
Gemeinſchaftsarbeit im Dienſte der Nation
fort.
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Für die Opfer des Unglücks bei Witten-
berg wurden u. a. noch folgende Spenden
überwieſen: Miniſterpräſident Göring
20 000 Mark, vom Reichskriegsminiſter
Generaloberſt v. Blomberg 3000 Mark.
Der Reichsbund der Deutſchen Beamten hat
30 000 Mark überwieſen..

Deutſchlands Belriebe flaggen halbmaſt
Eine Anordnung Dr. Robert Leys.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley hat
folgende Anordnung erlaſſen: „Am Dienstag,
dem 18. Juni, flaggen ſämtliche deutſchen Be-
triebe anläßlich der feierlichen Beiſetzung der
Opfer von Reinsdorf halb maſt. Damit
bekunden die deutſchen Arbeitskameraden im
ganzen Reich ihre Anteilnahme für die, die
infolge der furchtbaren Kataſtrophe an ihrer
Arbeitsſtätte den Tod fanden.

„BZereits grundſätzliche Einigung“
Die engliſchen Sonniagsblätter über die deutſch engliſchen Floktenbeſprechungen

Die engliſchen Sonntagsblätter berichten
T. ausführlich über die Fortſchritte derZentich- engliſchen Flottenbeſprechungen. Der

diplomatiſche Mitarbeiter des Obſerver
ſchreibt, in der Unterredung, die am Freitag
zwiſchen Botſchafter von Ribbentrop und Sir
Scamuel Hoare ſtattgefunden habe, ſei bereits
eine grundſätzliche Einigung erzielt
worden Es handele ſich fetzt nur noch um die

Formulierung. der Einzelheiten, die großen-
teils techniſcher Natur ſeien. In London habe
man ſich freimütig die Tatſache vor Augen ge-
halten, daß die britiſche Regierung durch die
Annahme des deutſchen Vorſchlages gemein-

ſam mit der deutſchen Regierung den Ver-
ſailler Vertrag verketze; aber die Tatſache
ſelbſt ſei im weſentlichen akademiſcher Natur.
Die in Streſa erzielte und in Genf verwirk-
lichte Dreimächteverſtändigung, die unter
anderem die Möglichkeit einer weiteren Ver-
trägsverletzung ins Auge gefaßt hatte, ſei klar
von der Annahme ausgegangen, daß der
Teil V des Verſailler Vertrages bereits ab-
gelaufen ſei. p

Die Mißſtimmung der franzöſiſchen Preſſe
ber die deutſch- engliſchen Flottenverhand-
lungen hält weiterhin an, wenn ſich auch in
der Beurteilung der Lage infolge der noch
fehlenden franzöſiſchen Antwort eine gewiſſe

Zurückhaltung bemerkbar macht. Mangels
neuer Nachchrichten über den Stand der Ver-
handlungen und über den vorausſichtlichen
Jnhalt der franzöſiſchen Stellungnahme ver-
weiſen einige Blätter darauf, daß zur Zeit
zwiſchen Paris und Rom ein Gedankenaus-
tauſch über die deutſchen Flottenforderungen
ſtattfinde.

Die Meldung des „Daily Telegraph“ vom
Sonnabend, daß England im Rahmen eines
neuen Vierjahre-Bauprogrammes der eng
liſchen Flotte acht neue Schlachtſchiffe bauen
werde, wird heute von dem Marine-Mit
arbeiter des Blattes dahin richtiggeſtellt, daß
es ſich tatſächlich nur um fünf Schlacht
ſchiffe handele, von denen wahrſcheinlich im
Jahre 1937 2, im folgenden Jahre gleichfalls
2 und im Jahre 1939 1 in Angriff genommen
werden würden.

Kommuniſtiſcher Geheimfunktionär verurteilt.
Der Volksgerichtshof in Berlin verurteilte

den kommuniſtiſchen Geheimfunktionär Bott-
län der wegen Vorbereitung zum Hochverrat
in Tateinheit mit ſchwerer Privaturkundenfäl-
ſchung zu 3 Jahren Zuchthaus und zu drei
Jahren Ehrverluſt.

Amtlich wir mitgeteilt, daß der engliſche
Außenminiſter Sir Samuel Hoare den
japaniſchen Botſchafter in London, Baron
Matſudeira, empfangen und mit ihm
eine längere v r über die rolitiſche
Lage in Noröchinaga gehabt hat. Von
japaniſcher halbamtlicher Seite wird erklärt,
daß die Beſprechung ſehr freundlich verlief.
Der japaniſche Botſchafter habe der eng-
liſchen Regierung zur Kenntnis gebracht,
daß das japaniſche Vorgehen in Noröchina
unter keinen Umſtänden engliſche Jntereſſen
verletzen werde. Jnsbeſondere würden die
engliſchen Rechte auf die einer engliſchen
Geſellſchaft gehörige Eiſenbahn zwiſchen
Peking und Tienſin unter keinen Umſtänden
durch den japaniſchen Vormarſch beeinträch-
tigt werden. Weiter verſicherte der Bot-
ſchafter, daß Japan das Neunmächte-
abkommen nicht verletzen werde. Von japa-
niſcher Seite wird ferner mitgeteilt, daß auf
Grund der letzten Jnformationen aus
London ein engliſcher Schritt gegen die
japaniſche Politik in China nicht zu er-
warten ſei.

Meldungen aus London und Waſhington
wollen wiſſen, daß bei den Vorſtellungen der
chineſiſchen Vertreter in dieſen beiden Haupt-
ſtädten um Unterſtützung der Nanking-Re-
gierung gegen die Aſienpolitik Japans ge-
beten worden ſei. Das Nankinger Aus-
wärtige Amt erklärte einem japaniſchen
Preſſevertreter, daß es keine diesbezügliche
Anweiſungen gegeben und auch keine Kennt-
nis von ſolchen Schritten habe. Es müſſe ſich
daher um einen Jrrtum handeln.

„Ju ungenau und ſpekulativ“
Regierung gegen Lloyd Georges „NewDeal“.

Der politiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ meldet, daß die Regierung nicht
beabſichtige, das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
Lloyd Georges, den ſogenannten „New
Deal“, anzunehmen. Die Regierung werde in
einer öffentlichen Verlautbarung die Gründe
darlegen, die ſie zur Ablehnung des Planes
bewogen hätten. Nach Anſicht der Regierung
ſeien die Pläne zu ungenau und zu ſpekulativ,
um ihre Finanzierung durch das Schatzamt zu
rechtfertigen.

5,1 milliarden Franken

Frankreichs Ausgaben für Grenzbefeſtigungen.

Der Abgeordne te Rucart gibt im
„Matin“ eine eindrucksvolle Schilderungvon der Beſichtigungsfahrt des franzöſiſchen
Heeresausſchuſſes durch die franzöſiſchen
Grenzbefeſtigungsanlagen, Er errechnet, daß
Frankreich hierfür ſeit 1930 im ganzen
5,1 Milliarden Franken ausgegeben hat.

Dank an die „Karlsruhe“
Von der Auslandsreiſe wieder zurück.

Der Kreuzer „Karlsruhe“ iſt, von
ſeiner achtmonatigen Auslandsreiſe zurück-
kehrend, in Kiel wieder eingetroffen. Der
Chef der Marineſtation der Oſtſee, Vize-
admiral Albrecht, hieß den Kreuzer nach glück-
licher und erfolgreicher Auslandsfahrt in
ſeinem Heimathafen Kiel herzlich welkommen.
Die Beſatzung habe unter ihrem in Krieg und
Frieden bewährten Kommandanten ihre mili
täriſchen Aufgaben vorzüglich erfüllt. Sie
habe auf ihrer Weltreiſe anderen Nationen
höchſte Anerkennung abgezwungen und ſei ſo
ein lebendiges, überzeugendes Sinnbild unſe
res nationalſozialiſtiſchen Dritten Reiches ge-

England wird nicht eingreifen
Japans Vorgehen in NRordching ohne Verletzung engliſcher Inkereſſen

weſen. Unſere Volksgenoſſen im Ausland
haben ſie ein Stück Heimat gebracht. Vize-
admiral Albrecht ſprach anſchließend dem Kom-
mandanten, Kapitän zur See Lüthje, und
jedem einzelnen Mann der Beſatzung ſeine
Anerkennung für ihre Leiſtungen aus.

Reichsminiſter Dr. Goebbels
auf dem Gauparteitag Oſthannover.

Der Gauparteitag Ofthannvver erreichte
mit einer Großkundgebung auf dem Heim-
felder Sandberg in Harburg ſeinen Höhe-
punkt. Nach dem Fahneneinmarſch und einer
Begrüßungsanſprache des Gauleiters nahm
Reichsminiſter Dr. Goebbels das Wort. Er
erinnerte einleitend an den ſchweren Kampf
des Nationalſozialismus um die Erringung
der Macht und an die Zeit, da oft die Partei
die einzige Zuflucht der Nationalſozialiſten ge
bildet habe und führte anſchließend daran aus:Warum die Partei heute nicht überflüſſig iſt?
Wenn ein ganzes Volk ſoldatiſch denkt und
fühlt, ſo iſt das kein Grund, ſeine Armee auf
zulöſen, denn dieſe Armee dient dazu, den ſol-
datiſchen Geiſt zu pflegen und zu erhalten.
Und unſere Nationalſozialiſtiſche Partei dient
dazu, die deutſchen Menſchen nationalſozia-
liſtiſch zu erziehen und als Nationalſozialiſten
zu erhalten. Unſere Partei muß ein
feſter Kraftkern ſein, die eherne Spitze
am bleiernen Keil!

Jm Zuſammenhang mit der 700-Jahrfeier
der Lauſitzer Neiße-Stadt Guben wurde
der Gaupartettag der Kurmarkdurchgeführt, an dem erſtmalig der NSDFB.
(Stahlhelm) teilnahm und der in ſeinem
Verlaufe u. a. die feierliche Einweihung des
Ehrenmals für die gefallenen Gubener Söhne
brachte.

In 13280 Fällen
Anwendung der Saarland-Amneſtie.

Das am Tage der Rückgliederung ver
kündete Straffreiheitsgeſetz für das Saarland
hat, wie die Juſtizpreſſeſtelle Köln mitteilt,
nach dem Ergebnis der bisherigen Zählung
in 13 280 Fällen Anwendung gefunden. Jn
rund 7000 Fällen ſind rechtskräftige Strafen
oder andere Urteilsfolgen erlaſſen, in denen
übrigen Sachen ſind anhängige Verfahren
eingeſtellt woröen.

Wehrpflicht der Auslandsreichsdeulſchen

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern gibt im Einvernehmen mit dem
Reichskriegsminiſter bekannt: 1. Auslands-
reichsdeutſche, die nach dem Wehrgeſetz vom
21. Mai 1935 wehrpflichtig ſind, werden imJahre 1935 zur Ableiſtung ihrer aktiven
Dienſtpflicht nicht herangezogen. Auch freiwil
lige Meldungen können im „Jahre 1935 nicht
mehr berückſichtigt werden. 2. Auslandsreichs-deutſche, die bereits gedient haben und Be-
förderungsübungen zu leiſten wünſchen, ſowie
frühere aktive oder Reſerveoffiziere, bie in
den Beurlaubtenſtand der Wehrmacht äüber-
nommen werden wollen, haben ein entk-
ſprechendes Geſuch bei dem für ſie zuſtändigen
deutſchen Konſulat einzitreichen. 3. Die Kon-
ſulate leiten Geſuche gemäß 2. an das Wehr-
bezirkskommando VI Berlin W 35, Genthiner
Straße 11, weiter.

General Litzmann beſucht den Führer.
General Litz mann ſtattete geſtern auf

der Rückfahrt von einem Erholungsaufenthalt
im Schwarzwald dem Führer in Haus
Wachenfeld auf dem Oberſalzberg einen Be-
ſuch ab.

Keichotheatkerfeſtwoche eröffnet

Trauer t lür Reinsdorf. Eröffnung mit
Lohengrin“,

Mit einem Auftakt von feierlichem Ernſt
wurde am Sonntagabend in der Hamburgi-
ſchen Staatsoper die zweite Reichstheaterfeſt-

oche durch Reichsminiſter Dr. Goebbels er-
fnet. Ferner waren. erſchienen Reichsſtatt-
ter Ke rffmann, Regierender Bürgermeiſter

Krög n, die Spitzen der Behörden, derWehr macht und der Bewegung ſowie Vertre-

ter des kulturellen Lebens. Es war ein Akt
von weihevoller Größe, als ſich zum Gedenken
der auf dem Felde der nationalen Ehre ge-
fallenen Opfer von Reinsdorf mit dem Reichs
miwiſter alle Teilnehmer erhoben und ſtehend
en. Trauermarſch aus Beethovens „Eroica“
nhörte den das Philharmoniſche Staats
porcheſter- unter Leitung von Eugen Jochum
ſpiel ke. Nach einer Minute ſtummer Trauer
a dann das Orcheſter mit dem Vorſpiel

„Lohengrin“ ein, deſſen überirdiſche Klängede feierich aße in Entrücktheit der Grahls-
Simmung hob.

Wenn zur Eröffnungsvorſtellung der zwei-
ten Reichstheaterfeſtwoche Wagners „Lohen-
grin“ gewählt wurde, ſo liegt darin mehr als
eine Ehrung für den großen Meiſter, für den
deutſch ſein Bes, eine Sache um ihrer ſelbſt
willen tun. Dr. Goebbels betonte d im
Vorjahr bei der Eröffnung der erſten Reichs-theaterwoche in Dresden, daß Richard Wagner
das große deutſche Genie ſei, das unſerer Zeit
am nächſten ſtehe. Wenn darum in Hamb J
das Deutſchlands Tor zur Welt genannt wireine der großen Bekundungen des neuen Kul-
turwillens mit Lohengrin beginnt, ſo muß
man an Wagners Worte erinnern, der in ſei-
nem' „Lohengrin“ die gottgeſandte, im enGlauben erſtarkte Führergeſtalt darſtewollte die dem in Elſa Lerſinnbildlichten
ſchuldloſen Volk zur Rettung erſcheint und
über die in Telramund und vor allem in
Ortrud verkörperte Kräfte der Zerſtörung
ſiegreich triumphiert,

Die Aufführung der Hamburgiſchen Staats-
oper hob unter der ſzeniſchen Leitung ihres
Generalintendanten Heinrich K. Strohm dieſe
ſymboliſchen Zuſammenhänge ſtark hervor. Es
iſt ein unbeſtreitbares Verdienſt der Hambur-
e7 Jnſzenierung, daß ſie den geiſtigen Gehalt

s Werkes in der farbigen Welt der Schwa-Skurieriage zu greifbarer Wirklichkeit wer-
den ließ. Strohms Regie wurde dabei weſent-
lich durch die muſikaliſche Leitung unterſtützt.
Generalmuſidirektor Eugen Jochum führte den
großen Klangkörper des Philharmoniſchen
Staatsorcheſters mit der ihm eigenen leiden-
ſchaftlichen Hingabe an das Werk. Die gleiche
Werktreue beſeelte auch die Sänger, unter
denen ſich hervorragende Gäſte befanden: von
der Staatsoper Berlin Michael Bohnen als
König und Walter Großmann als Telramund.
Marta Fuchs von der Staatsoper Dresden
ſang die Ortrud. Neben dieſen Gäſten hatten
an dem Erfolg der Aufführung hervorragen-
den. Anteil Hans Grahl in der Rolle des
Löhengrin, Herta Fauſt in der Rolle der Elſa
und Joſeph Degler, der für den erkrankten
Hans Hotter eingeſprungen war, in der Rolle
des Heerrufers. Der Beifall, an dem ſich
Reichsminiſter Dr. Goebbels lebhaft beteiligte,
ſteigerte ſich bereits nach dem erſten und zwei-
ten Akt zu einem Sturm, der beim Fallen des
Vorhanges am Schluß des Stückes kein Ende
finden wollte.

Der Abend klang in einem ſinnbildlkchen
Akt aus, der die Verbundenheit von deutſcher
Kunſt und deutſcher Arbeit eindrucksvoll be-
ſtätigte. Die Bühnenarbeiter der Staatsoper
erſchienen an der von begeiſterter Jugend um-lagerten Rampe und grüßten Reichsminiſter
Dr. Goebbels als den Schirmherrn der zweiten
Reichstheaterfeſtwoche mit dem deutſchen Gruß.

Gute Ergebniſſe der Frobenius- Expedition.
Die 12. Deutſche innerafrikaniſche For-
ſchungsexpedition, die den Abſchluß einer
über 80 Jahre ſich erſtreckenden Forſchertätig-
keit von Prof. Leo Frobenius darſtellt, nähert
ſich ihrem Ende. Die Sühdabteilung unter
Leitung von Dr. Jenſen iſt nach ergebnis-

reicher Arbeit aus Abeſſinien zurückgekehrt.
Die von Dr. Rhotert geführte Nordabteilung,
die vor acht Monaten Frankfurt über Kon-
ſtantinopel verließ, hat nach umfangreicher
Tätigkeit in Transjordanien und in den
ägyptiſchen Oaſen jetzt die Lybiſche Wüſte
durchquert und fährt der algeriſchen Sahara
entgegen. Geheimrat Frobenius ſelbſt
iſt leider nach der Abfahrt von Kufra an einer
ſchweren Blutvergiftung am Bein erkrankt
und wird ſich in Tripolis einige Zeit erholen
müſſen. Die Ergebniſſe der Expedition ſollen
ſehr gut ſein. Mit der Rückkehr durch Spanien
und Frankreich kann man Ende Juli rechnen.

Juwelier- Kongreß in Berlin. Die Deutſche
Geſellſchaft für Goldſchmiedekunſt veranſtal-
tete am Sonnabend im Hotel „Kaiſerhof“,
Berlin, eine außerordentliche Generalver-
ſammlung, Vizepräſident Goldſchmied F. R.
Wilm übermittelte die Grüße des verhin-
derten Präſidenten, Generalkonſuls Dr. h. e.
Ludwig Roſelius. Bremen. Vizepräſident
Wilm teilte mit, daß der Herzog von Sachſen-
Coburg und Gotha, der Präſident des deut-
ſchen Roten Kreuzes, das Ehrenpräſidium der
Geſellſchaft übernommen hat. Jn Verbin-
dung damit iſt er auch der Ehrenpräſident
des V. Jnternationalen Juwelier-Kongreſſes,
der Ende Auguſt in Berlin ſtattfinden und
durch einen Feſtakt in der Preußiſchen
Akademie der Künſte eröffnet wird.

Geſellſchaft für Vererbungswiſſenſchaft tagt.
Die diesjährige Tagung der Deutſchen Geſell-
ſchaft für Vererbungswiſſenſchaft findet vom
4. bis 6. Juli in Jena ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen Referate führender Wiſſen-
ſchaftler des Jn- und Auslandes, die ſich u. a.
auch mit der Zwillingsforſchung beſchäftigen
werden.

Die nächſten Tagungen des Pen-Klub-Kon-
greſſes. Auf dem internationalen Kongreß des
PenKlubs in Barcelona wurde für ein wei-
teres Jahr H. G. Wells zum Vorſitzenden ge
wählt. Die nächſten Taqgungen werden 1936
in Buenos Aixes, 1937 in Rom, 1938 in Prag

und 1939 in Stockholm ſtattfinden. Beſchloſſen
wurde die Herausgabe einer internationalen
Zeitſchrift des Pen-Klubs, deren Leitung dem
flämiſchen Schriftſteller Tauſſant übertragen
wurde.

Berufung Willi Kelters. Der Präſident der
Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels, hat den Kunſtmaler Willi Kelter, Duis
burgMeiderich, zum Mitglied des Präſtidial-
rats der Reichskammer der bildenden Künſte
ernannt.

Neubearbeitung der erſten Mozart Oper.
Mozarts Erſtlingsoper „Apollo und Hyazin-
thus“ iſt von dem Salzburger Mozartforſcher
Dr. Roland Tenſchert für Aufführungszwecke
neu bearbeitet worden. So iſt von Tenſchert
der lateiniſche Originaltext neu ins Deutſche
übertragen worden. Dieſe Neufaſſung ſoll noch
im Laufe dieſes Monats im Salzburger
Marionettentheater zur Erſtaufführung ge
langen und vor allem während der Salz
burger Feſtſpielzeit dort aufgeführt werden.

„Der Pfarrer vom blühenden Weinberg“
vom Spielplan abgeſetzt. Wie wir erfahren,
iſt das Schauſpiel De Der Pfarrer vom blüthen-
den Weinberg“ von Felix Timmermanng, das
am Sonnabend im Reſidenztheater München
zum erſtenmal aufgefithrt wurde, vom Spiel
plan der Bayeriſchen Staatstheater abgefetzt
worden.

Paul Graener führt die Brahms-6eſell
ſchaft. Paul Graener wurde zum Präſiden-
ten Pr Deutſchen Brahms- Geſellſchaft er
nann

Der erſte FarbenGroßfilm. Jm größtenKino Neuyorks, in der Radio City WMiruſie

Hall, wurde am Sonnabend ter r erſte Farben
Großfilm vorgeführt. Nach einer Reihe von
farbigen Kurzfilmen, die in Amerika und
England großen Beifall fanden, verfilmte
man nach dem gleichen Verfahren „Berky
Shorp“ nach dem Roman von Thackeray.
Film. fand begeiſterte Aufnahme beim
Publikum,
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Mineldeutschland
Merſeburger Tageblatt

Bei den alten Kavalleriſten
Kameradſchaftsabend im „Alten Fritz“.
Da der Kameradſchaftsführer zur Zeit auf

Urlaub iſt, wurde die Junitagung des Kaval-
lerievereins von ſeinem Vertreter Enke mit
einer Begrüßung eröffnet. Schriftwart Mö-
bert verlas die letzte Niederſchrift. Durch
drei neueintretende Mitglieder wurde der
Kavalleriſten-Kameradſchaft junger Zuwachs
zugeführt.

Die knappe Tagesordnung war bald er-
ledigt. Aus dem Parolebuch wurde beſonders
die Tagesordnung für den Reichskriegertag
in Kaſſel beſprochen. Aus der Verſammlung
heraus wurde der Antrag geſtellt, dem Ka-
meraden, der die Beförderung und das
Tragen der Fahne für Kaſſel übernimmt, eine
geldliche Entſchädigung aus der Vereinskaſſe
zu gewähren. Dieſer Antrag fand einſtimmige
Annahme.

Da der größte Teil der Mitglieder der Ka-
meradſchaft aus Rentenempfängern beſteht,
können die Kavalleriſten eine weitere Betei-
ligung an der Adolf-Hitler-Freiplatz-Spende
nicht mehr übernehmen, ſondern es muß bei
der bisherigen durch Sammlung aufgebrach-
ten Geldunterſtützung bleiben. Trotzdem wol-
len die Kameraden im Bekannten- und
Freundeskreis für das fürſorgende Werk
werben.

Alle Kameraden, die nach einer Auffriſchung
ihrer Reitkunſt Sehnſucht haben, können am
Reitunterricht in Halle gegen geringe Gebüh-
renzahlung teilnehmen. Dort iſt auch Ge-
legenheit geboten, das Reitabzeichen zu er-
werben.

Dem ſoldatiſchen vaterländiſchen Abſchluß
des ernſten Arbeitsteiles des Abends folg-
ten noch Beſprechungen über das Kleinkaliber-
ſchießen und ein gemütliches Beiſammenſein
in echter Reiterkameradſchaft. Jn humor-
voller Weiſe verſtanden es da die Kavalle
riſten, durch Verſteigerung geſtifteter Klei-
nigkeiten, an dieſem Abend waren es Sträuße
herrliche Roſen aus neuer Züchtung, ihrer
Kaſſe beachtliche Mittel zuzuführen.

1 S Sr ÄSS.D.L

Die Kokarde an der Mütze
Monatsappell der ehem. Kriegsgefangenen.

Am Sonnabend hielt die Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener, Ortsgruppe
Merfeburg, im Vereinszimmer des „Preußi-
ſchen Adlers“ ihren Monatsappell ab, zu dem
ſich viele Kameraden mit ihren Frauen ein-
gefunden hatten. Nach kurzen Begrüßungs-
worten gedachte Vereinsführer Rudolph
der in Reinsdorf verunglückten Arbeitskame-
raden. Alle Teilnehmer erhoben ſich zu einer
Minute ſtillen Gedenkens von den Plätzen.
Der Vereinsführer ſprach dann mahnende
Worte, die auch über der REK.-Tagung von
St. Jngbert geſtanden haben und in der Auf
forderung gipfelten, ſtets Soldat zu ſein. Aus

Aus der Htadt Merſeburg
tanzten ſich die Herzen der Zuſchauer untereinem Bundesbefehl geht hervor, daß von jetzt

ab die Kokarde ander Mütze getragen
werden ſoll. Am kommenden Sonntag findet
eine große Tagung in Bibra ſtatt, an der
viele Kameraden teilnehmen werden. Dort
wird auch beraten werden, ob man zum
Reichskriegertag die Sturmfahne nach Kaſſe!
ſchickt oder nicht. An die Mitteilung des Ver
einsführers, daß er in die Kreispropaganda
leitung mit einberufen ſei, ſchloß ſich die Ver-

leſung der neuen Eintragungen ins Fahnen-
buch, das mit der Fahne nach St. Jngbert ge
ſchickt worden war.

Zum Schluß gab Kamerad Kobbe einen
Bericht über die Erlebniſſe und Eindrücke von
St. Jngbert und vom Beſuch des Schlachtfel-
des von Verdun. Mit einem Gruß an den
Führer wurde der Monatsappell geſchloſſen,

worauf alle Kameraden bei guter Unterhal-
tung noch lange zuſammenblieben.

Der bunke Abend im Schühenhaus
Die Veranſtaltung der Merſeburger Preſſe war ein voller Erfolg

Abſchied von Annelieſe Johow, Ankon Jmkamp und Wilhelm Kreienſen

Nein ſie, das heißt ſo weit es die hal-
liſchen Künſtler angeht, hatten auch nach dem
Fuß-Waſſerballſpiel am Nachmittag auf dem
VfL.-Platz, in dem ſie mit 4:2 Toren gegen
die Merſeburger Preſſemannſchaft unterlagen
und über das wir im Sportteil ausführlich
berichten, immer noch nicht die Neeſe voll.
Jm Gegenteil, ſie waren noch mit Verſtär-
kung aufmarſchiert, denn auf die telegraphiſche
Nachricht von der Niederlage hin kamen noch
eine ganze Reihe Kolleginnen und Kollegen,
ſoweit ſie am Nachmittag noch nicht mit dem
großen Poſtomnibus mitgekommen oder in
der Abendvorſtellung des Stadttheaters be
ſchäftigt waren, teils mit dein Auto, teils
mit der Bahn. Auch' Annelieſe Johow, Elevo-
nore Sadowſka, Annelies Riedner und Anni
Collini-Senden waren mit dabei. Sie hat-
ten, wie vorausgeſagt, auch den ſchüchternen
Wilhelm Kreienſen mitgebracht und brannten
alle miteinander auf „ſchröckliche Rache“ für
die am Nachmittag auf dem unter Waſſer ſte-
henden VfL.-Platz erlittene Abfuhr beim Fuß-
ballſpiel, das die Preſſemänner doch ein ganz
klein wenig beſſer können als die Leute von
den Brettern. Nun und hier muß den halli-
ſchen Künſtlern auch der blaſſeſte Neid, von
dem ſich die Preſſeleute jedoch frei fühlen,
geſtehen, daß ſie im Schützenhaus auf der
ganzen Linie Sieger blieben, und zwar nicht
nur mit 4:2, ſondern mit vielen, vielen Naſen-
längen.

Den Preſſeleuten blieb hier nichts weiter
zu tun übrig, als die halliſchen Gäſte ſowie
auch die Merſeburger Beſucher, die den
großen Saal dicht füllten, zu begrüßen, was
Schriftleiter Georgi (M.K.) als Aelteſter
ihrer Gilde tat. Er dankte vor allem den
halliſchen Künſtlerinnen und Künſtlern, be-
ſonders auch den von uns Scheidenden, daß
ſie trotz des ſchlechten Wetters zu uns gekom-
men waren, um auch zu ihrem Teil am Ge
lingen beizutragen. Das war ja der Sinn
des Abends, daß ſich Theater und Preſſe zu-
ſammenfanden zu einer ſozialen Tat, denn
der Reinertrag der Veranſtaltung ſollte den
Kollegen und Kolleginnen zugute kommen, die
während der Sommerſpielpauſe ohne Enga-

D

uns alle das Erſcheinen der halliſchen Gäſte,
um ſo mehr, da dies teilweiſe ihr letzter Abend
im mitteldeutſchen Bezirk war. Schon am
Sonntagvormittag entführten die von Halle
aus abgehenden Schnellzüge mehrere der am
Sonnabend im Schützenhans Mitwirkenden.
Dankbar aber auch iſt die Merſeburger Preſſe
allen Beſuchern, die den Darbietenden den
Abſchied wirklich nicht leicht gemacht haben,
wie ſie uns ſelbſt verſicherten.

Wenn die Veranſtaltung auch unter einem
unglücklichen Stern ſtand, denn der ſeit den
frühen Nachmittagsſtunden unaufhörlich ſtrö-
mende Regen hatte doch viele Beſucher abge-
halten, ſo wurden doch alle die, die dennoch
gekommen waren, keinesfalls enttäuſcht.
Selbſtverſtändlich wurde auch der Opfer des
Reinsdorfer Unglücks ſchweigend gedacht und
der erſte Teil des Abends auf eine ernſte Note
abgeſtimmt. So ſteigerte gerade dieſer Teil
auch den künſtleriſchen Wert des Abends, an
dem Annelieſe Johow hervorragenden
Anteil hat. Jhr Vortrag der Münchhauſen-
ſchen Dichtung „Der Totenſpieler“ ließ den
Abend zu einem wahrhaft inneren Erlebnis
werden, der uns noch einmal mit aller Deut-
lichkeit empfinden ließ, was auch wir Merſe-
burger an ihr verlieren.

Eingeleitet wurde das Programm durch
Erich Heimbach, der auch die Anſage über-
nommen hatte. „Das Spiel kann beginnen“
mit dem Prolog aus dem „Bajazzo“ von
Leoncavallo eröffnete er den Abend und ſchuf
ſofort den rechten Zuſammenklang zwiſchen
Darbietenden und Hörern, den dann die ihm
ſolgende Annelieſe Johow mit ihrem Vortrag
noch verſtärkte. Da hatte es dann Anton
Jmkamp nicht mehr allzu ſchwer, das froh-
geſtimmte Publikum durch ſein Lied „Aber
der Wagen rollt“ auf ſeine Seite zu bringen.
Für die Verehrerinnen des ſchönen Ge-
ſchlechts trat dann wieder Eleonore Sa-
dowſka in die Schranken; ſie ſang „Sol-
veigs Lied“ und „Letzte Roſe“ und vertrat da-
mit zugleich die leider ſtimmlich indisponierte
Annelies Riedner mit beſtem Erfolg und
erntete den verdienten Beifall für beide. Wie
ſich dann die Kollegin revanchierte, davon

gement geblieben ſind. Deshalb aber freut ſpäter. Die Jüngerinnen Terpſichores er-
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der Führung Jlke Schellenbergs
Der zweite Teil war mehr der heiteren

Muſe gewidmet. J mkamp Vogler fan
den ſich zum Duett „Jm Wein liegt Wahr
heit“ zuſammen und boten uns zum letzten-
mal die Freude, die auch bei uns ſo beliebten
Künſtler zuſammen zu ſehen. Dann ſang
Ernſt Vogler „Ach wie ſo trügeriſch“. Eleo
nor Sadowſka trug „Es blüht eine Roſc
aus „Schloß Hubertus“ vor und auch Anvi
Collini Senden, die Unverwüſtliche,

brachte ſich wieder in angenehme Erinnerung
von ihrem vorjährigen Auftreten her. J
bunter Reihe boten dann alle Künſtlerinnen
und Künſtler noch viele Darbietungen, es
wurde geſungen, getanzt und auch herzlich ge
lacht und noch mehr geklatſcht. Aus Dresden
vom Sender her kam noch zu ſpäter Stund
Wilhelm Kreienſen, der bisherige erſte Tenor
von Halle. Er ſang „Gern hab ich die Fragen
geküßt“, „Hab ein blaues Himmelbett“ und
„Zwei Märchenaugen“ was man dem ſonſt
ſo Schüchternen zwar textlich nicht ganz
glaubte, aber deſſenungeachtet immer wieder
von ihm geſungen hören wollte. Erich Zim
mer trat ebenfalls mit in Wettbewerb, bis
dann Erich Heimbach mit ſeinen verun-
glückten Liebeserklärungen den Abſchluß bot
Begleitet wurden die Vortragenden von
Chordirigent Ernſt Kramer, der ſich ſeiner
Aufgabe feinſinnig und vorzüglich entledigte
ſo gut es ihm ein leider nicht ganz ſo vor-
züglich abgeſtimmtes Inſtrument ermöglichte.

Zum Schluß ſprach Schriftleiter Francke
(MN3) den Künſtlern den Dank für den
wahrhaft ſchönen Abend aus, den ſie uns durch
ihre Darbietungen beſchert haben und von
dem wir Merſeburger gewiß noch lange zeh-
ren werden. Er betonte auch den Geiſt der
Gemeinſchaft, in dem ſich ſowohl Preſſe als
Theater zuſammengefunden haben, unter deſ

ſen Leitſtern der Abend ſtand. Wenn wir als
äußeres erfreuliches Zeichen melden können,
daß der Unterſtützungskaſſe des halliſchen
Stadttheaters ein Betrag von 280 Mark über-
wieſen werden konnte, ſo verbinden wir hier-
mit gleichzeitig den Dank an alle, die uns ſo
hilfreich unterſtützt haben. Dieſer Dank gilt
ſowohl allen Aktiven, als auch den Merſe-
burger Geſchäfts leuten für ihre
Spenden zu der wirklich ſchön zuſammenge-
ſtellten Tombola. Die durch die halliſchen
Gäſte verkauften Loſe fanden ſo reißenden
Abſatz, daß aus dieſem Ueberſchuß ein weſent-
licher Anteil zu dem den Gäſten übermittel-
ten Betrag beigeſteuert werden konnte. Frau
Fortung war inſofern nicht blind, als Anne-
lies Riedner die ſchöne Schützenhausplatte ge-

wann, die ſie mit ihrer Kollegin Elleonor
Sadowſka brüderlich teilte und ſie damit für
ihre vorhin erwähnte künſtleriſche Vertretung
entſchädigte. Bei dem für den Herbſt ange-
kündigten nächſten Bunten Abend aber hoffen
wir noch mehr Gäſte begrüßen zu können, da-
mit der Endzweck der Veranſtaltung noch beſſer
als diesmal erfüllt werden kann. 4
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(GüIDENRING
Mit Holdmundſtii

P.

evor Sie diese Zigarette an-
zünden, werfen Sie vielleicht einen
Blick auf ihre äusseren Kennzeichen.
Sie trägt als Garantie für guten
9abak unser Hauswapper, ferner
ein “Wasserzeichen als Garantie
für gutes Papier, und schliesslich
die Bezeichnung 15 G. als Garantie
für den Grad ihrer Frischhaltung.

15 E. bedeutet, dass die Zigarette
mit dem Feuchtigkeitssehalt verpackt
worden ist, der das Höchstmass an
Qualität gewahrleistet. Die Tropen-
Packung der GLDENRING soret
dafür, dass Aroma und Feuchtigkeit
nicht mehr vorzeitie verdunsten können.
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winke für Ferienreiſende
1. Beſtelle rechtzeitig vor der Reiſe die

Zeitung um, damit ſie Dir nachgeſchickt
werden kann!

2. Gib der Poſt Deine Ferienanſchrift be
kannt und unterrichte, wenn Du Fernſprech-
teilnehmer biſt, auch das Fernſprechamt!

3. Beſtelle Milch, Brötchen uſw. ab!
4. Beauftrage Deine Bank, während Dei-

ner Abweſenheit fällig werdende Steuern,
Gebühren uſw. zu Laſten Deines Guthabens
zu zahlen!

5. Uebergib Deine Wertſachen einer
guten Bank zur Verwaltung!

6. Nimm nicht zuviel Bargeld mit, ſon
dern laß Dir Geld an den Ferienort über-
weiſen oder verſchaffe Dir einen Reiſekredit-
brief!.

7. Mußt Du aus wichtigen Gründen
ins Ausland verreiſen, dann kaufe Dir frem-
des Geld oder andere Zahlungsmittel bei
einer hieſigen Bank und erkundige Dich über
die geltenden Deviſenbeſtimmungen!

8. Beauftrage einen vertrauenswürdigen
Nachbarn, Deine Wohnung zu über-
wachen, die Blumen zu gießen, die Zimmer
zu lüften uſw.!

9. Teile Deine Rückkunft einige Tage
vor Urlaubsende der Zeitung, der Poſt, dem
Bäcker, der Milchfrau uſw. mit!

10. Beginne ſofort nach Rückkunft für den
nächſten Urlaub zu ſparen!

Wcht rütteln am Berufsſchulweſen
Dem Amtlichen Schulblatt für den Regie-

rungsbezirk Merſeburg entnehmen wir fol
genden Runderlaß des Reichs und Preußji-
ſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Erziehung
und Volksbildung vom 11. Mai 1935 über Be-
rufs- und Fachſchulweſen:

Es iſt mir bekannt geworden, ſo ſchreibt
der Miniſter, daß verſchiedentlich der Verſuch
gemacht worden iſt, beſtehende Einrichtungen
und Veranſtaltungen des beruflichen Ausbil-
dungsweſens aus der Hand der öffentlichen
Verwaltung, des Staates, der Gemeinden,
Gemeindeverbände oder anderer öffentlich-
rechtlicher Träger der Berufs- oder Fach-
ſchulen zu nehmen und auf andere Stellen zu
übertragen oder durch ungeprüfte Neueinrich-
tungen zu gefährden. Jn einem Falle hat
der zuſtändige Herr Reichsſtatthalter und
Gauleiter ſich bereits veranlaßt geſehen, der-
artigen Verſuchen durch ausdrücklichſtes Ver-
bot entgegenzutreten. Jch trete dieſer Maß-
nahme bei. So ſehr jeder weitere Ausbau
der Berufsſchulausbildung und ihre nachdörück-
liche Förderung durch die beteiligten Kreiſe
zu begrüßen iſt, ſo wenig geht es an, daß das
unter laufender Aufwendung erheblicher
Staatsmittel errichtete und unterhaltene öf-
fentliche Berufs- und Fachſchulweſen in ſei-
nem Beſtande beeinträchtigt oder in ſeiner
Entwicklung zurückgehalten wird. Dieſer
Zweig des öffentlichen Schulweſens hat Auf-
gaben von hervorragender Bedeutung im Rah-
men der Geſamterziehung des jugendlichen
Nachwuchſes des deutſchen Volkes durch För-
derung ſeiner beruflichen Leiſtungsfähigkeit
zu erfüllen, und es unterliegt daher meiner
beſonderen Betreuung von Reichswegen.

Jch erſuche deshalb, allen etwa hervor-
tretenden Beſtrebungen „die geeignet ſind, das
der dortigen Aufſicht unterſtehende berufliche
Schulweſen zu erſchüttern, mit den zu Gebote
ſtehenden Mitteln von Staatswegen entgegen-
zutreten.

merſeburger Filmſchan

„100 Tage“.
Lichtſpielhaus Sonn e.

Muſſolinis Schauſpiel vom Ende Napo-
leons ging am Sonntag im Lichtſpielhaus
Sonne über die Leinewand. Der Film iſt in
deutſch-italieniſcher Zuſammenarbeit entſtan-
den. Von deutſcher Seite wurden der ita-
lieniſchen Produktionsleitung zur Verfügung
geſtellt der Spielleiter Franz Wenzler, der
berühmteſte Schauſpieler für die Hauptrolle:
Werner Krauß, der Jntereſſanteſte für den
Träger des Gegenſpielers: Guſtaf Griünd-
gens, als Fouche einer der Sympathiſchſten
für die Figur des alten Blücher: Eduard
Winterſtein, einer der Begabteſten vom Nach-
wuchs: Fritz Genſchow als Lucien.

Mit dieſem Material an Darſtellern war
es leicht, den bedeutenden Stoff in eine nach-
haltig erſchütternde Ausdrucksform zu gießen.
Die ſchöpferiſche Phantaſie des Schauſpielers
Werner Krauß auf die Figur Napoleons läuft
durch den ganzen Film. Neben Krauß iſt der
in blendender Form ſpielende Guſtaf Gründ-
gens zu nennen in ſehr guter Maske. Eine
ſberragende Leiſtung ſtellt Winterſteins Blü-
cher dar. Friedrich Gnaſch als Ney bleibt
durch die elementare Kraft des Ausdrucks in
Erinnerung. Eine ſehr geſchmackvolle Muſik
unterſtreicht das bewegte Filmgeſchehen. Der
berühmte Marſch, den Napoleon nach dem
Sieg von Marengo komponieren ließ, dazu
zeitgenöſſiſche bezw. hiſtoriſche Märſche, illu-
ſtrieren die Handlung. Ein großer Mann, ein
großes Schickſal, ein großes Thema, eine wür-
dige Bearbeitung, eine eindrucksvolle Dar-

ſtellung E.Das Wekker für morgen
Bei weſtlichen Winden leicht wolkiges, im

ganzen trockenes, mäßig warmes Wetter.

Der 22. Juni ſchulfrei
Am Sonnabend, dem 22. Juni d. J., dem

Tage des Deutſchen Jngendfeſtes, fällt der
Unterricht in allen Schulen aus.

Hermeline, Angoras und Widder
Die Jungkierſchan des Kaninchen Züchtervereins Merſeburg

Am Sonntagmorgen eröffnete der Merſe-
burger Kaninchenzüchterverein ſeine diesjäh-
rige Jungtierſchau. Ausgeſtellt ſind etwa 250
Kaninchen. Für den Laien, das heißt alſo für
den, der ſo gerade noch ein Kaninchen von
einem Haſen unterſcheiden kann, iſt es natür-
lich gar nicht leicht, tiefer in die „Materie“
einzudringen. Man kann wohl unterſcheiden
zwiſchen weiß und braun, zwiſchen groß und
klein, man bewundert da ein paar rote, ſchil-
lernde Augen, deren Blick ſo unbeſchreiblich
ſanft und ruhig iſt, und ſtreicht dort mit der
Hand über ein ſeidenweiches, dichtes weißes
Fell das aber iſt eben die Freude des
Laien, die Freude an der Form, an der Farbe
und an der Bewegung.

Wenn man aber mehr wiſſen will, oder
wenn man die Pflicht hat, mehr wiſſen zu
müſſen, wendet man ſich an einen Fachmann
und läßt ſich von ihm dies Sache näher er-
klären. Das erſte, was auch dem Laien beim
erſten Rundgang durch die Ausſtellung auf-
gefallen iſt, iſt die Tatſache, wie überaus
geſund und kräftig alle die Tiere aus-
ſehen. Vom oberſten Preisrichter bekommt
man das beſtätigt, erfährt dabei aber auch,
daß es nicht leicht geweſen iſt, den Tieren
immer die ihnen gemäße Nahrung zu ver-
ſchaffen. An Heu, dem wichtigſten und beſten
Futtermittel, hat es geſehlt, und auch die
Rüben waren großenteils verfault und ſchlecht.
Da hat man ſich denn mit Haferflocken und
Gerſte zu helfen gewußt, denn die natürlichen
Nährmittel ſeien doch immer die beſten, ſagen
die Fachleute; von den chemiſchen Präparaten
halten ſie nicht viel. Jedenfalls, die Tiere
ſehen prächtig aus und die Leute vom Fach
ſind zufrieden.

Gleich vorn in einem der erſten Käfige
iſt die kleinſte Kaninchenart untergebracht:

die Hermeline. Schneeweiß und ſehr weich
iſt ihr Fell, und in dem ſchönen, zart geform-
ten Kopfe ſitzen die roten Augen. Wie Spiel-
zeug ſehen dieſe Hermeline aus. Und doch
betrachtet man ſie voll Staunen vor der
Schöpfungskraft der Natur. Stark vertreten
ſind auch wieder die „Thüringer“, die „Ja-
paner“ und vor allem die „Weißen Wiener“,
eine der meiſtgezüchteten Kaninchenraſſen.
Am meiſten angeſtaunt, aber auch ihres Wer-
tes offenbar ſtark bewußt, ſind natürlich die
Angoras mit ihrem wundervollen Fell,
aus deſſen Wolle ſich ſo herrliche Sachen her-
ſtellen laſſen.

Man freut ſich, einmal über dieſe Tiere
und zum andern über die Züchter ſelbſt, die
mit ſo viel Liebe und Sorgfalt ihre Schütz-
linge hegen und pflegen. Auf dem Aus-
ſtellungsplatze gab es am Sountag noch aller-
lei Unterhaltſames für Züchter und Gäſte.
Man konnte Schießen oder in der Tombola
ein Kaninchen gewinnen, auch für Speiſe und
Trank war geſorgt, und da auch der Wetter-
gott ein Einſehen hatte, ſo nahm dieſer Tag
einen allſeits befriedigenden Verlauf.

Auf der Ausſtellung wurden durch den
Preisrichter Göricke-Schladebach bewertet:
mit der beſten Durchſchnittsleiſtung Otto
Fricke auf Thüringer Gemſen. An zwei-
ter Stelle folgte Albert Petermann auf
Japaner und Dritter in der allgemeinen
Bewertung wurden Pintaſke und Teich-
mann, beide für Caſtor-Rex. Für gute
züchteriſche Leiſtungen erhielten Diplome:
Karl Glaſer, Deutſche Rieſenſchecken; Al-
bert Petermann, Japaner; Reichen-
bach, Hermelin, und Teichmann für
Caſtor-Rex.

Das Beileid des N59
Landesführer Huhold vom nationalſoziali-

ſtiſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm) hat an
die Direktion der Weſtfäliſch- Anhaltiſchen
Sprengſtoffabrik in Reinsdorf b. Wittenberg
folgendes Telegramm gerichtet:

Zu dem ſchweren Unglück, dem viele deutſche
Arbeiter in treuer Pflichterfüllung für Volk
und Vaterland zum Opfer gefallen ſind, bitte
ich, mein und aller Frontſoldaten im Landes-
verband Mitte des nationalſozialiſtiſchen deut-
ſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm) auf-
richtiges Beileid entgegennehmen zu wollen.

Wo rohe Kräfke
Eine ungaubliche Roheit wurde am Sonn-

tag entdeckt. Von den im Frühjahr am Eil-
güterbahnhof gepflanzten jungen Linden, die
der faſt neuen Straße ein ſchönes Ausſehen
geben, wurden neun junge Bäumchen von
rohen Menſchen vernichtet. Zum Teil ſind ſie
bis auf einen kurzen Stumpf abgeriſſen wor-
den. Dieſe rohe und ruchloſe Tat muß von
mehreren Leuten ausgeführt worden ſein,
denn es gehören ſchon Kräfte dazu, die bereits
15 Zentimeter ſtarken Bäumchen zu vernichten.
Hoffentlich gelingt es, die Täter zu erwiſchen,
um ihnen das Handwerk zu legen und ſie
einer empfindlichen Strafe zuzuführen.

Es war ein kalter Schlag
Bei dem ſchweren Gewitter, das am Sonn

abend nachmittag auch über unſere Stadt hin-
zog, ſchlug der Blitz in das Haus Clobicauer
Straße 62 ein. Gottlob war es ein kalter
Schlag, ſo daß kein bedeutender Schaden an-
gerichtet wurde. Die Lichtleitung und der
Wandputz trug Schaden davon. Auch in einem
benachbarten Hauſe wurde eine Sicherung

durchgeſchlagen.

Jugendwerbekag beim MTv.
Muſik Turnen Sport und Spiel auf

der Kampfbahn am Gerichtsrain.
Die Körperſchönheit und Geſundheit er-
haltende Eignung des Turnens zu zeigen,
und um jungen Turnern eine Unterſtützung
zur Reiſekaſſe für den kommenden Gauturn-
tag zu beſchaffen, führten die Jugendturner
des Männer-Turnvereins Merſeburg auf
ihrem Turnplatz einen gut aufgebauten
Werbetag durch.

Eine kleine Jugendkapelle (Klavier,
Mandoline, Laute und Blockflöte) ließ „Preu-
ßens Gloria“ erklingen. Der Aufmarſch
aller Jugendlichen erfolgte mit dem Geſang
des Turnerliedes. Nach ſeiner Beendigung
deutete ein Vorſpruch den tiefen Sinn
des vierfachen „f“ friſch, fromm, fröhlich, frei,
der deutſchen Turnerſchaft, dem die Be-
grüßungsanſprache Turnbruder Rit-
ters folgte. Dem kurzen Willkommen ließ
der Redner ernſte Worte mitfühlenden Ge
denkens folgen für die verunglückten Männer
der Arbeit von Reinsdorf. Bei der ſtillen Ge-
denkminute ſtiegen die Flaggen auf Halbmaſt,
während ſie dann bei den Worten Thbr. Rit-
ters „Nun heran zu turneriſcherArbeit“, bis hinauf in die bewegte Luft des
heiteren Sommertages emporflatterten. Der
Redner erinnerte an den kürzlich begangenen
75jährigen Geburtstag der Deutſchen Turner-
ſchaft in Koburg, dem nun ſchon in weni-
gen Monaten das 75jährige Wiegenſeſt des
Merſeburger Männer-Turnvereins folgen
könne. Aus dem Danktelegramm des Führers
hob Rekt. Ritter die für die Deutſche Turner-
ſchaft bedenutungsvollen Worte hervor: „J ch
wünſche, daß die Deutſche Turner- ren fein Werk zur Abſtimmung ſtellen wird,

ſchaft ihre hohe geſchichtliche Miſ-
ſion im Rahmen der Leibesübun-
gen auch weiterhin erfülle!“ Aus
dieſem Geiſte heraus habe die Turnerjugend
des MTV. die heutige Werbung beſchloſſen,

um für ihr Tun und Treiben die Anerken-
nung der Aelteren zu gewinnen.

Der Werbetag verfolge aber noch den
Zweck, vielen Jugendturnern eine Unter-
ſtützung zur Fahrt zum Gauturntag in Deſſau
zu bringen; denn Großturntage ſeien Höhe
punkte und Quellen von Kraftſtrömen für
turneriſche Arbeit. Es ſei daher der beſte
Dank aller Beſucher an die Jugendturner,
wenn die vielen, in ſechsmonatlicher Baſtel
arbeit hergeſtellten praktiſchen Gegenſtände,
die vor dem Vereinsheim auf langer Tafel
ausgelegt ſeien, einen Käufer fänden.

Der das Turnertun erläuternde Vorſpruch
„Wir“ wurde ſogleich in die Tat umgeſetzt.
Im Sturmlauf zeigten die Jugendturner
der 2. Riege ihre Sprünge. Das Turnen von
geſtern, heute und morgen fand beifälligen
Anklang, wobei man beſonders über die über
lebte Turnkleidung und die trotz aller Jnan-
ſpruchnahme von Gelenkigkeit auffällige Steif-
heit der Stabübungen der Vergangen-
heit und das ulkige maſchinenmäßige Tur,
nen der Zukunft lachte. Der „Rhythmus
von heute fand ſtillen Anklang, ebenſo wie der
ſehr gut ausgedachte rhythmiſche Mimentanz
zum Lied „Uund der Hans ſchleicht um-
her.“ Sprüngen am Pferd der 1. Ju
gendturner folgte der Aufbau eines Falt-
bootes und Lagerzeltes der Kanufahrer,
jedoch durften nur zwei rotbäckige Jungen im
Bvot auf den Schultern der Turner eine
Fahrt durch die reine Sommerluft machen.
„Die deutſche Turnerſchaft einWeg zum Volk“ bot ein Sprechchor als
würdigen Abſchluß. Luſtiges Allerlei (Wett-
rollern, Puppenwagenfahrt, Kegeln, Schießen
und anderes mehr) ließ den Nachmittag ſchnell
vergehen. Wir warfen noch einen Blick auf
die ver käuflich e Sammlung der
Handfertigkeits arbeiten der Ju-gendlichen vom MTV. und ſiehe da, die mei-
ſten wirklich kunſtgerecht gearbeiteten Ge
brauchsgegenſtände hatten einen Liebhaber ge-
funden.

Die neue Schule übergeben
d. Leuna. Heute wurde in der Gemeinde

Leung die neue Siedlungsſchule dem Schul-
leiter Rektor Bertram übergeben. Die
Pläne und bauliche Oberleitung lag in den
Händen des Architekten Baurat Barth,
der Koſtenanſchlag iſt nicht überſchritten
worden.

Aus der Umgebung

Um Leuna und Dürrenberg

Aufgaben der Berufserziehung
d. Leung. Das Amt für Berufserziehung

in der Deutſchen Arbeitsfront hatte nach der
nun erfolgten vollſtändigen Eingliederung in
die DAF. zu einer erſten grundlegenden Ver-
ſammlung nach dem Geſellſchaftshaus einge-
laden. Stellvertretender Ortsgruppenwalter
Dietrich gedachte der Opfer von Witten-
berg mit ehrenden Worten. Dann nahm der
Gauberufshauptgruppenwalter Rauſch
Halle das Wort zu einem Referat über das
Thema „Die neuen bedeutſamen Aufgaben
und Arbeiten für Berufserziehung und der
Berufshauptgruppe der DAF.“ Er zeigte
noch einmal den Weg aus einer Vielheit von
Verbänden und Gewerkſchaften zu einem alle
Berufe umfaſſenden Ganzen, der DAF., deren
Ziel die deutſche Volksgemeinſchaft iſt und die
den ſchaffenden Menſchen in den Blickpunkt
all ihres Handelns ſtellt. Der Betrieb iſt
neben der Familie die Grundzelle des Vol-
kes, in der Führer wie Gefolgſchaft ihre
Pflicht tun müſſen. Die Arbeit iſt nicht Ware,
ſondern ſittlicher Begriff. Wenn höchſte
Kameradſchaft in einem Betriebe herrſcht,
dann wird ſich notwendigermaßen auch die
Leiſtung ſteigern. Jn dieſer Richtung zu ar-
beiten, iſt Aufgabe der Reichsbetriebsgemein-
ſchaften, die gleichzeitig in der wirtſchaftlichen
und ſozialen Betreuung aller Schaffenden ihr
Ziel ſehen. Die Hauptberufsgruppen, das Amt
für Berufserziehung, ſie wollen durch plan-
volle Schulung unter Berückſichtigung aller
Berufe den deutſchen Qualitätsarbeiter heran-
bilden und erhalten.

Der Führer ſelbſt hat uns das Ziel ge-
ſteckt, wenn er ſagte: Deutſchland will nicht
mit den Waffen des Krieges, ſondern durch
Wertarbeit ſich Weltgeltung ſchaffen“. Wenn
aber eine Arbeit die rechte Würdigung findet,
dann wird damit die Leiſtungsfähigkeit ange-
regt und angeſpornt, der Leiſtungswillen ge-
ſteigert.

Werbeverſammlung der Rs609

d. Leuna. Die Nationalſozialiſtiſche Kriegs-
opferverſorgung veranſtaltete im Geſellſchafts-
hauſe eine eindrucksvolle Werbeverſammlung.
Ortsgruppenobmann Thurm begrüßte die
Teilnehmer und gedachte der Toten des Welt-
krieges. Dann nahm an Stelle des verhin-
derten Gauobmanns Moldmann der Ppg.
Borchert-Halle das Wort zu einem großan-
gelegten Referat. Er ſetzte ſich warm für eine
Einigung aller Frontkämpfer ein, die mit
gutem Beiſpiel vorangehen ſollten, da ſie die
Kameradſchaft und die Verbundenheit in Not
und Tod vier Jahre hindurch kennen gelernt
haben. Sie haben auch gehorchen gelernt, was
heute mancher erſt noch lernen muß. Uns
Nationalſozialiſten iſt das Gehorchen leicht ge-
worden, ſo betonte der Redner, weil wir
wiſſen, daß der Führer den rechten Weg kennt
und ihn Seht Als geſchloſſenes und einiges
Volk werden wir alle Widerſtände überwin-
den, aber jeder muß ſich in den Dienſt des
Ganzen ſtellen. Wenn Führer nach zwei Jah-

ſo wird er keine Enttäuſchung erleben. Mit
dem Aufruf, auch den letzten Kämpfer für den
Nationalſoziglismus und den letzten Front-
ſoldaten für die NSKOV. heranzuholen, ſchloß
der Ortsgruppenobmann den Abend.

Wer kennt den Ddieb?

Ein Benzin-Kleinmotor entwendet.
d. Creypau. Am hellen lichten Tage wurde

hier am Freitag ein ebenfalls der nun ſchon
genug von Pech erfolgten Firma Neumann
(Kanalbau) gehöriger Benzinmotor aus
einem Pumpenhäuschen geſtohlen. Es wird
vermutet, daß der Dieb genau mit den ört-
lichen Verhältniſſen Beſcheid wußte. Der
Motor hat einen Wort von etwa 125 Mark
und kann für Paddelboote oder ähnliche
Zwecke zum Antrieb verwendet werden. Zur
Wiedererlangung des Motors hat die Firma
eine Belohnung ausgeſetzt. Vor Ankauf wird
dringend gewarnt! Perſonen, welche irgend
eine Beobachtung über den Diebſtahl gemacht
haben, werden gebeten, Meldung bei der
Firma Neumann oder der zuſtändigen Gen-
darmerie zu machen.

Baubaracke niedergebrannk
Geräte, Materialien, Kleider und Schuhe

der Arbeiter wurden ein Raub der Flammen.
J. Creypau. Die vorige Woche brachte verſchie-

dene Unfälle beim Kanalbau in Creypau. Am Sonn-
abend abend brannte die Baracke nieder, die eine
Schmiede, das Lager an Benzin und Oelvorräte für
die Bagger, Motore und Lokomotiven ſowie einen
Aufenthaltsraum der Arbeiter der Firma Neu-
mann enthielt. Alles verbrannte vollkommen, ob-
wohl die Creypauer Feuerwehr ſofort zur Stelle
war. Sie konnte aber nur das nebenan liegende
Kontor ſowie den ſtark gefährdeten Wald ſchützen.
Außer einem Faß Oel und verſchiedenen Kleinig-
keiten konnte nichts mehr gerettet werden. Für
die Creypauer Feuerwehr war dies die erſte prak-
tiſche Löſchung, bei der ſie ihre Kenntniſſe zeigen
konnte. Der Brandſchaden iſt um ſo bedauerlicher,
als die Firma erſt vor acht Tagen den Unglücks-
fall mit dem ſchweren Eimerbagger, der in die
Saale ſtürzte, erlitt. Auch die Arbeiter der Firma
erlitten einen herben Verluſt, da alle ihre in der
Baracke befindlichen Kleider und Schuhe verbrann-
ten, ſo daß ſie ſich nicht umkleiden konnten, als ihre
Arbeitszeit beendet war. Ob der Brand etwa durch
Kurzſchluß oder Selbſtentzünden entſtanden iſt,
konnte noch nicht geklärt werden, denn ebenſo gut
kann auch Unachtſamkeit und Fahrläſſigkeit das
Schadenfeuer verurſacht haben.

Eine Leiche gelandet
d. Bad Dürrenberg. Am Sonnabendvor-

mittag gegen 9 Uhr wurde aus der Saale eine
weibliche Leiche geborgen. Die Tote, die aus
Berlin ſtammt und bei Verwandten in God-
dula zu Beſuch weilte, hatte ſich in aller Frühe
von dort entfernt und aus Schwermut den
Tod in der Saale geſucht.

Bekämpfung der Schädlinge.
d. Tollwitz. Das ſtarke Auftreten der

Blutlaus veranlaßt den Bürgermeiſter, die
Gartenbeſitzer darauf hinzuweiſen, daß aus
volkswirtſchaftlichen Gründen eine ſofortige
Bekämpfung des Schädlings zu erfolgen hat.
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Merſeburger Tageblalf

Treue im kleinſten macht die Treue dir
leicht in dem Größten. Lavater.

Alle Mängel im Menſchenleben ſind
keine Veranlaſſung zu weinerlicher Klage,
ſondern eine Aufgabe. Lagarde.

Ein guter Schoppen
Eine Zechergeſchichte von Klaus Hellmut.

Jn Anbetracht der wirklich unwahrſchein-
lichen Glut war den Herren Hagelmann und
Klappling ein kleiner Spaziergang ganz unter
ſich und ein guter Schoppen von den liebevollen
Gattinnen geſtattet worden. Verabredungs-
gemäß, taten- und ſonſt durſtig, marſchierten
die beiden den neu und ergiebig beſchilderten
Waldweg nach Brze, zum neuen Kurhaus, das
ſich etwa eine Stunde von der Stadt entfernt,
aufgetan hatte: mit Muſik, Bar, Diele uſw. Da
die beiden damit nichts anzufangen wußten, ſo
ließen ſie ſich, etwas betreten, im kaum minder
vornehmen Garten unter einem großen, far-
benen Schirm auf weißen Stühlen nieder.

Na, immerhin, es gab Bier. Gutes, dunkles
ſchäumendes Bier aus München, wie die An-
ſchläge verkündeten. Und heiß war, wie geſagt,
der freie Nachmittag, ſolo allein. Hagelmann
hatte bald ein zweites Glas Echtes Münchener
beim Henkel. Klappling, der Bedenklichere, er
kundigte ſich vorſichtshalber, als der befrackte
Kellner das zweite Glas für den Kollegen
brachte, was der ungewohnte, köſtliche Trunk
eigentlich koſte.

„Sieben Kronen fünfzig, einſchließlich Be-
dienungsgeld,“ hieß es.

Hagelmann ſchmeckte mit einemmal der
braune Trank nicht mehr. Er nahm Schlückchen
um Schlückchen und ſchüttelte jedesmal den
Kopf. Das Einheimiſche koſtete 2 Kronen!

„Was haſt du denn?“ fragte teilnehmend
Klappling und liebäugelte mit dem unwahr-
ſcheinlichſten Reſt in ſeinem Krug.

„Sag mal, Klappling, haſt du auch nur zehn
Kronen bei dir?“

„Ja, wie gewohnt. Von meiner Agnes ein-
geſteckt

„So? Hm,. Jch hab doch ſchon das zweite
Glas! Selbſt wenn wir zuſammenlegen
zweimal zehn Kronen macht zwanzig Kronen.
Und dreimal ſieben fünfzig macht zweiund-
zwanzig fünfzig! Es reicht nicht! Wer kann
denn ahnen

Mit heißen Köpfen beratſchlagten die beiden
den Fall. Borgen konnten ſie hier nicht, und
als Pfand einen Wertgegenſtand zu hinter-
laſſen für einen Schoppen Bier!), das wurde
entrüſtet abgelehnt. Blieb nur der Ausweg:
Hagelmann mußte ſich in Trab ſetzen und aus
der Stadt den fehlenden kleinen Betrag holen.

Weil ihm nichts Beſſeres einfiel, tat er's.
Marſchierte den Waldweg nach der Stadt zu
rück. Holte ſich vom Dienſtmädchen) wohlabge-
zählt 2,50 Kronen.

Als ſeine Schritte über den Kies des fendalen
Kurhausgartens von Brze knirſchten, da ſaß
Klappling mit ſehr verlegenem, rötlich leuch-
tendem Antlitz vor einem halbleeren Schoppen
der zwar weitweggerückt von ſeinem Zlatze
ſtand. aber unzweifelhaft in engeren Be-
ziehungen zu Klappling ſtand.

„Haſt du?“ fragte er begierig
weitem.

„Ja“ nickte freudeſtrahlend Hagelmann und
nahm aufatmend neben dem Kollegen Platz

„Wieviel?“ forſchte Klappling.
„Zwei fünfzig!“
„Du haſt nur zweifünfzig?! Menſch! Und

ich habe mir, weil es ſo lange dauerte, und
der Ober fortgeſetzt mißtrauiſch kam. noch

ſchon von

einen Krug kommen laſſer!“

Unterhaltungsbeilage
Wieder ſaßen beratſchlagend mit heißen Köp-

fen die beiden Kumpanen. Blieb nur der Aus-
weg: Klappling mußte nun losziehen und aus
der Stadt das fehlende Geld zu ſeinem Krug
holen, und Hagelmann hatte gewiſſermaßen
als Sicherheit für den Kellner zurück-
zubleiben bei den mit dem denkbar ſchäbigſten
Anſtandsreſt gefüllten Gläſern.

Klappling marſchierte, holte das zu ſeiner
Zeche fehlende Geld und ſah, als er kam, ein
gerötetes, verlegenes Geſicht am Tiſche und
einen zu Dreivierteln ausgetrunkenen Krug
vor Hagelmann.

„Na, hör mal,
Höhe!!“

Hagelmann zuckte die Achſeln.
G Kellner brachte mir einfach noch ein

as.“
„Mein Lieber, das iſt ausgeſchloſſen! Wenn

ich daran denke, daß ich nachher, wenn du zurück

Hagelmann das iſt die

um für mein neues Glas So geht das
nicht weiter

Aber es blieb nur der Ausweg: Hagelmann
ſchritt bei ſinkender Nacht ein zweitesmal zur
Stadt und kehrte zerknirſcht ob gewaltigen
Gattinnenzornes mit wohlabgezählten Kronen-
ſtücken zum Kurhausgarten zurück, um den gu-
ten Klappling auszulöſen.

Allein Freund Klappling hatte ein tief, tief
gerötetes Geſicht und ſich, da die zornvolle
Rede der Frau Hagelmann geraume Zeit be-
anſprucht hatte, aus Verſehen in der Zwiſchen-
zeit noch zwei Krüge einverleibt

Was ſoll über dieſen unerhörten Fall noch
lange erzählt werden? Ueber die Geſchichte
wurde hernach in der guten Stadt ſo viel ge-
redet, daß es Chriſtenpflicht iſt, den bewußten
Mantel auszubreiten und unter ſeinem Schutz
die ſchwankenden Geſtalten von zwei unverant-
wortlichen Schlemmern und Zechprellern den

biſt, nochmal nach der Stadt marſchieren ſoll, heimatlichen Penaten zueilen zu laſſen.

Eine Pflanze, die Menſchen frißt
Der Vampir von Madagaskar Was ein engliſcher Forſcher erzählt

Daß es noch Wilde gibt, die von Menſchen
fleiſch leben, iſt bekannt. Aber daß auch eine
Pflanze lebt, die Menſchen frißt, dürfte für
die meiſten etwas ſein, wovon ſie bis heute
noch nie gehört haben. Dieſe ſeltſame und
gefährliche Pflanze kommt auf Madagas-
kar vor. Madagaskar ſcheint ſogar ihre ein-
zige Heimat zu ſein, denn bisher iſt aus keinem
anderen Weltteil je die Kunde von einer ſolchen
Pflanze in die gebildete Welt gedrungen Es
handelt ſich nicht einfach nur um eine fleiſch-
freſſende Pflanze, wie ſie auch wo anders vor-
kommt, ſondern um einen Baum, der mit
ſeinen rieſigen Fangarmen, mit denen er ſie
umſchlungen hält, Menſchen tötet, indem er ſie
völlig ausſaugt und vervichtet, daß nur noch
Knochen und Gebeine übrig bleiben.

Der erſte und wahrſcheinlich auch einzige
Menſch, der dieſe grauſame Pflanze bisher zu
Geſicht bekommen hat, iſt der Enaländer,
Kapitän de la Motte Hurſt, der ſich mit eini-
gen anderen engliſchen Forſchern vor ein paar
Jahren in das Innere Madagaskars begeb
hat, um dort an Ort und Stelle nachzuprüfen,was es mit den rätſelhaften Schilderungen
der Eingeborenen auf ſich habe.

Kapitän Hurſt iſt Mitglied der Könialich
Geographiſchen Geſellſchaft in London alſo ein
Mann, deſſen Berichten unbedingt Glauben ge
ſchenkt werden kann. „Jch habe mehrere Jahre
auf Madagaskar zugebracht und habe von ein-
geborenen Häuptlingen immer wieder von
dieſer Pflanze erzählen hören. Für mich be
ſtand daher von einem gewiſſen Augenblick an
kein Zweifel mehr. daß ſie auch wirklich vor-
handen ſei. Trotzdem wollte ich mir ſelbſt Ge-
wißheit verſchaffen, um ſo mehr, als man ſonſt
von den Eingeborenen nur wenig über dieſen
menſchenfreſſenden Baum in Erfahrung
bringen kann. Von den Madagaſſen wird dieſe
furchtbare Pflanze nämlich als Gottheit
verehrt, woraus ſich ihre Scheu vor ausführ-
lichen Mitteilungen erklärt.“

Wie Hurſt erzählt, handelt es ſich bei dieſer
Pflanze, die Menſchen frißt, um ein beſonders
rieſenhaftes Stück der ſchon bekannten fleiſch-
freſſenden Pflanzenarten. Der Baum ſieht
ſonſt einer Ananasſtaude nicht unähnlich, nur
daß hier eben ein Stamm vorhanden iſt der
häufig mehrere Meter Umfana erreicht, bei
einer Höhe von 3--4 Meter. Aus dieſem
Stamm wachſen die mit Blättern verſehenen
Zweige und Aeſte.

Dieſe Zweige und Aeſte ſind die Fangarme
dieſes gefährlichen Baumes. Sie ſollen ſehr

ſtark, groß und lang ſein. Manchmal werden
ſie ſo dick, wie der Arm eines ausgewachfenen,
kräftigen Mannes, Jm übrigen hängen ſie
nicht zum Boden herunter, ſondern ſind nach
vben geſchwungen, Jhre großen Blätter haben
feſte Stacheln, und befinden ſich meiſt in zu-
ſammengerolltem Zuſtand.

Auch eine ſtarke Rinde beſitzt dieſer menſchen-
freſſende Baum. Aus ihr wird ein ſehr ſüß
ſchmeckender und berauſchend wirkender Saft
gewonnen. Die Eingeborenen trinken ihn in
großen Mengen, bevor ſie ihrer barbariſchen
Ueberlieferung gemäß, der Pflanze ein Men-
ſchenopfer darbringen.

Der menſchenfreſſende Baum von Madagas-
kar wird heilig gehalten. Er iſt in der Vor-
ſtellungswelt der Eingeborenen eine Gottheit,
die willkürlich über Freud und Leid, Glück und
Unglück, Leben und Tod entſcheidet. Man kann
daher verſtehen, daß die Madagaskar-Neger
ſich in jeder Beziehung bemühen, ſich dieſe
furchtbare Gottheit günſtig zu ſtimmen. Aus
dieſem Grunde werden dem Baum auch die
ſchönſten Mädchen geopfert. Dieſe
Opferung vollzieht ſich unter großer Feier-
lichkeit und mit viel äußerem Aufwand, vor
allem dann, wenn es ſich darum handelt. dieſen
Pflanzengott um eine Gnade zu bitten.

Wenn der ganze Stamm um die Baumaott-
heit herum Aufſtellung genommen hat wird
das zum Opfer beſtimmte Mädchen herange-
führt. Es erhält dann erſt von dem berauſchen-
den Saft zu trinken der ans der Rinde vor-
her abgezapft worden iſt. und zwar ſo viel,
bis es in völlige Trunkenheit verfallen iſt. Fin
übrigen wiſſen dieſe Mädchen genau, wozu ſie
beſtimmt ſind. Sie legen jedoch keinerlei Furcht
an den Tag. denn es gilt ganz im Gegenteil
als ein höhere Ehre, zu dieſem Opfer aus-
erwählt worden zu ſein. Außerdem alauben
ſie fi. das Opfer ihres irdiſchen Lebens Die
Unſierblichkeit zu erlangen

Jm Rauſch fängt das Opfer nun zu lachen
und zu tanzen an. wobei es verzückte Bewe-
gungen vor den Scheiterhaufen aufführt, die in
Brand geſetzt werden Jn dem Augenbck in
dern ein merkwürdiger Fetiſch die Botthett
Ramahazakomby aufgeſtellt wird
brechen auch die herumſtehenden Eingeborenen
in ein wüſtes und teufliches Geheul rus das
unheimlich durch den Urwald ſchallt Hierauf
werd das Mädchen zu dem Baum getragen und
ſanft zwiſchen die Zweige der verhänanis-
vollen Pflanze gebettet.

Kaum hat der Körper des Opfers die 2weige
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Vor 38 Jahren (1897): Der Waſſerheilkundige

dort Sebaſtian Kneipp ſtarb zu Wöris-
ofen.
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1870/71er Kriege, ſtarb in Karlsbad.

Vor 78 Jahren (1857): Komponiſt Wilhelm
Kienzl (Opern „Evangelimann“, und „Der
Kuhreigen“) in Waitzenkirchen geboren.
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des Baumes berührt, da geht es wie ein
Zucken durch die ganze Pflanze. a4nd die
Blätter entrollen ſich. Sie legen ſich wie ein

Leichentuch um die Bewußtloſe und
ſie ſo ein, daß nichts mehr von thr u

ſehen iſt Jetzt treten die gefräßigen Fanag-
arme in Tätigkeit. Sie ſaugen, ſaugen bis
auch der letzte Tropfen Blut ausgeſogen iſt.
Der Voroang läßt ſich nur mit einer ieſigen
Blutübertrag ung vergleichen Aber dabei vleibt
es nicht. Auch das Fleiſch wird durch zuge-
führte. giftige Söſte langſam aufgelöſt und geht
als Nahrung in die Pflanze über. Das ein-
zige, was zurückbleibt, ſind die Gebeine s
Opfers

Nach zwei bis drei Tagen ſo lange dauert
mei dieſer ſchaurige Vorgang der Zerſetzuna

foellen die unverdaulichen Knochen nacheit-
ander zu Boden; und die Pflanze öffnet erneut
ihre todbringenden Arme.

Zzauber eines alten Adreßbuches
Von Max Jungnickel-

Jm Großſtadtgewühl habe ich vor fünfund-
zwanzig Jahren, auf einem Bücherkarren einen
Schmöker gekauft der mir unerſetzlich geworden
iſt. Es iſt mein Zauberbuch. Ich kam damals
mutterſeelenallein aus einem kleinen Neſt und
hatte nur einige Markſtücke in der Taſche. Den
Schmöker erſtand ich für ganze fünf Pfennig.
Es iſt ein Adreßbuch Nicht dick und nicht dünn.
Die Stadt, woher dieſes Perſonen- und
Straßenverzeichn;s ſtammt, weiß ich nicht; denn
der Einband, die erſten drei Seiten und das
Titelblatt fehlen. Es fällt mir auch gar nicht
ein, den Geburtsort meines Zauberbuches zu
erforſchen. Jch freue mich, daß ich es habe.

Das zerlederte Buch iſt meine Fundarube.
Es ernährt uns alle: meine Kinder, meine
Frau und mich, wenn auch nicht gerade glän-
zend. aber es ernährt uns wenigſtens. Wenn
ich etwas in der Seele habe, was herausfliegen
will. etwas Ungewiſſes, Drängendes, dann
nehme ich dieſes Adreßbuch zur Hand und
blättere darin herum. Plötzlich bleiben meine
Augen an einem Namen hängen, einem
komiſchen Namen: Franz Wavppenſchild oder
Jakob Heidebuckel Liene Uhle oder Schnurr-
pfeil, Chriſtian Liederſinger, Holzſchuher oder
Frohmichel Ich komme nicht mehr von dem
Namen los Eine Landſchaft ſchwebt in meiner
Seele auf, ein Stadtbild erhebt ſich. Ein
Lebensſchickſal blättert ſich mir auf.

Und nun fange ich an zu ſchreiben Die
Feder fliegt. Wie eine Himmelstaube ſchwebt
und ſingt über den vielen Blättern immer
dieſer ſeltſame Name den mir das Adreßbuch
verraten hat So iſt's mir bei allen meinen
Büchern gegangen; immer ſind es die Namen,
die mich wie ein Zauberſtab berühren und die
Quellen in mir aufſpringen laſſen. Die Namen
klopfen ſtreicheln beißen und treten mich. Sie
belenchten meine Seele ſie tanzen mit ihr. die
Namen die komiſchen Namen Sie nehmen mich
auf ihren Rücken und tragen mich davon. Die
größte Macht ſtrömt mir aus meinem Bücher-
karren- Adreßbuch zu

O du altes zerledertes Buch! Geh nicht von
uns fort Was täte ich ohne dich

grünes
hülte:

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

35. Fortſetzung.
„So ſo! Alſo ganz allein quälen Sie ſich da

mit! Sagen Sie, ich ſah Sie einmal mit meinem
Vetter, Dr. Derner, zuſammen

Da fühlte er an dem jfähen Zittern ihrer
Hand, daß er den richtigen Namen genannt
hatte. Sie ſtöhnte weh auf.

Er nickte ernſt.
„Alſo er! Sie ſahen ſich jetzt wochenlang nicht;

denn er verlebte ſeinen Urlaub auswärts, ſo-
viel ich weiß, größtenteils in Tegernſee. Und
was hat er Jhnen nun geſagt?“

„Er hat mir nur geſchrieben.“
„Was?“
„Daß ich Weil er ſo lange nichts von ſich

hören ließ, ſchrieb ich ihm, und als ich keine
Antwort bekam, fragte ich nach ihm in dem
Hauſe, in dem er wohnt.“

„Und jetzt hat er ſich gemeldet?“
„Ja! Er verbittet ſich tede Beläſtigung und

wünſcht nichts mehr von mir zu hören.“
Haſtig kam es über ihre Lippen.
„Und wie war das vordem? Sie kannten

meinen Vetter ſchon lange?“
„Ja!
„Auf welche Weiſe lernten Sie ihn kennen?“
„Jch ſah ihn einmal hier in der Kanzlei, als

er Sie aufſuchte. Dann begegnete er mir wäh-
rend der folgenden Tage immer wieder auf
meinem Heimweg, und ich merkte, daß das nicht
Zufall ſein konnte.“

„Er ſprach Sie an?“
„Anfangs grüßte er nur. Dann ſprach er mich

an Er redete von Freundſchaft, von gemein-
ſawen Ausflügen, von der großen Freude, die
es ihm bereiten würde, wenn ich

Gemeinſchaft, in gezwungener Gemeinſchaft
mit einem Mann zu leben, der Sie ſo roh bei-

Arbeberrecht Derkog Neues Leben. Bayr Gmein

Sie ſah Jrnfried Hartmann wieder an,
flehend.

„Herr Doktor, Sie dürfen nicht glauben, daß
ich etwa auf ſo etwas wartete! Ich lebte immer
ganz zurückgezogen. Jch hatte keine Liebeleien,
wirklich nicht. Und ich wies auch ihn erſt ab.
Aber er bat immer wieder, und ſo kam es
Wir trafen uns Sonntags, auch in der Woche
abends. Er warb um meine Zuneigung, er
ſprach von Heirat, er ſagte und ich glaubte
ihm; ich war eben eine Törin. FJch vertraute
ihm, ich begann, ihn liebzugewinnen. Jch
glaubte auch ſeinen Worten von der Heirat.
Wenn ich auch arm bin; aber ich kam ohne
Makel zu ihm, ohne „Vergangenheit“. Und was
er gewiß nur wollte, das geſchah denn auch
Er bat ja ſo und ich ließ mich betören.“

Sie ſenkte tief den Kopf und ſchwieg. Jrn-
fried Hartmann betrachtete ſie mitleidig.

„Er hatte Jhnen alſo die Heirat verſprochen,
und Sie dachten, er habe Sie ehrlich lieb. Aus
dieſem Grunde verſagten Sie ihm ſchließlich
nichts mehr, was er erbat.“

Er trat von ihr fort zum Schreibtiſch. Seine
Hand ſchlug erregt auf die Platte, daß das
Mädchen erſchreckt zuſammenfuhr.

„Mein Vetter hat Jhnen fetzt gezeigt, wes
Geiſtes Kind er iſt. Er hat mit Jhnen gebrochen,
und ich will Jhnen auch ſagen warum: weil
ihn eine reiche Heirat winkt! Ich möchte ſogar
behaupten, daß mein Vetter nie im Ernſt die
Auſicht hatte, Sie zu heiraten; er redete das
Jhnen nur ein, um Sie ſeinen Wünſchen ge-
fügig zu machen. Fetzt gibt es zweierlei: Wün-
ſchen Sie, daß ich meinen Vetter zwinge Sie
zu heiraten? Ich würde das ſchon erreichen

ſeite ſchob; wollen alſo Sie jetzt nichts mehr von
meinem Vetter hören?“

Sie ſchaute ihn gefaßter an.
„Jch will lieber mit einem Makel

leben als ihn zur Erfüllung ſeines
chens zwingen. Jch verachte ihn.“

Jrnfried Hartmann nickte zufrieden.
„So iſt es mir lieber! Fch hätte nicht gern zu

dem anderen Weg geraten. Nur wenn es FJhr
Wunſch geweſen wäre. Ja, Fräulein Höhrle,
ſeien Sie tapfer, werden Sie fertig mit dieſer
Enttäuſchung, lernen Sie vergeſſen! Anfangs
wird es Jhnen nicht gelingen. Aber geben Sie
acht in ein paar Monaten iſt das ſchon anders!
Und ſehen Sie in mir für die Zukunft ſtets
Jhren Freund, zu dem Sie fommen ſollen,
wenn Sie nicht weiterwiſſen. Wollen Sie mir
das verſprechen

Er hielt ihr die Hand hin, in die ſie zögernd
die ihre legte. Feſt umſchloß er ihre Finger.

„Jch will nicht erleben, daß Sie an dieſer
Enttäuſchung zugrunde gehen! Es ſitzt tief bei
Jhnen, das Leid; ich fühle das. Und es iſt des-
halb ſo, weil Sie ehrlich und gut empfinden
und weil nun all Jhr Glauben ſo grauſam zer-
ſtört wurde. Sie können nicht mehr ungeſchehen
maechen, was geſchah. Aber Sie ſollen verſuchen,
Jhrem Leben neue Werte zu geben, die Jhnen
eines Tages wieder Freude in den Augen er-
ſtehen laſſen.“

weiter-
Verſpre-

I

Jrnfried Hartmann fuhr an dieſem Nachmit-
tag beſonders zeitig von ſeinem Landhaus zur
Stadt zurück. Er begab ſich zu dem Haus, in
dem Horſt Derner wohnte, läutete und fragte
ſetne Wirtin, ob ſein Vetter zugegen ſei. Sie
bejahte. Da nickte er.

„Danke! Sie brauchen mich ihm nicht erſt zu
melden. Das iſt bei Verwandten nicht nötig.“

Er ſchritt auf die Tür zu Derners Zimmer
zu klopfte kurz an und trat ein.

Horſt Derner lag auf dem Diwan, eine Zei-
können. Oder halten Sie ſich für zu ſchade, in tung in den Händen. Er ſchien über die Stö-

rung nicht ſonderlich erfreut. Als er Hartmann
erblickte, erhob er ſich überraſcht

„Du JFrnufried? Was führt dich zu mir?“
Hartmann begrüßte kühl und zurückhaltend

Vetter Er nahm den ihm angebotenen
tuhl nicht an, ſondern blieb ſtehen
„Jch werde dich nicht lange ſtören. Aber es

erſchien mir unerläßlich dich aufzuſuchen. Du
denkſi noch immer an eine Verlobung mit Jnge
Rauh nicht wahr? Bitte, klare und deutliche
Antworten! Ich muß das verlangen!

Horſt Derner zog die Brauen hoch.
„Du ſchlägſt einen ſonderbaren Ton mir ge

genüber an Jch verſtehe nicht recht.“
„Gib mir Antwort!“
„Jckh begreife nicht, was dich das ſo ſehr inter

eſſieren kann, wie ich zu Jnge Ranh ſtehe. Sie
iſt ein liebes, ſchönes Mädchen. Man muß ihr
unbedingt gut ſein.“

„Und ſie iſt reich. Vergiß das nicht zu er
wähnen!“

Natürlich bekommt ſie bei ihrer Heirat eine
hübſche Summe Geldes mit.“

„Eben, eben!“
„Dir ſcheint es nicht zu paſſen, daß ich und

Jnge aneinander Gefallen finden. Haſt du viel-
leicht ſelbſt die Abſicht

„Keinesfalls! Aber ich intereſſiere mich für
deine Abſichten.“

Horſt Derner grollte:
„Du ſcheinſt übrigens bei deinem Beſuch im

Hauſe Ranh vor ein paar Wochen gegen mich
agtert zu haben. Jnges Vater und auch ihre
Mutter ſind ſeit dieſer Zeit auffällig zurück-
haltend, und ſie verſuchen ſichtlich, auch Jnge
zu beeinfluſſen. Was ſoll das?“

„Jch habe dem Profeſſor nur geraten, ſich
einer raſchen, unüberlegten Bindung ſeines
Mädels an dich zu widerſetzen. Er ſollte ver
langen, daß ihr euch erſt mal ein oder zwei
Jahre prüft.“

„Das iſt ja ſehr nett von dir!“
„Nach meinen neueſten Erfahrungen balte

ich allerdings die Friſt von einew Ja zukurz. Zwei Jahre
Horſt Derner brog
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Die Hexe aus Abteilung 3
Eine heitere Erzählung von Hildrich Jourdan.

Fräulein Albing von der Abteilung 3 des
großen Jnduſtriehauſes war wirklich keine
Schönheit. Aber ſie war ein auter Kerl, und
wenn man ſie Hexe nannte, ſo war das mehr
eine Anerkennung ihrer geiſtigen Fähigkeiten
als eine Kritik ihres Ausſehens. Sie wareigentlich die Mutter des ganzen Betriebes,
und beſonders die kleine Gerti Blume hatte ſie
unter ihre Fittiche genommen. Gerti war noch
jung und ſchrecklich verliebt in Johannes Arm-
bruſt, den alles andere denn eitlen Kartothek-
führer.

„Wenn wir einem Manne gefallen wollen“,
ſagte die Hexe eines Tages zu Gerti, „dann
Funrr wir ſo tun, als ob wir ihn gar nicht
ehen.“
Gerti hörte mit offenem Ohre zu.
„Wie ſoll ich denn das verſtehen
„Jch an deiner Stelle würde mir nicht jeden

Tag das Haar machen laſſen und immer
fragen, ob du Herrn Armbruſt bei ſeinen
Kartotheken helfen könnteſt. Jch würde ihn
gar nicht ſehen und ein bißchen Diſtanz halten.
ar ſollſt du einmal ſehen, wie er dir nach-
äuft.“
Gerti dachte lange darüber nach, dann be

ſchloß ſie, ſo zu handeln. Herr Armbruſt wun
Herte ſich, warum ſie auf einmal ſo zurückhal-
tend war, und dann nagte der Stachel der
Eiferſucht in ſeiner Seele, denn er hatte bisher
immer ſo getan, als ob er keines Gefühls von
Tiefe fähig geweſen wäre. Jetzt begann er ein
bißchen eitel zu werden. Er kaufte eine neue
Krawatte und ließ ſich das Haar in einen
Scheitel legen. Fräulein Gerti tat, als ſehe
ſie das nicht. Und dann beklagte ſich Herr
Armbruſt bei der Hexe.

„Die kleine Blume ſcheint irgend etwas zu
haben. Sie benimmt ſich ſo komiſch. Und
früher hatte ich das Gefühl. ſie hätte etwas für
mich übrig.“

Der Prokuriſt, der mit der Hexe in der Ab-
teilung 3 ſaß, ſah auf und lächelte. Er war ein
Mann, der über einigen Humor verfügte. Und
er lächelte immer noch, als die Hexe in ernſt
baftem Tone auf Armbruſt einſprach:

„Ein Mann wie Sie iſt der geborene Schatz-
ſucher. Fahren Sie einmal am Sonntag hin
aus und ſuchen Sie. Fahren Sie nach Finken-
horſt. Man ſagt, ich bin eine Hexe, nun ſchön,
alſo verſtehe ich mich auf dergleichen Dinge.
Alſo, ohne Zaudern nach Finkenhorſt. Da iſt
ein kleines Gartenlokal, und da ſetzen Sie ſich
hinein. Sie werden den Schatz heben.“

„Aber, ich verſtehe nicht,“ warf Armbruſt
zweifelnd ein.

„Das Wunder verſtehen nur Hexen“, er-
widerte Fräulein Albing, und kopſfſchüttelnd
Fanete ſich Herr Armbruſt. Der Prokuriſt
ah auf.
„Jch bewundere Jhre Weisheit ſeit jeher,

Albing, aber daß Sie dem guten Armbruſt
Motten in den Kopf ſetzen, finde ich hanebüchen.
Armbruſt als Schatzſucher iſt eine undenkbare
Figur.“

Die Hexe blieb vor
ſtehen.

„Sieh mal einer an, unſer Herr Prokuriſt.
Die Männer ſind ja auch zu ſchlau. Sie wiſſen
natürlich von nichts, mein Lieber, und haben
von dem Wörtchen Liebe nur eine lexikonale
Vorſtellung.“

Der Prokuriſt ſah fort.
„Weil Sie gerade davon ſprechen, Hexe“, er

widerte er mit Betonung, „ſo will ich Fhnen
ſagen, daß Sie Unrecht haben. Jch habe mich
ſogar mit dem Problem der Liebe ſehr ein-
gehend beſchäftigt. Und ich bin zu dem Er-
gebnis gekommen, daß manche Frau, die ſich
ſelbſt nicht für ſchön hält. in den Augen eines
Mannes wunderhübſch ſein kann. wenn

Fräulein Albing war plötzlich ſehr rot ge-
worden und ſetzte ſich ohne weiter zuzuhören.
auf ihren Platz.

Am Nachmittag nahm ſie ſich Fräulein Gerti

ihrem Vorgeſetzten

„Höre, das
kommſt du denn dazu .7“

Jrnfried Hartmann ſchnitt ihm das Wort ab.
„Rege dich nicht auf! Du begehrſt Jnge jetzt in
der Hauptſache doch nur wegen ihres Geldes,
und das Mädchen ſoll nicht unglücklich werden.
Es genügt, daß du vorerſt eine andere unglück-
lich gemacht haſt, und ich weiß nicht einmal, ob
es nur dieſe eine tſt, die du Fnge Rauh zuliebe
jetzt brüsk fortſchiebſt.“

„Von wem redeſt du eigentlich
„Jm Grunde ſollteſt du das wiſſen! Von

Mia Höhrle ſpreche ich.“
Horſt Derner verzog den Mund zu einem

ſpöttiſchen Lächeln.
„Ach ſo! Das alberne Mädel hat mich bei dir

verklatſcht, und du haſt nichts Eiligeres zu
tun

„Fräulein Höhrle hat mir nur auf meine
dringende Bitte ihre, Not geſtanden. Es iſt
ſehr bedauerlich, daß du ſie jetzt albern nennſt,
nachdem du vordem ſie offenbar ſehr begehrens-
wert gefunden haſt. Du verſprachſt ihr ſogar
die Ehe, da du erkannteſt, daß dies Mädchen
ſich dir nicht ſo ohne weiteres ſchenken würde.
Sie glaubte deinen Worten; du aber haſt nie
daran geglaubt, daß du dein ihr gegebenes
Verſprechen einlöſen würdeſt. Und als dann
Jnge kam und dir die Möglichkeit einer Ver-
bindung mit ihr gegeben erſchien, ſchobſt du
Fräulein Höhrle fort, wie öu auch Camilla
Leigum abzuſchütteln trachteteſt.“

Horſt Derner erblaßte. „Was weißt du von
Camilla Leigum? Hat ſie auch deine Hilfe er
beten?“

„Ganz und gar nicht! Fhr würde ich auch
nicht behilflich ſein. Und ich denke, ſie wird dir
die Löſung gewiſſer Beziehungen nicht ſo leicht
machen, wie du das wohl erhofft haſt. Aber
ihretwegen bin ich nicht hier, und wir wollen
das laſſen.“

„Weshalb biſt du dann gekommen? Willſt du
mick vielleicht zwingen, Mia Fräulein
Höhrle zu heiraten?“

„Jch hätte ſchon Luſt, wenn ich nicht
Horſt Derner blitzte den Vetter feindſelig an.

geht aber doch zu weit! Wie

vor und erklärte ihr, daß man zuſammen nach
Finkenhorſt fahren werde. Es werde dort eine
Ueberraſchung geben.

Gerti zog ein ganz neues weißes Kleid an.
Die Hexe hatte ihr weiter nichts verraten, und
ſie glaubte, die Albing wolle ihr während des
Sonntags über das Alleinſein hinweghelfen.
Sie fuhren mit der Straßenbahn nach Finken-
horſt, und als ſie das Gartenlokal betraten, da
ſaß Herr Armbruſt in einem nagelneuen ſchnit
tigen grauen Sommeranzug allein auf einem
Stuhle. Als er die beiden dann ſcheinbar
ſuchend durch die Tiſchreihen gehen ſah, eilte er
auf ſie zu und begrüßte ſie mit jenem Ueber-
ſchwang, den ein wohlgeſtimmtes Herz zu
geben hat.

„Sie ſind ein feiner Kerl, Hexe, und ich danke
Jhnen auch.“

Gerti verſuchte, eingedenk aller Mahnungen,
über ihn hinwegzuſehen, aber dennoch blieb ein
bewundernder Blick an ſeinem Anzuge hängen.

Man ſetzte ſich zum Kaffee nieder, und als
endlich genügend geſprochen worden war, lud
die Hexe die beiden ein, ein wenig ſpazieren
zu gehen. Sie fühle ſich müde, und ſie wolle in
zwiſchen ausruhen. Gerti ſah Fräulein Albing
an, und die nickte faſt unmerklich. So ſah ſie
keinen Hinderungsgrund, mit dem netten Herrn
Armbruſt in die nahen Anlagen zu ſpazieren.

Die Hexe glaubte ihren Plan bereits gelun-
gen. Aber wie es im Leben immer iſt, ſtellte ſich
im letzten Augenblick ein Ereignis ein, daß
die Rollen in der kleinen Komödie verſchob.
Während nämlich Fräulein Albing an ihre bei-
den Schützlinge dachte, denen ihr gutes Herz
den Weg zueinander erleichtern wollte, erblickte
ſie den Prokuriſten, deſſen Blicke ſuchend über
die Menge gingen. Bald hatte er ſie entdeckt
und eilte auf ſie zu.

„Alſo hat mich mein Gefühl nicht getäuſcht“,
ſagte er und nahm Platz. „Jch habe mir gleich
da st. daß ich Sie hier finden würde. Denn
ch habe mit Jhnen zu reden. Als Sie Herrn
Armbruſt den Rat gaben, hierher zu fahren, da
habe ich vermutet, daß auch Sie heute mit Fräu-
lein Gerti hier ſein würden. Und nun wollen
wir einen Spaziergang machen.“

Er ſprach ſo beſtimmt und ſo ſachlich, daß
die Hexe kein Wort der Weigerung fand. Sie
erhob ſich und ging an der Seite des ſtattlichen
Mannes davon. Gerti würde ſie ſchon finden.

„Jch habe mich entſchloſſen,“ begann der Ge-
ſtrenge, als ſie eine Weile wortlos gegangen
waren, „Sie zu fragen, ob Sie meine Frau
werden wollen. Jch liebe Sie, liebe Hexe, und
bin des Alleinſeins müde. Und wenn Sie ja
ſagen, dann machen Sie mich heute, an einem
Tage, wo ſich alles erneut und fröhlich in die
Zukunft ſieht, zum glücklichſten Menſchen.“

Die Hexe dachte nach. Jn ihr zitterte alles.
Gut war ſie dem Manne da neben ihr, und
wenn er ihr die Hand für das Leben bot, dann
meinte er es ehrlich.

„Ja,“ ſagte ſie in ihrer ſachlichen Art, „dann
will ich Jhnen die Hand für das Leben reichen.“

Kaum hatte ſie dieſe Worte geſprochen, als der
geſtrenge Herr Prokuriſt ſie in die Arme nahm
und an ſich drückte. Er bedeckte ihr Geſicht mit
Küſſen, dann hob er ſie hoch und wirbelte ſie
einige Male herum.

Sie glaubten ſich unbeobachtet, aber dennoch
hatten Gerti und Armbruſt zugeſehen, die in
einiger Entfernung auf einer Bank ſaßen, durch
das friſche Grün der Bäume gedeckt.

„Du“, ſagte Gerti, „jetzt hat ſie den Schatz
gefunden.“

Ja“, ſagte Armbruſt, „und er hat ihn ge-
hoben.“

Wiſſenswertes Allerlei
Die engliſche Fahne war urſprünglich

das St. Georgsbanner, ein rotes Kreuz
auf weißem Grund. Als König Jakob von
Schottland auch König von England wurde,
wurde das St. Andreasbanner hinzugefügt, das
ein ſchräges weißes Kreuz auf blauem Grunde
zeigte. Dann kam die Vereinigung mit Jrland,
und das St. Patrickbanner, ein ſchräges rotes
Kreuz auf weißem Grunde, wurde ebenfalls
noch hinzugefügt. Wenn man die engliſche
Fahne heute als Union Jack bezeichnet, ſo wird
damit ausgedrückt, daß ſie eine Union der drei
alten Fahnen darſtellt, während ſich Jack auf
den König Jakob bezieht, zu deſſen Regierungs-
zeit die heutige Fahne eingeführt wurde.

Jn den Straßen von Paris ſieht man
jetzt einen Mann, der ein Schild auf dem
Rücken trägt, das ankündigt, daß er bereit iſt,
Hunde gegen ein beſtimmtes Entgelt ſpazieren
zu führen.

7

Jn Grimsby in England iſt kürzlich ein
Meteor gefallen, der einen Kirchhof zer-
ſtörte und zwei Männer tötete. Später fand
man, daß der Meteorſtein ſich tief in den Boden
eingegraben hatte. Jn Jndiana iſt ebenfalls
vor kurzem ein Meteor niedergeſtürzt, und
zwar gerade auf ein Auto, in dem zwei junge
Männer ſaßen. Sie blieben unverletzt, aber
Teile von dem ſonderbaren, metallähnlichen
Stein waren im Verdeck des Wagens ſtecken
geblieben.

e

Am Strande eines auſtraliſchen See-
badeortes erregte ein Künſtler eigener Art
Aufſehen. Während er für ſeinen kleinen Sohn
Schlöſſer aus Sand baute, kam ihm der Ge-
danke, ſeine Geſchicklichkeit auszunutzen und ſo
hübſchen Figuren und Gruppen aus Sand zu
formen, daß die Aufmerkſamkeit der Badegäſte
angezogen würde, ſo daß er auf dieſe Weiſe
Geld verdienen konnte. Der Mann, der eigent-

lich Maler war, gab das Malen auf und iſt ſeit
dem als Sandbildhauer berühmt gewor-
den. Mit Sand, etwas Waſſer und Farbe ge-
ſtaltet er Gruppen aus der Sage und Legende
in Lebensgröße und kann ſich über ſchlechte
Einnahmen nicht mehr beklagen.

7

Vor wenigen Jahren fand man in Hamp-
ſhire in England eine winzige unter
irdiſche Kirche. Sie wurde von Männern
entdeckt, die einen Obſtgarten umgruben.

e

Man hat in Wäldern, die von Raupen
überfallen und aufs furchtbarſte geſchädigt wur
den, häufig beobachtet, daß Bäume, unter denen
ſich Ameiſenhaufen befanden, vom Rau-
penfraß verſchont wurden.

Der von der Giftdrüſe der Bienen
ausgeſchiedene Saft enthält Eiweißgifte, die
beim Stich vieler Bienen in ſchweren Fällen
ſogar den Tod herbeiführen können. Die Jmker
pflegen gegen Bienenſtiche unempfänglich zu,
ſein, da ihr Blut ſich an dieſes Gift gewöhnt hat.

2 F
Störe wurden früher in der Hauptſache in

den ruſſiſchen Flüſſen gefangen, die in das
Schwarze und Kaſpiſche Meer münden.

Die Ringelnatter, die in ganz Europa,
Vorderaſien und Afrika vorkommt, hält ſich
gern in der Nähe von menſchlichen Wohnungen
auf. Beſonders in den ruſſiſchen Bauern
häuſern fand man viele Ringelnattern. Es war
verboten, die Tiere irgendwie zu ſtören, da
man glaubte, daß die Ringelnattern ſich an dem
Uebeltäter ſchwer rächen würden.

Der kälteſte Ort der Welt befindet ſich
in Oi-Mekon, einer Stadt in Oſt-Sibirien, wo
die gewöhnliche Temperatur etwa minus 61
Grad Celſius beträgt.

Mädchens gegen mich aufzutreten, mich zu
zwingen. Und du glaubſt, ich ließe mich von dir
ſo kurzerhand kleinkriegen? Das alberne
Mädel lügt ja! Jch werde Anzeige gegen ſie
erſtatten!“

Jrnufried Hartmann hob ſchroff die Hand.
„Halt! Jch wünſche nichts mehr zu hören!
Jch verlange nicht daß du Fräulein Höhrle
heirateſt, nicht etwa, um dir beizuſtehen, ſon-
dern ausſchließlich deshalb, um das Mädchen
vor einer unglücklichen Ehe zu bewahren Fräu-
lein Höhrle wird keine Anſprüche an dich
ſtellen.“

Horſt Derner beruhigte ſich ein wenig. „Alſo
nicht! Jch hätte mich wirklich wehren müſſen.“

„Jch wünſche keine Darlegungen zu hören.
Und ich bin zu dir gekommen, weil ich dir jetzt
erklären muß: Auf das hin, was ich nun weiß,
verlange ich, daß du vor Ablauf von zwei Jah-
ren nicht um Jnge Rauh wirbſt. Du wirſt es
auch ihr überlaſſen, während dieſer Zeit etwa
einzuſehen, daß ihr Empfinden dir gegenüber
ein Jrrtum war. Sie ſoll ſich micht an dich ge-
bunden fühlen. Du wirſt um deine Verſetzung
nach einer möglichſt weit entfernten Stadt ein-
kommen.“

Horſt Derner fuhr auf:
„Und du bildeſt dir ein, daß ich all dieſe Be-

dingungen kurzerhand erfülle? Was denkſt du
dir eigentlich? Jch verbitte mir ſolche Bevor-
mundung, und ich warne dich ernſtlich, dich
wetterhin zwiſchen mich und Jnge zu ſtellen!“

„Du ſollſt mir nur in dieſen zwei Jahren
den Beweis erbringen, daß Jnge Rauh, wenn
ſie nach dieſer Zeit noch deine Frau werden
will an deiner Seite ein ejnigermaßen glück
liches Eheleben finden wird.

„Und während dieſer Zeit gedenkſt du, ſelbſt
um ſie zu werben!“

„Bitte, laß mich ganz aus dem Spiel! Was
du dir da einbildeſt, kommt nie in Frage. Aber
ich fühle die Verantwortung.“

„Jch bin alt genug, meine Handlungen ſelbſt
zu vertreten!“

„Du brächteſt es fertig, als Anwalt dieſes „Das kommt mtr eben nicht ſo vor, wenn ich
an Fräulein Höhrle denke.“

„Und ich verkehre weiterhin mit Jnge, wie
ich will.“

„Dann bleibt mir nichts übrig,
Rauh und ihre Eltern
bekannt zu machen.“

„Jrnfried!“
„Es iſt genug, daß du bisher ſo wenig
Horſt Derner ſchrie den Vetter zornerfüllt an:
„Jch warne dich! Wenn du die Abſicht haſt,

auf ſolche Weiſe meine Wünſche zu durch-
kreuzen, ich bin dann fähig ich werde jedes
Miitel aufgreifen, das ſich mir bietet, um

Er ſtockte, und fuhr dann fort:
„Seid ihr denn alle verrückt geworden! Erſt

die Leigum mit ihren Drohungen
„Gedroht hat ſie dir
Aber Horſt Derner überhörte die Frage.
„Und nun die albernen Behauptungen dieſes

Hummen Mädels! Warum hat ſie denn das
alles ſo ernſt genommen! Warum hat ſie nicht
einfach unſere Bekanntſchaft von Anfang an
als eine Liebelei angeſehen, die ſelbſtverſtänd-
lich eines Tages zu Ende iſt! Das iſt doch wahr
Hhaftig keine ſo welterſchütternde Sache! Aber
du trittſt mir heute in einer Art entgegen
Jeb rate euch nur: Treibt es nicht zu toll!“

Hartmann örängte:
„Möchteſt du mir jetzt deine bindende Zuſage

geben, dein Manneswort, daß
„Jch ſage dir gar nichts zu!“
„Gut! Ich nehme an, daß du im Augenblick

nicht weißt, was du ſprichſt. Ueberlege dir alles
und erkenne, daß du ganz allein an allem ſchuld
biſt, was nun gekommen iſt! Gib mir innerhalb
acht Tagen Beſcheid, ob du meinen Wünſchen
entſprechen willſt! Sonſt zwingſt du mich, ſo zu
handeln, wie ich es für meine Pflicht halte.“

Er griff nach ſeinem Hut. Horſt Derner be-
antwortete ſeinen Gruß nicht; finſter ſtarrte er
zu Boden, und als ſich die Tür kaum hinter
Jrnfried Hartmann geſchloſſen hatte, lief er
zum Schreibtiſch und griff nach Papier und
Federhalter.

g, als Jnge
mit Fräulein Höhrle

Sommernacht
Von Carl Konradin.

Der Mond ging auf die Reiſe,
Wohnt nun im Lindenbaum
Und lauſcht und lugt verſtohlen
Jn manchem ſtillen Traum.
Die Blätter rauſchen leiſe,
Es weht ein kühler Wind.
Sie raunen feine Weiſen,
Die voll der Rätſel ſind.
Es iſt ſo feſtlich ſtille,
Als wär's nicht Schlafenszeit.
Die Nacht in dunkler Fülle
Wacht gnadenvoll und weit.
Es lebt und webt, was gar nicht
Am Tage ward' bedacht,
Durch ſchlafensmüde Lande
Wandert nun ſtill die Nacht.

Der Kampf gegen die Heuſchrecke
Eine vernichtende Mikrobe entdeckt.

Seit vorgeſchichtlichen Zeiten kämpft der
Menſch unermüdlich, vor allem in tropiſchen
und ſubtropiſchen Zonen, gegen eine der ge-
fährlichſten Geißeln menſchlicher Fruchtkul-
turen: gegen die Heuſchrecke. Aber jetzt erſt
ſcheint der Kampf zu einem erfolgreichen Ende
zu kommen. Wie ſchon ſo oft gibt man ſich
(freilich jetzt mit mehr Ausſicht) der Hoffnung
hin, daß in abſehbarer Zeit die Heuſchrecken
plage keine Plage mehr ſein werde.

Die einfachſte Kampfart beſtand bislang
darin, daß man in Gräben von erheblicher
Tiefe aus Pech und anderen Dingen ein Feuer
anzündete, daß die Heuſchrecken zu Milliarden
röſtete. Jn Südamerika verſuchte man es mit
elektriſch geladenen Drahtnetzen. Jn Süd
und Mittelafrika ging man im vergangenen
Jahr mit giftigem Sprühregen und Arſenik-
Präparaten gegen die Schädlinge vor, wobei
man allerdings gleichzeitig Heuſchrecken und
Gras vergiftete, den Teufel alſo austrieb und
den Beelzebub behjielt.

Auf eine jedenfalls ſehr originelle Löſung
kam ſchließlich ein Neger-Miſchling, der eine
Fabrik für Heuſchrecken- Konſerven einrichtete,
die Tiere in Netzen fangen ließ, ſie in Form
von kleinen Zuckerſtäbchen röſtete oder auch
„friſch“ in Konſervendoſen verpackte und in
alle Welt verſchickte.

Doch jetzt zu dem neuen Mittel: da hat in
USA. ein Zoologe, der ſich im Spezialauftrag
der Univerſität von Jowa mit dem Problem
der Heuſchrecken- Bekämpfung befaßte, eine
Mikrobe entdeckt, die für ſich keinen beſſeren
Aufenthaltsort weiß, als die Luftröhre einer
Heuſchrecke. Jn dieſer Luftröhre aber wuchert
und frißt die Mikrobe mit raſender Geſchwin-
digkeit und bringt in ganz kurzer Zeit der
Heuſchrecke unweigerlich den Tod. Dieſe Tat-
ſache iſt bis heute ſchon hundertfach erprobt.
Es kann kein Zweifel daran beſtehen, daß man
hier auf dem richtigen Wege iſt voraus-
geſetzt, daß die Henſchrecke ſich dieſem richtigen
Wege anpaßt. Denn es geht wieder einmal ſo
wie mit fenem berühmten Vogel, den man
fangen kann, wenn man ihm Salz auf den
Schwanz ſtreut. Man kennt nämlich noch nicht
das Mittel wie man den Heuſchrecken die ge
fährliche Mikrobe beibringen ſoll. Doch wenn
menſchliche Erfindunnagsgabe auch dieſes Rätſel
löſte, dann iſt es wirklich vorbei mit den Heu-
ſchrecken und den Schäden, die ſie nun ſeit Ur-
zeiten anrichten,

Aufſöſunagen der Röfſel:
Wortkette. 1. Seminar, 2. Narkoſe, 3. Se-

mele, 4. Leguan, 5. Angora, 6. Rapallo, 7. Lo
reto. 8. Tonika, 9. Karoſſe.

Durch die Blumen. Wie morgenſtill die lichte
Au'! Die Blümlein ſtehen all im Tau, Die Lexche
jauchzt zum Himmelszelt: Wie biſt du herr-
lich Frühlingswelt! Helene Kaufnicht.

Auf dem Weg zu ſeiner Kanzlei wurde Jrn-
fried Hartmann von Camilla Leigum angeſpro-
chen. Er war ſo in Gedanken, daß er ſie gar
nicht geſehen hätte, wenn ſie ihn nicht anrief.
Eifrig erkundigte ſie ſich:

„Sie wollten mich einmal beſuchen, Herr
Doktor! Wie iſt es heute abend? Ich bin heute
abend frei, und es würde mich rieſig freuen,
einmal ungeſtört mit Jhnen plaudern zu
fönnen.“

Dieſe Einladung war ihm heute gerade recht,
aus zweierlei Gründen, und er erklärte, er
würde gern am Abend einmal bei ihr vor
ſprechen.

„Vielleicht gegen acht Uhr? Wäre es Jhnen
recht

Er war einverſtanden, und befriedigt ſchied
ſie von ihm.

In ſeinem Büro ſchrieb er zunächſt ein paar
Zeilen an Lu Hallpach: „Jch bedaure ſehr, daß
Sie immer noch nichts von ſich hören ließen.
Aber ich muß Sie wirklich fetzt dringend ſpre-
chen. Jch möchte mich mit Fhnen über den
Kochelſee unterhalten, und ich möchte hören,
was Sie dazu ſagen, daß die Staatsanwaltſchaſt
mehr Dr. Nied die Anklageſchrift zugeſtellt
hat.

Er rief Mia Höhrle zu ſich.
„Dieſen Brief hätte ich gern ſogleich der

Adreſſatin zugeſtellt. Fahren Sie hinaus nach
Planegg und ſehen Sie zu, daß Sie Fräulein
Hallpach perſönlich antreffen Falls ſie nicht da
heim iſt, dann warten Sie, bis ſie wiederkommt,
und wenn Stunden vergehen.“

Als Mia Höhrle das Zimmer verlaſſen hatte,
trat Maria Veſterhold bei ihm ein.

„Frau Sofradt hat angerufen, ob Sie heute
nachmittag zu ſprechen ſind, Herr Doktor.“

„Haben Sie zugeſagt
„Ja! Sie will in etwa einer Stunde hier ſein.
„Gut! Sobald ſie kommt, melden Sie ſie mir.“
Er hatte etliche dringliche Erledigungen mit

ihr zu beſprechen. Dazwiſchen hinein rief da
Telephon, und als er ſich meldete, hörte er
Anita Zurhaldens Stimme.

(Fortſetzung folgt.
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Gauliga ſetzte ſich im Augarken durch
vfL unkerliegt gegen Wacker- Halle Kayng 99 fiel ins Waſſer

Wacker-Mückenberg haks geſchafft Deſſau ſchlägt Lanuſcha

Zum Gedenken der Opfer von Reinsdorf wehten geſtern auf allen Turn und Sport
plätzen die Fahnen auf halbmaſt, und in allen Spielen wurde in einer Gedenkminute der

Das an und für ſich ſchon geringe Fußballprogramm
erhielt noch dadurch eine Verringerung, daß das für den Sonnabend vorgeſehene Wochenend
Kayna gegen 99 buchſtäblich ins „Waſſer fiel“.
ließen ſich vom ſtrömenden Regen nicht abhalten und lieferten ſich im Augarten ein Waſſer-

Auch geſtern ſtand in Merſeburg der Augarten im
Unſere Blau-Weißen mußten hier anerkennen, daß zwiſchen

Toten von Reinsdorf ehrend gedacht.

ballſpiel im Schlamm und Moraſt.
Mittelpunkt des Jntereſſes.
Gauliga und 1. Kreisklaſſe doch noch ein Unterſchied beſteht.
auch nicht mit ſtärkſter Elf antreten konnten, ſo ſollte man trotzdem dem VfL. für die Ver-

Die im Gan V (Sachſen) weilenden Neumärkerpflichtung dieſes Gegners dankbar ſein.
ſpielten in Harthan 0:9 und

witz ſogar auf eigenem Platze.

Auch in den Aufſtiegskämpfen fiel
geſtern eine wichtige Entſcheidung. Wacker
Mückenberg ſicherte ſich durch ſeinen Sieg
über Delitzſch den Aufſtieg zur Bezirksklaſſe.
Jm kommenden Jahre werden alſo nun
Naundorf und Mückenberg in der Bezirks-
klaſſe vertreten ſein. Schkeuditz ſchlug eben-
falls im Aufſtiegsſpiel Dingelſtädt. Das
Erwachen der Flughafenſtädter kommt aber
leider zu ſpät. Jn den Aufſtiegsſpielen zur
Gauliga kann die Entſcheidung nun erſt in
dem Spiel Halle 96 Deſſau 05 fallen, da
geſtern Deſſau die Lauſchaer beſiegte. Nach-
ſtehend die Ergebniſſe:

VfL. Merſeburg Wacker Halle 2:5
Deſſau 05--Lauſcha 2:1
Delitzſch Mückenberg 1:2

Wacker ſiegte verdient 5:2 (2:2)
pfo leiſteke dem Alimeiſter wohl erbitterten Widerſtand, muß aber noch viel lerne

Aus dem angeſagten Klubkampf wurde lei-
der nichts, da die Hallenſer aus ihrer Jung-
liga zuviel Spieler für das Hauptſpiel benö-
tigten und deshalb VfL. 2. ohne Gegner blieb.
Auch in den Jugend- und Knabenmannſchaf-
ten merkte man allzuſehr das Fehlen der
durch das JH. oder die HJ. an dem Gaupar-
teitag beteiligten Spieler an. Trotzdem be-
kam man auch hier ſehr ſchöne Spiele zu ſehen
und gelangte zu der Feſtſtellung, daß auch
unſer VfL. über einen ſehr guten Nachwuchs
verfügt. Die Knaben des VfVL. ſiegten ver-
dient mit 6:3 (3:1) und die B-Jugend behielt
mit 3:0 das beſſere Ende für ſich. Jm Spiel
der beiderſeitigen A-Jugendmannſchaften führte
VfL. beim Wechſel mit 4:1, mußte den Hal-
lenſern im Endſpurt aber noch ein 4:4 über-
laſſen. Schon bei dieſen Vorſpielen merkte
man deutlich, daß ſchon die Hallenſer Jungens
mit Vorliebe das Paßſpiel pflegen und man
war deshalb mit Recht auf das Auftreten der
Meiſtermannſchaft von Wacker-Halle geſpannt.

Wacker mit vier Mann Erſatz!
Die etwas hochgeſchraubten Hoffnungen

erlitten ſchon einen merklichen Stoß, als die
Wackeraner ohne Hupfeld, Tetzner,
Schlag und Krone das Spielfeld betraten.
Während Schlag und Tetzner wegen ihrer
Berückſichtigung in der Gauelf vom Sportwart
geſperrt ſind, iſt Krone verletzt und Hupfeld
wurde am Freitag im Spiel gegen Halle 96
herausgeſtellt, konnte alſo auch nicht mitſpie-
len. Trotzdem können die VfLer und die er-
ſchienenen Zuſchauer aber mit dem von
Wacker Gebotenen zufrieden ſein. Mag Wacker
zur Zeit nicht die mit hohen Torquoten be-
ſonders in Erſcheinung tretende Elf ſein
aber ſie iſt von den Mannſchaften im Halle-
Merſeburger Bezirk noch immer unerreicht
im Kombinationsſpiel, alſo in der Schönheit
des Fußballſpiels. Nett war es anzuſehen,
wie die Elf das Gemeinſchaftsſpiel pflegte. Oft
wanderte der Ball von Mann zu Mann und
vorteilhaft wurde eine techniſche Parade zur
Abwechslung geboten. Ja, ſo ſoll Fußball ge-
ſpielt werden. Und würde ihr Sturm noch
energiſcher und ſchneller operieren, dann
müſſen ſich auch die Torerfolge einſtellen.
Ueberraſchend gut war die engere Abwehr mit
Krüger Bohne Glaſer. Die Läu-kerreihe mit Junge-Behle-Blanke war allen
Anſprüchen gewachſen und fütterte den An-
griff mit Gold-Kettnitz-Acke- Lehmann (ſpäter
Kagemann)-Holzweißig fleißig mit Vorlagen
und hat ſomit den Hauptanteil am Siege. Die
gefäbrlichſten Spieler waren hier die beiden
Außen. Der alte Stratege Gold, der immer
wieder Flanke auf Flanke vor das Tor
brachte, und der Schlagerſatz Holzweißig, der
ſich als guter Torſchütze entpuppte.

VfL. in beſter Beſetzung!

Obwohl unſere Blauweißen ihre augen
blicklich ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle hatten,
reichten ſie an die gute Geſamtleiſtung ihres
großen Bruders bei weitem nicht heran. Sie
konnten wohl durch ihren großen Eifer das
Spiel jfederzeit offen geſtalten, hatten auch
wiederholt gute Torgelegenheiten, zum Siege

in Freiberg 1:2.in Weißenfels von Fortung nnentſchieden, und Leung revanchierte ſich in Dürrenberg beim
Sportverein für die letzte Freundſchaftsſpielniederlage. Freienfelde beſiegte diesmal Weg-

Hport und Leibesübungen

Nur die Aktiven von Schminke und Tinte

Wenn die Hallenſer leider

Sportring- Mücheln trennte ſich

Schkeuditz Dingelſtädt 4:1
Harthau--Neumark 9:0
Freiberg--Neumark 2:1
Sp. Dürrenberg Leung 3:5
Fortung Wßfls.Sportr. Mücheln 1:1
Kayna-- Lettin 1:0
Sportfreunde Naundorf--Schw. Glb. Wei-

ßenfels 3:1
Naumburg 05--1860 Fürth 3:2

Pokalſpiel:
Preußen Burg--Sppvg. Zeitz 4:1

Außerdem ſpielten noch Wegwitz--Freien-
felde 3:5, Zöſchen--Schladebach 3:4, Groß-
lehna--Günthersdorf 3:2, Ammendorf 2.
Spergau 1:3, Ammendorf--Favorit-Halle 1:3.

einem Unentſchieden reichte es aber
nicht. Will man einer ſolch guten Kombing-
tionsmannſchaft gefährlich werden, muß vor
allem auf jede Eigenbrödelei verzichtet wer-
den. Da dies aber nicht der Fall war, muß-
ten ſich der VfL.-Sturm immer wieder feſt-
rennen. Am beſten konnten hier noch
Padberg II und Meißner gefallen. Jn
der Läuferreihe war Fiſcher der beſte Spie-
gler und gleichzeitig auch der einzige, der
immer wieder verſuchte, die Angriffe aufzu-

oder

bauen. Jeſſe und Knoche erleichterten durch
ihre Bolzerei die Abwehr der Gäſte. Das
Schlußdreieck mit Vogel-Oſterbrauck-Raſpe,
war den Anforderungen in keiner Weiſe ge-
wachſen und hat die Hauptſchuld an der hohen
Niederlage. Ein Geſamtlob verdient ſich die
VfL.- Mannſchaft dadurch, daß ſie durch ihren
unermüdlichen Eifer den Gegner zur Hergabe
ſeines ganzen Könnens zwang, wodurch der
Kampf immer flott und offen war.

Wie es zum 5:2 für Halle kam
Wacker hat Anſtoß und iſt gleich im Bilde.

Ein ſchöner Rechtsangriff wird von Raſpe
geſtoppt und nun entſpinnt ſich ein offener
Kampf, in dem beide Stürmerreihen gute Ge-
legenheiten verpaſſen. Jn der 10. Minute
fällt dann der erſte Treffer für Halle. Eine
Goldflanke gelangt über Lehmann zu Hol z-
weißig, der für Vogel unhaltbar einſchießt.
Auch der VfL. drängt jetzt. Einen Weitſchuß
Knoches kann der Verteidiger Glaſer gerade
noch auf der Torlinie abfangen. Wieder iſt
es Gold, der ſich durchſpielt und zu Acke
paßt, der dann mühelos zum 2:0 einſchiebt.
Dieſes Tor hätte von Raſpe verhindert wer-
den müſſen. Jm Gegenangriff knallt Pad-
berg l einen Bombenſchuß an die Latte und
den Nachſchuß von Claus lenkt Krüger zur
Ecke. Wenig ſpäter ſchießt Padberg l frei-
ſtehend darüiber. Jn der 31. Min. fällt dann
der erſte Treffer für VfL. Senkſtock hat
Junge den Ball abgenommen, gibt zu den in
Stellung gelaufenen Padberg l und ehe die
halliſchen Verteidiger eingreifen, hat dieſer
auf 2:1 verkürzt. Wenig ſpäter fällt dann im
Anſchluß an eine gute Leiſtung von Claus
durch Bombenſchuß Padbergs II der ver-
diente und vielumjubelte Ausgleich. Bis zum
Wechſel iſt dann das Spiel gleichverteilt. Nach
der Pauſe muß der VfL. nun gegen Sonne
und Wind kämpfen, liegt aber zunächſt weiter
im Angriff. Er ſcheitert aber immer wieder
an dem Eigenſinn Padbergs l, wogegen
Wacker wiedeer durch eine Goldflanke, die
Holzweißig eindrückt, überraſchend ſchnell
zum 3:2 kam. Noch hält VfL.s Kampfkraft
an. Zwei Bombenſchüſſe von Jeſſe und Claus
meiſtert Torwart Krüger in fabelhafter Weiſe
und erntet dafür reichen Beifall. Nach und
nach macht ſich aber der Raubbau, den die
VfL.-Spieler mit ihren Kräften getan haben,
mehr und mehr bemerkbar und ſie halten dem
Tempo nicht mehr ſtand. Wacker beherrſcht
jetzt das Feld und würfelt die VfL.-Hinter-
mannſchaft bunt durcheinander. Eine Kombi-
nation Acke Kagemann Holzweißig,
bringt wieder durch den Letzteren das 4:2, der

dem er eine Goldflanke einſchoß. An den letz
ten Erfolgen waren die VfL.- Verteidiger nicht
ganz ſchuldlos. Mit dem Abpfiff verlaſſen die
Hallenſer als verdiente Sieger den Platz. Als
Unparteiiſcher amtierte Schaffernicht
(99), der nicht überzeugen konnte. Vor
allem müßte er ſich im Spiel mehr bewegen,
damit er mit dem Ball auf gleicher Höhe
bleibt. Dann könnten ihm auch nicht ſo viel
Abſeitsfehlentſcheidungen unterlaufen.

Leung revanchierk ſich
SV. Dürrenberg 3:5 (1:9) geſchlagen.
Jn dem geſtrigen Freundſchaftsrückſpiel

revanchierte ſich der neue 1. Kreisklaſſenverein
für die letzte 4:0-Niederlage. Das Spiel war
vor allem in der erſten Halbzeit ſehr ſchön,
wobei beide Mannſchaften mit guten Leiſtun-
gen auf warteten. Nach dem Wechſel konnte
das Spiel dann die anweſenden Zuſchauer
nicht mehr befriedigen. Die ſiegreiche Elf
war den Dürrenbergern während des ganzen
Spieles leicht überlegen und ſiegte verdient.
Die Toren fielen wie ſolgt: 0:1, 0:2, 1:2, 1:3,
59.9 9. 9 2.52.3, 2.4, 2:5, 3.5.
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gporkring- Mücheln ſpielt 1:1

Jn Weißenfels gegen Fortuna.
Die Geiſeltaler erzielten in Weißenfels

einen ſchönen Achtungserfolg und hinterließen
bei ihren Gaſtgebern den denkbar beſten Ein
druck. Jn dem ſchönen und flotten Spiele
wurden von beiden Stürmerreihen zahlreiche
Torgelegenheiten ausgelaſſen. Mitte der 2.
Hälfte ging Fortung überraſchend 1:0 in Füh-
rung. Bis zum Abpfiff war dann Mücheln
tonangebend und erzielte in dieſer Zeit das
verdiente Ausgleichstor. Bei den 2. Mann-
ſchaften ſiegte Fortung 4:2.

Wegwitz-Freienfelde 3:5 (3:3).
Diesmal konnten ſich die Freienfelder für

die letzten Niederlagen revanchieren. Obwohl
ſie mit Erſatz antreten mußten, führten ſie
geſtern ein Spiel vor, wie man es von ihnen
in letzter Zeit ſelten geſehen hat. Bis zur
Pauſe hielten die Platzbeſitzer noch ſtand,
mußten dann aber durch zwei weitere ſchöne
Tore den Freienfeldern einen verdienten Sieg
überlaſſen. Wegwitz 2.--Freienfelde 2. 0:0.

Naundorf und Mückenberg ſteigen auf
Mückenberg der zweite Bezirksliganeuling Schkeuditz kommt im Endſpurt zu ſpät

Nun hat es geſtern auch Mückenberg geſchafft.
Mit 2:1 haben ſie die ſchwere Klippe in Delitzſch
gegen die gefürchtete Concordia-Elf überwunden.
Damit iſt nun auch die letzte Entſcheidung in den
Aufſtiegsſpielen zur Bezirksklaſſe gefallen. Unſer
LfB. Schkeuditz war auf eigenem Platz wieder einmal
in beſter Form und ſchickte den VfR. Dingelſtädt mit
4:1 geſchlagen nach Hauſe!! Leider kommt dieſe
Form unſeres Kreismeiſters zu ſpät, nicht im letzten
Spiel, ſondern zu Anfang mußte unſer VfB. mit
dieſem Elan und dieſem Kampfgeiſt aufwarten,
aber nun iſt nichts mehr zu retten.

Tabellenüberſicht am 16. Juni 1935:
Spiele Punkte Tore

Naundorf 8 11: 5 20:15Mückenberg 7 10: 4 18:15
Schkeuditz 8 6:10 17:17Delitzſch 7 4:10 9:14Dingelſtädt 6 3: 9 8:16

Concordia-Delitzſch Wacker-Mückenberg 1:2
Mit dieſem, wenn auch knappen Siege hat ſich

Mückenberg den Platz in der Bezirksklaſſe erkämpft.
Nach torloſer Halbzeit fiel dann in der zweiten
Hälfte die Entſcheidung, und zwar operierte Mücken
berg im Angriff glücklicher als der Platzbeſitzer.
VfB.- Schkeuditz Dingelſtädt 4:1 (1:0).

Für die 1:0- Niederlage in Dingelſtädt nahm
diesmal unſer Kreismeiſter bittere Revanche. Bis
zur Pauſe wehrten ſich die Gäſte noch hartnäckig
gegen eine Niederlage. Nach dem Wechſel kam dann
aber Schkeuditz richtig in Schwung, und die gut ein-
geleiteten Angriffe führten zu weiteren drei Toren,

denen Dingelſtädt nur den Ehrentreffer entgegenſetzen
konnte.

Jm letzten Aufſtiegsſpiel der 2. Kreisklaſſe behielt
Nehlitz in Sandersleben mit 1:0 (1:0) nach gleich
verteiltem Kampf die Oberhand.

Freundſchaftsſpiele. Durch den Gauappell in Halle
blieb das Sonntagsprogramm nur auf wenige Ab
ſchlüſſe beſchränkt. Nun Nietleben blieb Nietleben 1.
gegen Halle 1910 1. auf Grund beſſerer Stürmer-
leiſtungen mit 3:0 (1:0) ſiegreich. Jn Leipzig weilte
Reichsbahn Halle 1. als Gaſt bei ihrem Namensvetter,
Die Hallenſer waren in ausgezeichneter Schießlaune,
mit 8:1 (8:0) wurden die Leipziger aus dem Ren-
nen geworfen

Rordheſſen-- Mitte 1:1
Die Fußballmannſchaft des Gaues Mitte traf in

ihrem erſten Spiel ihrer Süddeutſchlandfahrt in
Bad Nauheim mit der Elf des Gaues Nordheſſen
zuſammen. Leider enttäuſchte der äußere Erfolg die
ſes Spieles, denn bei regneriſchem Wetter hatten
ſich kaum 1000 Zuſchauer eingefunden. Der Kampf
endete unentſicheden 1:1 (1:1). An Anfang bis Ende
verlief das Spiel, mit dem das neue Tſchammer-
OſtenStadion eingeweiht wurde, ausgeglichen. Die
beſſere Mannſchafts leiſtung zeigte die
Mitte-Elf, dafür wirkten die Nordheſſen wuch
tiger und energiſcher. Jn der 17. Minute erzielte
Meiſel (Fulda) für Nordheſſen das Führungstor, dem
zehn Minuten vor der Pauſe der Ausgleich durch den
Linksaußen Schlag (Halle) folgte.

„Und ob die Wolke ſie verhülle
(Fuß-Waſſerballſpiel zwiſchen Tinke“ und „S5chminke“ endete 4:2 (2:1

Wenn man über ein Fußballſpiel zwiſchen
zwei ſo (nun, wie ſag ich's meinem Kinde?)
ausgefallenen, abſonderlichen, nein, halt,
ich hab's, ausgekünſtelten Mannſchaften be-
richten ſoll, wie es die beiden Gegner vom
Sonnabend waren, die ſich da auf dem VfVL.-
Platz gegenüberſtanden, dann fallen alle ge-
wiſſermaßen aus dem Handgelenk kommenden
ſporttechniſchen Ausdrücke buchſtäblich ins
Waſſer. Ja, eine ins Waſſer gefallene
Angelegenheit war dieſe Begegnung hier, für
die. Zuſchauer ſowohl als auch für die Spieler
ſelbſt. Danach frage man nur die beiden
Torhüter hüben wie drüben! Und auch alle
übrigen Kampfgenoſſen verließen das Schlacht-
feld wie die gebadeten Spatzen mit wildge-
ſträubtem Gefieder. Da bleibt dem Berichter-
ſtatter nichts anderes zu tun übrig, als die
Angelegenheit von der theatraliſchen
Seite her anzupacken und nichts liegt näher,
als ſich der immer wieder als Fremdenvor
ſtellungsbeſuchern gern geſehenen „Freiſchütz“-
Aufführungen zu erinnern. Dazu lagen der
Veranlaſſungen mehrere vor.

Erſtens bot der Himmel eine Naturkuliſſe,
wie ſie ſich der Bühnenbildner für die Wolfs-
ſchluchtſzene nicht beſſer wünſchen kann. Es
regnete ſchon nicht mehr in Strömen, ſondern
es goß mit Eimern, Kübeln und Waſchzubern,
Blitze durchzuckten ſchauerlich den Himmel, ſo
daß die ängſtlichen Gemüter, die leider alle
im finſtern Gelaß daheim geblieben waren,
um das grelle Aufleuchten nicht mit anſehen
zu müſſen, wahrlich das Gruſeln hätten ler-
nen können. Nur die Leute vom Theater, die
ja derlei Schauſpiele von ihrer Tätigkeit her
gewöhnt ſind, ließen ſich nicht bange machen.
Aber diesmal war die Szenerie echt, das
ſpürten ſie am Regen, der bald bis auf die
Haut ging und an den dicken und dünnen
Waden hinab in die Schuhe rann, bis auch
die voll waren und überliefen.

„Ob auch die Wolke ſie verhülle Die
liebe Sonne, die es an den Tagen zuvor nur
zu gut mit uns meinte, ſo daß wir uns ſchon
auf dieſe Schwitzkur gefreut hatten, war aller-
dings ſehr verhüllt. Die Theaterlente ließen

auch für das 5:2 verantwortlich zeichnete, in- ſich aber nicht einſchüchtern und waren pünkt-

Und haſt Du auch mal

DUNLOP

lich angetreten. Ebenſo der „Mann mit der
Pfeife“ in einer nur in den erſten Minuten
noch weißen, dann aber lieblich bunt und
graubraun geſprenkelten Hoſe: Regierungsrat
Grundey. Von den Leuten der Feder
waren erſt nur acht Mann zur Stelle, die den
Kampf aufnahmen und dann zu Neun tapfer
durchhielten, bis die Elf ſchließlich doch noch
voll, nach Zahl und Art hin, ja ſogar übervoll
wurde, ſo daß nach der Pauſe der Zwölfte, es
war der arme Haaſe, ausſcheiden mußte,
nachdem er vorher reichlich und genügend im
Pfeffer gelegen hatte. Ohne Hemd konnte
er ſich dann in die Grube zu den anderen
Häslein zum Schlafen legen.

Auch geſchoſſen wurde hier wie im „Frej-
ſchütz“, zwar nicht mit einer Zauberkugel, ſon
dern mit einem ſchwarzen, runden und naſſen
Lederball, daß ſogar Hennicke, von einem
Meiſterſchuß getroffen, ſtracks zu Boden ging.
Jns Tor traf man auch, hüben viermal und
auf der anderen Seite zweimal, ſo daß die
Preſſemänner als die glücklicher und erboſter
Kämpfenden ihren Agathen den Sieg am
Schluß des Spieles zu Füßen legen, konnten.
Das aber wollten ſich die Damen vom Stadt-
theater Halle nicht gefallen laſſen; ſie hatten
ihre wilden Jäger aufgeboten, den Preſſe
leuten baldige Revanche, ſchon für den Herbſt,
anzuſagen. Auch Annelies Riedners ängſt-
licher Ruf: „Schelm! Halt feſt!“ konnte doch
nicht verhüten, daß der alſo Angefeuerte eben
doch viermal nicht feſthielt, wenn er es auch
mehrmals mit wahrer Todesverachtung tat.

Als dann die Kämpen das VfL.-Heim nach
beendeter Schlacht betraten, ſtimmte der ge-
ſamte Chor, durch das Ballett verſtärkt, das
ſchöne Lied „Viktoria, der Meiſter ſoll leben!“
an und es wurden ihm die vorher gewunde-
nen Jungfernkränze aufs Haupt geſetzt. Da
mit war dann dieſe „Freilicht-Freiſchütz-Auf-
führung“ beendet, und obwohl alles in dem
verſöhnenden Schlußgeſang „Ja, laßt uns zum
Himmel die Blicke erheben“ einſtimmte, machte
der dennoch kein freundlicheres Geſicht, um das
wir ihn aber für das Revancheſpiel bitten.

l. A.

100 drauf
fängt alle Stöße auf
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Caracciola gewinnt das Eifelrennen
Spainender Kampf wie noch nie 300 000 Zuſchauer auf dem Nürburgring

Ungeachtet des ſtrömenden Regens, der
udenlang herniederging, begann ſchon am

Sonnabend nachmittag der Zuſtrom der Maſ-
ſen zum Nürburgring. Jn Adenau und auch
in den umliegenden Dörfern war trotz Geld
und guter Worte kein einziges Bett mehr auf-
zutreiben, und ſo kampierten viele Schauluſtige
trotz des kalten und naſſen Wetters im Freien.
Jn den frühen Morgenſtunden des Sonntags
hörte endlich der Regen auf, und vereinzelt
kam auch die Sonne durch die dichten Wolken,
die Bahn war aber noch naß, als das erſte
Rennen, das der Answeisfahrer, ge-
ſtartet wurde. Sonderzug auf Sonderzug rollte
heran, reibungslos vollzog ſich der Anmarſch
der 300 000 zum Eifel- Rennen 1935, dem
größten motorſportlichen Ereignis der Neuzeit.
Kurz vor 9 Uhr erſolgte die Flaggen-
parade, dann wurde der Start zum Ren-
nen l, dem über vier Runden führenden Wett-
bewerb der Kraftrad-Ausweisfahrer, freigege-
ben. Jn allen Klaſſen'lieferten ſich die Nach-
wuchsfahrer hübſche Kämpfe. Die beſte Zeit
erzielte hier in der Halbliterklaſſe J. Cra-
mer-Gladbach (NSU.) mit 59:01,2 92,8
Stundenkilometer. Ueber die gleiche Diſtanz
ſtarteten anſchließend die Seitenwagen-
geſpanne. Loof-Godesberg (Jmperia),
einer der beſten Kenner des Nürburgringes,
fuhr in der Klaſſe bis zu 600 Kubikzentimeter,
die Beſtzeit von 56:39 96,6 Stundenkilo-
meter herans. Am beſten zu ihm hielten ſich
noch Schneider-Düſſeldorf (NSU.) und Detert-
Fauſt-Nürnberg (NSU.), die die nächſten
Plätze beſetzten. Ueberaus ſpannend war der
Kampf der großen Seitenwagenmaſchinen.
Schumann Neckarsulm (NSU.) und Ehrlen-
bruch-Wuppertal (Jmperia/Fap) lagen über
die ganze Strecke nur um wenige Meter von
einander getrennt an der Spitze des Feldes.
Erſt ganz zum Schluß büßte Ehrlenbruch
etwas an Boden ein, als ſich eine Zündkerze
gelockert hatte.

Rekordfahrt der Mokorräder

Aufregend von Anfang bis Ende war auch
das über ſechs Runden führende Rennen der
Lizenzfahrer auf Solo Rädern, in dem alle
bisherigen Beſtzeiten nicht unbeträchtlich
unterboten wurden. Jm Kampf um die
Tagesbeſtzeit der Motorräder blieb der Nürn-
berger O. Ley (Auto Union DKW) in der
Halbliterklaſſe überlegener Sieger. Ley und
ſein „Stallgenoſſe“ T. Bauhofer führten vom
Start weg, und gewannen allmählich mehr
und mehr Vorſprung. Die Zſchopauer Firma
ſchien zu einem Doppelſiege zu kommen, als
vier Kilometer vor dem Ziel Bauhofer
wegen Bremsdefekts aufgeben mußte. Ley
fuhr ſo in 1: 15: 26 mit 108,9 km Std. einen
ſiberlegenen Sieg heraus. Der Sieg des
Nürnbergers wurde allerdings erleichtert, daß
einige ſeiner gefährlichſten Gegner vorzeitig
ausſchieden. So kam Soenius Köln (NSU)
in der zweiten Runde zu Fall; er trug zw. r
keine nennenswerten Verletzungen davon,
mußte jedoch auf die Weiterfahrt verzichten.
Auch die Ausländer vermochten ſtch nicht zur
Geltung zu bringen. Der Avusſieger Sun-
quiſt Schweden (Husqvarna) ſtreckte auf
halbem Wege die Waffen, und ſeinem Bei-
ſpiel folgten bald darauf auch die Tſchechen
Lucak und Krig. Ein recht ſchneidiges Rennen
führen dagegen der junge Bayreuther Kohlus
(Rudge) und Demandt-Deuz (NSU), die auf
den Plätzen hinter Ley einkamen.

Denkbar knapp war das Ende in der Klaſſe
bis 350 ccm, in der die vier Erſten innerhalb
von 37 Sekunden durchs Ziel kamen. Mell-
mann (NSU) ſicherte ſich gleich die Spitze,
die er trotz fortgeſetzter Angriffe von Pe-
truſchke Berlin (Rudge), Loof Godesberg
(Jmperia) und Rüttchen (NSU) auch bis
zum Schluß erfolgreich behauplen konnte.
Aehnlich verlief auch der Kampf der 250er
Maſchinen, aus dem der durchweg führende
Münchner Hans Winkler (DKW) als Sieger
hervorging. Nur 6,3 bzw. 7 Sekunden bvinter
ihm paſſierten Kluge-Zſchopau (Auto Union
DKW) und der Schwede Gü lich (Husqvarna)
die Zielinie. Die Ausfälle waren in allen
drei Klaſſen recht erheblich, von 83 geſtarteten
Fahrern kamen insgeſamt nur 39 ans Ziel.
Neben Schäden verſchiedener Art ereigneten
ſich auch zahlreiche Stürze, doch nahmen die
davon Betroffenen keinen ernſtlichen Soden

Engliſcher Sieg in der Mtelklaſſe
Zu einem großen Erfolg für die engliſche

Jnduſtrie geſtaltete ſich der Wettbewerb der
beiden kleinen Rennwagenklaſſen über acht
Runden 182,48 Kilometer. Bei den ganz
Kleinen ſteuerte Kohlrauſch- München
ſeinen MG.-Wagen zu einem überlegenen
Siege, obwohk er nach zwei Drittel des Weges
durch einen kurzen Aufenthalt am Erſatzteil-
lager dem Breslauer Brudes (MG.) die
Spitze hatte überlaſſen müſſen. Später mußte
Brudes ebenfalls anhalten, wodurch er auch
noch den zweiten Platz an den Engländer
Dudley Froy (MG.) verlor. Jn der Renn-
wagenklaſſe von 800 bis 1500 Kubikzentimeter
beherrſchten die erſtmalig auf dem Kontinent
ſtartenden neuen engliſchen ERA.-Wagen die
Lage. Die drei ERA.-Fahrer Seaman, Mays
und Roſe-Richards bildeten an der Spitze des
Feldes eine geſchloſſene Phalanx, in die auf
dem letzten Teil der Strecke als einziger der
Schweizer Rüeſch (Maſerati) einzubrechen ver-
mochte. Jn der fünften Runde war der füh-
rende Seaman durch eine Tankpauſe auf den
vierten Platz zurückgefallen, für ihn übernahm
R. Mays das Kommando vor dem inzwiſchen
bedrohlich aufgerückten Rüeſch. Mays ſiegte
ſchließlich in 1:38:33 mit einem Mittel von
111,1 Stundenkilometer, das um rund ſechs
Stundenkilometer beſſer iſt als das des Vor-
jahrsſiegers Graf Caſtelbarco-Jtalien (Maſe-
rati), der diesmal nur eine untergeordnete
Rolle ſpielte. Hinter Mays und Rüeſch be-
ſetzten die drei anderen noch im Rennen be-
findlichen ERA.-Wagen die nächſten Plätze vor
dem Tſchechen Sojka (Bugatti).

v. Dehius ſchnellſter 5porkwagenſahrer

Zu einem ganz überlegenen Siege kam der
Münchener v. Delius (BMW.) im natio-
nalen Sportwagenrennen, zu dem leider die
beiden Adler-Fahrer Löhr und Schweder nicht
erſchienen waren. v. Delius führte ſtändig und
gewann in 54:11,4 (101 Stundenkilometer) mit
mehr als drei Minuten Vorſprung gegen
v. Guilleaume (Adler-Trumpf).

Bevor als nächſte Nummer das Rennen der
Solo-Räder geſtartet wurde, ergriff Korps-
führer Hühnlein das Wort zu einer kurzen

Gedenkrede für die Opfer von Wittenberg.
Das Lied vom guten Kameraden klang auf
und ſchweigend ehrte die Menge die im Dienſt
für Volk und Vaterland gefallenen Männer
der Arbeit.

Enkſcheidung 100 Meter vor dem Ziel
Caracciolg vor Roſemeyer Aufregender Kampf der großen KRennwagen

Den Abſchluß der gelungenen Groß-
veranſtaltung bildete der Wettbewerb der
großen Rennwagen über elf Runden
wie man ihn ſo aufregend nur höchſt ſelten
erlebt. Drei Runden vor Schluß hatte ſich der
Nachwuchsfahrer Roſemeyer (Auto-Union) vor
Caraceiola (Mercedes-Benz) an die Spitze ge
ſetzt, und zwiſchen dieſen beiden Fahrern ent-
wickelte ſich ein mörderiſcher Kampf. Faſt wäre
dem draufgängeriſchen Neuling der große
Wurf gelungen, aber im letzten Augenblick gab
doch die größere Rennerfahrung des deutſchen
Meiſterfahrers den Ausſchlag. Nur noch 100 m
war das Ziel entfernt, da endlich gelang es
Caracciola, an ſeinem tapferen Gegner
vorbeizukommen und damit den Sieg an ſich
zu reißen. Jn 2:0802,3 117,1 km Std. paſ-
ſierte Caracciola die Ziellinie, nur eine
Zehntelſekunde vor Roſemeyer. Hinter den
beiden deutſchen Fabrikaten plazierte ſich als
erſter Auslender der Franzoſe Louis Chiron
mit dem 3,3-Liter-Alfa Romeo des Ferrari
Stalles, dann folgten die beiden Mercedes-
Benz-Fahrer Fagioli und Lang vor Pietſch
(Auto-Union).
Der Verlauf des Kenmwagen- Kampfes

Mit Stuck (Auto-Union), Brauchitſch (Mer-
eedesBenz) und Caracciola (Mercedes-Benz)
in der vorderſten Reihe brauſte das Feld der
16 Rennwagen mit ohrenbetäubendem Lärm
davon. Hoch ſpritzten die Waſſerpfützen auf,
die ſich nach einem kurz vorher nieder-
egangenen Platzregen gebildet hatten. DerWar trocknete aber bald die Bahn gut ab.

Als das Feld aus der erſten Runde zurück-
kam, hatte v. Brauchitſch die Führung vor
feinem Stallgefährten Caracciola. An
dritter Stelle kag der Jtaljener Varzi (Auto
mnion), der es doh n Krankenhaus
ausgehalten und t darwreizung in

egen war. vor Sinneden Rennwagen g
(AutoUnion) und oli (Mercedes-Benz).

Bereits nach dieſer erſten Runde, für die der
Spitzenreiter einen Durchſchnitt von 111km Std.

o fuhr, war zu erkennen, daß auch dieſes Rennen
250,91 km, der in einem Endkampf ausklang, nur zu einem Zweikampf der beiden deut-

ſchen Firmen geſtalten würde. Während vorn
v. Brauchitſch auf Biegen und Brechen fuhr
und den Vorſprung gegenüber Caracciola
langſam vergrößerte, machten in der vierten
und fünften Runde ſowohl Varzi als auch
Stuck am Erſatzteillager halt. Als Woſe-
meyer (Auto-Union) erkannte, daß ſeine
beiden Stallgefährten mit Schwierigkeiten zu
kämpfen hatten, drehte er mehr und mehr auf,
und in verwegener Fahrt ſchob er ſich lang
ſam nach vor. Nach der ſechſten Runde hielt
v. Brauchitſch mit einem Vorſprung von einer
knappen Minute vor Caracciola, Roſemeyer,
Chiron, Fagioli (der durch Tanken Zeit ver-
lor) und Varzi. Letzterer übergab hier ſeinen
Wagen an Prinz zu Leinigen, da ihn das
ſchwere Rennen doch allzu ſehr mitgenommen
hatte. Die ſechſte Runde brachte auch das Aus-
ſcheiden des Jtalieners Taruffi (Bugatti), der
geſtürzt war, ohne jedoch ernſtlichen Schaden
zu nehmen. Stuck war inzwiſchen weiter
zurückgefallen und ein Reifenwechſel brachte
ebenſalls Zeitverluſt. Jn der ſiebenten Runde
änderte ſich das Bild erneut. Vorn war
v. Brauchitſch etwas laugſamer geworden und
Roſemeyer hatte ſich auf der Gegenſeite an
Caracciola vorbei auf den zweiten Platz ge-
ſchoben. Als die Wagen aus der achten Runde
kamen, führte zur allgemeinen Ueberraſchung
Roſemeyer knapp vor Caracciola. Brauchitſch
machte am Erſatzteillager halt und ſtellte auf
Geheiß des Mannſchaftsleiters auf. Zwiſchen
den beiden Spitzenreitern ſetzte nun der ſchon
eingangs beſchriebene Zweikampf ein, den der
große Fahrkünſtler Caraccivla im aller
letzten Augenblick zu ſeinen Gunſten ent-
ſcheiden konnte.

Ergebnis: Rennwagen über 1500 cem.
11 Runden 250,91 km: 1. R. Caracejola
(Mercedes Benz) 2:08:02,3 (117,6 km Std.

ſchnellſte Zeit des Tages; 2. Roſemeyer (Auto-
Union) 2:08:02,4 (117,55 km Std. 3. L. Chiron
(Alfa Romeo) 2:09:34,4 (116,2 km Std.
4. Fagioli (Mercedes Benz) 2:12 44,2
((115,4 /Std.) 5. Lang (Mercedes Benz)
2:13:48,3 (112,5 km Std.); 6. Pietſch (Auto-
Union) 2:14:49 (111,7 km Std.); 7. Dreyfus
(Alfa Romeo 2:16:30,3; 8. Etancelin (Maſe-
rati) 2:19:11,4; 9. Varzi/ Prinz zu Leiningen
(Auto-Union) 2:19:59,2. 16 geſtartet, 9 am
Ziel.

Ausweisfahrer: Solo-Räder, 4 Runden
91,24 km: bis 250 ccm: 1. W. Hauſer-B. Gladbach
(New Jmperiat) 1:03:42,2 (85,9 km Std. 2. J.
Hübers-Duisburg (DKW.) 1:10:09,3; bis 350 cem:
1. G. Babel-Berlin (Jmperia Rudge) 59:53,4
km Std.); 2. A. Werner-Dortmund (Jmperia Py-
thon) 1:00:23,3; bis 500 ccem: 1. J. Cramer-B. Glad-
bach (NSU.) 59:01,2 (92,8 km Std. beſte Zeit der
Ausweisfahrer; 2. H. Reinartz-Köln (DKW) 59:14.
Seitenwagen: 3 Runden 68,43 km: 1. Fay jun.-
Frankfurt a. M. (Victoria) 1:11:00,4 (58,1 km Sitd.).
Lizenzfahrer: Solo-Räder, 6 Runden 136,86 Kkm:
bis 250 ccm: 1. Hans Winkler- München (DNW)
1:23:19,1 (98,6 km Std. 2. Kluge-Zſchopau (Auto-
Union (DKW.) 1:23:25,4 (98,4 km Std. 3. Gülich
(Husqvarna) 1:23:26,1 (98,4 km Std. bis 350 cem:
1. Mellmann-Neckarsulm (NSU) 1:18:29,2 (104,6
km Std.); 2. Petruſchke Berlin (Rudge) 1:18:48
(104,2 km Std. bis 500 ccm: 1. O. Ley-Nürnberg
(Auto- Union DKW) 1:15:26 (108,9 km Std.), beſte
Zeit der Motorradfahrer; 2. Kohlus-Bayreutb
(Rudge) 1:17:01 (106,6 km Std.); 3. Demandt-Deutz
(NSu) 1:219:07,1 (103,8 km Std.). Seitenwagen:
4 Runden 91,24 kin: bis 600 cem: 1. E. Loof-
Godesberg (Jmperia) 56:39 (96,6 km /Std.), beſte
Zeit der Seitenwagen; 2. Schneider-Düſſeldorf
(NSU) 57:26,1; 3. Detert Fauſt-Nürnberg (NSU)
58:57,1; bis 1000 ccem: 1. Schumann-Neckarsulm
(NSU) 57:09,4 (95,8 km Std.); 2. Ehrlenbruch-
Wuppertal (Jmperia Jap) 57:39,1; 3. K. Braun-
Karlsruhe (Horex) 58:40,2.

Sportwagen: 4 Runden 91,24 km: bis
t100 eem: 1. Tenhoff-Köln (Fiat) 1:01:19 (89,3km Std.); 2. Brendel- Frankfurt a. M. (NSU,Fiat)
1:01:39,2; 3. Vianden- München
1:02:47; bis 1500 ccem: 1. Hillegaart-Altona (Aſton
Martin) 59:41 (91,7 km Std.); 2. Werneck-Parten-
kirchen (BMW) 1:00:27,3; 3. Kriegs- Aachen (BMW)
1:02:46,4. 5 Runden 114,05 km: bis 2000 cm

(Adler Trumpf ir.)

(91,4

1. v. Delius- München (BMW) 54:11,4 (101 km Std.
beſte Zeit der Sportwagen; 2. v. GuilleaumeFrank-
furt a. M. (Adler Trumpf) 58:45,2; 3. Sauerwein-
Frankfurt a. M. (Adier Trumpf) 58:46; bis
3000 cem: I. Stolze-Ennigerloh (Bugatti) 55:44,2
(W,2 km Std. über 3000 cem: 1. H. Berg-Altena
(Mercedes-Benz SSK) 55:33,2 (98,5 km Std.).

Rennwagen: 8 Runden 182,48 km bis800 com: 1. Kohlrauſch- München (M. G.) 1:50:22,3
(99,2 km Std.); 2. Dudley Froy-England (M. G.)
1:54:39,2 (95,5 km Std.); 3. A. Brudes- Breslau
(M. G.) 1:56:13 (94,1 km Std.); bis 1500 comt
1. R. Mays- England (Era) 1:38:33 (111.1 km Std.
2. Rüeſch Schweiz (Maſerati) 1:39:02,1 (110,6
km Std.); 3. Roſe Richards-England (Era) 1:40:15
(109,3 km Std.); 4. Seaman- England (Era) 1:40:18,3;
5. Cook-England (Era) 1:41:08; 6. SojkaTſchecho
ſlowakei (Bugatti) 1:43:22,1; 7. Keßler-Schweiz
(Maſerati) 1:43:28,4; 8. Graf Caſtelbarco-Jtalien

HuyGeländefahrt
Durch Schlammteiche und über Steilhänge.

Die Motor-Brigade Mitte veranſtaltete geſtern die
ſchon im vorigen Jahr mit großem Jntereſſe verfolgte
Huy-Gelär defahrt, die auch in dieſem Jahr wieder ein
voller Erfolg wurde. Weit über 200 Wagen und
Motorräder ſtarteten geſtern auf dem Burchardi-Anger
in Halberſtadt. Die Fahrzeuge waren ſchon am
Sonnabend abgenommen worden und über Nacht auf
dem Abnahmeplatz geblieben. Nach dem Wecken um
6 Uhr unter Flaggenhiſſung auf dem Burchardi-Anger
begann pünktlich um 8 Uhr der Start, der ſehr gu.
gelang. Der Waldweg an der Gipsmühle bot die
erſten Schwierigkeiten. Ueber Dingelſtädt, Röderhof,
Schwanebeck, Gr.-Quenſtedt ging es nach Wegeleben
zur Waſſerdurchfahrt, die von den meiſten Fahrern
auch mit Elan überwunden wurde.

Ein Schlammteich, faſt Meter tief, war in einer
Länge von 50 Metern zu durchfahren. Natürlich hat-
ten ſich gerade an dieſer Stelle eine Menge von Zu
ſchauern eingefunden und ſie wurden auch nicht ent-
täuſcht, denn manch luſtiges Bild gab es hierbei zu
ſehen. Vorſichtshalber hatte die Fahrtleitung aller-
dings hier ſchon Ochſen bereitgeſtellt, die die Fahr-
zeuge aufs Trockene brachten, wenn dieſer oder jener
mitten im Schlamm ſteckenblieb. Auch die Schlucht bei
Langenſtein mit ihren vielen ſteilen Hängen bot
manche Schwierigkeiten, die jedoch von allen Fahrern
ſehr gut gemeiſtert wurden. Gegen 1.30 Uhr trafen
dann die Fahrer wieder am Ziel „Sternwarte“ in
Harberſtadt ein. Abends verſammelten ſich Fahrer
und Freunde des Kraftfahrſports im Saale des
„Stadtparkes“ zur Preisverteilung. Geſelliges Bei-
ſammenſein mit Tanz und Vorträgen beſchloß die
glänzend verlaufene Veranſtaltung der Motor-Brigade
Mitte.

Ein Länderſpiel in kleinerer Aufmachung
In Leipzig ſchlägt Sachſen vor eiwa 12000 Zuſchauern Polen mit 5:1

Von unserem nach Leipzig entsandten V. Sportberichterstatter.

Der Gau V,Gar Sachſen, wartete geſtern er-
neut mit einem fFußballſpiel größeren For-
mats auf. Jn Probſtheida, wo ſich der VfB.
Platz in prächtiger Verfaſſung präſentierte,
erſchienen etwa 12 000 Zuſchauer zu dem mit
großer Reklame angekündigten Fußballſpiel
Sachſen gegen Polens Reichsliga. Leider kam
es nicht zu einem überdurchſchnittlichen
Kampfe, denn die Gäſte, die ſich wohl techniſch
hervorragend bewährten, ließen den Kampf-
einſatz vermiſſen, ſo daß ſie verdient eine
Niederlage hinnehmen mußten. Dadurch aber,
daß der bekannte polniſche Torwart Fonto-
wicz (Warta-Poſen) zwei leicht zu haltende
Bälle ins Tor ließ, fiel die Niederlage für
Polens Reichsliga zu hoch aus.

Um den Klaſſeſtürmer Schön ſtand guter
Durchſchnitt.

Daß ein überragender Stürmer den Ge-
winnausſchlag für ein Spiel geben kann, kam
in dem Leipziger Spiel ſo recht zum Ausdruck.
Der noch recht junge Dresdener Mittel-
ſtürmer Schön als weit nach vorn ge-
ſchobener Mittelſtürmer ſpielend beherrſcht
alles das, was man von einem erſtklaſſigen
Sturmführer immer erwarten möchte. Sein
hervorragend ausgeprägtes Ballgefühl und
die ihm eigene Ueberſicht in der Steuerung
des Angriffs und im Erfaſſen der Situationen
ſtempeln ihn zu einem ganz vorzüglichen Tech-
niker und Taktiker. Durch Schön profitieren
die Nebenleute in allen Beziehungen, denn
ſein Abſpiel iſt durch die Genauigkeit kräfte-
ſparend und kann vor allem verſtanden wer-
den. Der Chemnitzer Munkelt war ihm
ein guter Sekundant, wohingegen der Leip-
ziger Turamann Schmidt zu eigenſinnig
ſpielte. Von den Außenſtürmern war der
VfBer Breidenbach beſſer als der links
ſpielende Lindner (Tura). Jn der Hinter-
mannſchaft ſpielte Braunert (Fort.-Leip-
zig) für den fehlenden Kiel. Da die Gäſte im
Strafraum mit ihrem Latein zu Ende waren,
hatte die ſächſiſche Hintermannſchaft keine all-
zugroße Aufgabe zu löſen, ſo daß man das
wahre Leiſtungsvermögen nicht abwägen kann.
Jn der polniſchen Mannſchaft gab es Verſager!

Ausgerechnet die vielerprobten Leute wie
Fontowiez (Torwart) und Karaſiak
(rechter Verteidiger) zeigten geſtern ein
ſchwaches Spiel. Dadurch war der Mann-
ſchaftshalt ins Wanken geraten und ſchließlich
auch eine Schwächung der Spielfreudigkeit bei
den anderen Spielern eingetreten. Außer den
bereits Genannten waren aber auch noch die
Flügelſtürmer ſchwach. Wirklich gut waren
aber die Gebrüder Kotlarczyk in der
Läuferreihe und die Jnnenſtürmer (vonlinks)
Pazurek-Scherfke-Matjas. DieſeSpieler überzeugten durch techniſch reifes
Spiel und verſtanden auch ſehr vorteilhaft zu
kombinieren, ſchoſſen aber um Augenblicke zu
ſpät, ſo daß der Erfolg des guten Spieles
minimal blieb.
Unglücklich für Polen begann der Kampf.

Kaum hatte der gute Berliner Un-
parteiiſche Peters das Leder freigegeben,
da trug auch ſchon Sachſen einen geſchloſſenen
Angriff vor. Polen vermochte nur auf Koſten
einer Ecke die Gefahr zu beſeitigen. Lind-
ner gab den Eckſtoß jedoch gut herein und
Munkelt köpfte das 1:0 über die Linie. Der

Gäſtetorwart hätte dieſen Treffer jedoch halten
müſſen. Polen kam in der Folgezeit bedroh-
lich auf, ſchoß auch viel, aber Kreß hielt die
wenig gut plazierten Bälle mit bekannter
Meiſterſchaft. Als jedoch in der 13. Minute
der polniſche Torwart wiederum einen
ſchweren Fehler beging und dadurch Mun-
kelt das 2:0 einſchießen konnte, ließ die
Spielfreudigkeit der Gäſte merklich nach.
Herrlich dirigiert in der Folgezeit Schöſn
ſeinen Angriff, wodurch Polens Auswahl-
ſpieler vor ſchweren Verteidigungsaufgaben
ſtehen. Fontowicz iſt jetzt aber gut auf
dem Poſten und wehrt verſchiedentlich ſehr
gut ab.

Mit 2:0 ging es in die Pauſe. Nach dem
Seitenwechſel hatte Sachſen ſeine beſte Zeit.
Schön ſpielte ſich mit einer Zickzack-Kombi-
nation mit Lindner als Partner elegant durch
die polniſche Verteidigung und ſchoß plaziert
das dritte Tor. Bereits zwei Minuten ſpäter
nahm er eine Vorlage von Schmidt durch
Körpertäuſchen geſchickt auf, und Polens Tor-
wart hatte erneut das Nachſehen. 5:0 hieß es
in der 23. Minute. Munkelt gab zu Bre i
denbach und der jagte das Leder unhaltbar
in die Maſchen. Damit gaben ſich die Sachſen
zufrieden. Polens Reichsliga kam in der
Folge wieder mehr zu Worte und in der
35. Minute ſchließlich auch zum verdienten
Ehrentreffer durch den Mittelſtürmer
Scherfke.

Dem äußerſt fairen, in echt ſportlicher
Kameradſchaft ausgetragenen Spiele ſchenk-
ten die Zuſchauer ungeteilten Beifall. Man
ſah viele namhafte Vertreter der Behörden
und der Partei.

die MRG in Bernburg
Der Merſeburger Seniorvierer ſiegreich.
Die Merſeburger Ruderer nahmen am

Sonntag an der Ruderregatta in Bernburg
teil, und zwar wieder mit einem ſchönen Er-
folg. Jm Seniorvierer mit der Mannſchaft
Schnicke, Hecht, Bruns, Mertens, St.
Hetzer, konnte ſie nach hartem Kampf einen
erſten Platz belegen und ſomit den Calbenſer
RC. ſchlagen. Der ſiegreiche Vierer fuhr die
Zeit von 7:00,6 Minuten gegen 7:13,6 Mi
nuten. Mit dieſem Rennen errangen Schnicke
den 20. und Mertens den 10. Sieg in ihrer
Rennrudererlaufbahn. Der Jungmannvierer
und der Einer (Guſtmann) belegten den
zweiten Platz. Der Böllberger Fakiner war
es diesmal, der den Merſeburger Skiffahrer
ſchlug. Am nächſten Sonntag ſtartet die
MRG. bei der Regatta in Neuragoezy, die,
wie in jedem Jahre ſo auch diesmal von hei-
miſchen Schlachtenbummlern gut beſucht ſein
wird.

neuer Staffel-Weltrekord

Bei einer Veranſtaltung in Los Angeles ſtellte eine
Staffelmannſchaft der ſüdkaliforniſchen Univerſität
über 4 mal 440 Yards einen neuen Weltrekord auf.
Jn der Beſetzung Johnſon, Caſſin, Fitch, MecCarthyv
durchlief die Mannſchaft die Strecke in 3:12.4 und ver
beſſerte damit den von der StandfordUniverfttät ge
haltenen Rekord um 0,4 Sekunden. Der neue Welt
rekord entſpricht einer Durchſchnittszeit von 48, Fel.
Zum Vergleich ſei der deutſche Rekord für Velr
mannſchaften angeführt. der mit 3:172 von
tonia-Berlin gehalten wird.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Der Tod in den Bergen
a. Schkeuditz. Die 22jährige Kranken-

ſchweſter Jſſe Zwanzig aus Plauen im
Vogtland, eine gebürtige Schkeuditzerin,
wurde ſeit dem 25. April d. J. vermißt. Sie
wollte durch das Reintal die Zugſpitze beſtei-
gen und wurde jetzt, nach ſieben Wochen, bei
Obergreinau bei Garmiſch tot gefunden.

Brr Schimmel brr
a. Meuſchau. Am Freitagnachmittag kam

es hier zu einem aufſehenerregenden Vorfall.
Der Gärtnereibeſitzer W. aus Merſeburg be-
fand ſich mit ſeinem Pferde auf dem Kleeacker
am Schießſtand, als der Gaul plötzlich im
wilden Galopp durchging. Ein Gärtnergehilfe

Mitteldeutſche Heimat
nahm ſofort die Verfolgung des Ausreißers
auf. Dem Schimmwel gefiel die Freiheit, und
nichts konnte ihn hindern. Es ging über
Rüben- und Kartoffelfelder, ja ſogar ein
Roggenfeld wurde durchſtreift. Auf dem
Felde arbeitende Frauen flüchteten erſchreckt.
Brrr Schimmel, brrr ertönte es an
allen Ecken, aber der Schimmel ließ ſich nicht
aufhalten. Die Verfolger waren faſt erſchöpft,
und erſt nach langer Zeit gelang es, den Aus-
reißer wieder zu erwiſchen.

r

Und wieder Raupenplage.
a. Tragarth. Trotz aller Bekämpfungs

maßnahmen gegen die Raupenplage an Obſt-
bäumen haben die Schädlinge wieder über-
hand genommen. Beſonders ſind Apfelbäume
ſtark heimgeſucht worden.

Hilfe für die bedrängke Miſſion
Ein wohlgelungenes Miſſionsfeſt in Dölkau

a. Dölkan. Das Wetter war dem Miſ-
ſionsfeſt günſtig. Eine große Feſtgemeinde,
hatte ſich im Schloßpark zu Dölkau einge-
funden. Superintendent Ahlemann er-
öffnete die Feier. Er knüpfte an an ein
Loſungswort der ober öſterreichiſchen Bauern
aus der Notzeit vor 300 Jahren: „Es muß
ſein!“ Es muß Miſſion ſein, rufen ſich auch
die Miſſionsfreunde in dieſer Notzeit zu. Es
muß ſein, den Heiland den anderen zu brin-
zen. Miſſion iſt Ehrenpflicht und Wehr-
pflicht für jeden Chriſten.

Es wechſelten gemeinſame Geſänge und
Chorlieder der Schkeuditzer Jugend mitein-
ander ab. Aus den Anſprachen der weiteren
Redner ſei folgendes feſtgehalten: Miſſions-
inſpektor Elſter, Berlin: Jn aller Not der
Miſſion in letzter Zeit iſt ihr wieder Hilfe
geworden. Durch die Not der Jnternierung
der Miſſionare im Weltkriege entſtand die
ſelbſtändige Kolskirche. Angeſichts der durch
raſſiſche Gegenſätze entſtandenen Nöte, ſchenkt
uns Gott mit einem Male offne Türen unter
einem bisher verſchloſſenen Volk, den Kor-
was. Mitten hinein in die Geldnot der Miſ-
ſion kommt das Geſchenk einer ganzen
Miſſionsſtation durch einen reichen Englän-
der in Aſſam. Auf den leßten Aufruf an die
Freunde der Miſſion iſt ein reicher Gaben-
ſtrom als Echo erfolgt.

Biſchof D. Baudert, Herrnhut: Aus
der Unruhe der Zeit blicken wir mit Freu-
den auf eine in Oſtafrika ſich im Frieden
und unter Segen neu aufbauende Kirche.
Als die Gemeinden dort von den Miſſio-
naren 1915 verlaſſen werden mußten, zählten
ſie 1900 Seelen. Als 1925 die Miſſionare

zurückkehren durften, fanden ſie 5000 Chriſten
vor. Durch eignen Eifer hatten die Chriſten
ſelber von Mann zu Mann geworben.
Gottesdienſtteilnehmer hatten, wenn ſie
heimkehrten, allen Dorfgenoſſen die Predigt
nacherzählt, und ſo allen in einfacher Weiſe
Gottesdienſt gehalten. Als Bauzuſchüſſe von
der Miſſion nicht mehr gezahlt werden konn-
ten, haben zum Beiſpiel die Chriſten von
Jſoko, nur 900 Seelen, ſich ſelbſt durch eig
ner Hände Arbeit, eine große Kirche, 1000
Sitzplätze bietend, ſelbſt gebaut. Eine andere
Gemeinde fing an, dem Beiſpiel zu folgen.

Miſſionsſchweſter Anni Diller, Purulia:
Während der 15jährigen Verlaſſenheit der Ge-
meinde in Puruliag, war viel heidniſches Weſen
in die Gemeinde eingedrungen. Die Ankunft
der Miſſionsſchweſter in der Zeit jener Nöte
wurde geradezu als Gebetserhörung empfun
den. Beſonders mußte auch Ordnung in das
Finanzweſen der Gemeinde gebracht werden.
Es gelang der Schweſter, die Frauen der Ge
meinde zur Mitarbeit zu gewinnen. Es wur-
den Bezirke geſchaffen und Sammelkörbe für
Reisſpenden aufgeſtellt. Durch dieſe frei-
willige Steuer war es in dieſem Jahre zum
erſten Mal möglich, die beſcheidenen Gehälter
des Paſtors, der Lehrer und Katechiſten zu
decken.

Mancherlei wäre noch vom Miſſionsfeſt zu
berichten. Alles hatte den Zweck, dèr bedräng-
ten Miſſion Hilfe zu ſchaffen, und alles in
allem ſind rund 300 Mark zu dieſem Zweck
eingekommen. Die Hauptſache aber war das
Bewußtſein, einige Stunden erhebender
Glaubens- und Volks- und Gottesgemein-
ſchaft verlebt zu haben.

Ein Abend der Kameradſchaft
Monaksappell des Nationalſozialiſtiſchen Fronkkämpferbundes (Stahlhelm)

1. Bad Lauchſtädt. Einen ſehr gut verlau-
ſenen Monatsappell hielt die Ortsgruppe Bad
Lauchſtädt des NSDFB. (Stahlhelm) im
Saale des „Goldenen Stern“ ab, den die ſtatt-
liche Teilnehmerzahl bis auf den letzten Platz
gefüllt hatte. Der Ortsgruppenführer Kam.
Helmbold eröffnete den Appell mit kame-
radſchaftlichen Begrüßungsworten und entbot
den beſonderen Gruß und Dank der Orts-
gruppe dem anweſenden Stabsführer des
Gaues Merſeburg-Weſt, Kam. HauptmannMathy-Halle, der mit ſeinem Erſcheinen
einen langerſehnten Wunſch der Ortsgruppe
erfüllte. Vor Abwicklung des geſchäftlichen
Teils gedachte Kam. Helmbold in warmen
Worten des zur letzten Ruhe getragenen Ka-
meraden Müller, dem man eine Minute
ſtillen Gedenkens widmete. Dem nach Halle
ſortziehenden Kameraden Plättner entbot er
kameradſchaftliche Abſchiedsworte.

In längeren Ausführungen würdigte dann
der Ortsgruppenführer den kürzlich in Groß-
gräſendorf abgehaltenen Appell der Orts-
gruppe Schafſtädt, an dem die Lauchſtädter
mit 40 Kameraden teilgenommen hatten. Der-
artige Beſuche benachbarter Ortsgruppen ſeien
ſtets ein kameradſchaftliches Erlebnis und
feſtigten das Band der Zugehörigkeit. Zur
Hitlerfreiplatzſpende konnte die Ortsgruppe
mehrere Freiſtellen melden und damit
dem Gemeinſchaftsgedanken tatbereit dienen.
Pon der zur Verwirklichung der kulturellen,
ſozialen und wirtſchaftlichen Ziele des Bun
des veranſtalteten 2. Stahlhelmlotterie konn-
ten eine ſtattliche Anzahl Loſe im Kameraden-
kreiſe abgeſetzt werden.

Den Uebergang zum Vortrag des Kame-
raden Mathy, dem Mittelpunkt des Abends,
bildete ein vom Kameraden Eisner vor-
getragenes Gedicht über den alten Frontſol-
daten. Dann ergriff Kamerad Mathy, leb-
haft begrüßt, das Wort zu ſeinem Vortrag.
Der Redner verſtand es trefflich, aus ſeinem
reichen Erfahrungsſchatz ein anſchauliches
Bild aus der Kampfzeit des Stahlhelm zu
entwickeln. Unſere Leiſtungen und die tragen-
den Jdeen unſeres Bundes ſeien vom Füh-
rer und Reichskanzler ſtets anerkannt wor-
den. Darum habe er auch 1933 ein Bündnis
mit uns geſchloſſen, das nach ſeinen Worken
„ewig ſein ſolle“/. Kam. Mathy ſchloß ſeine
Rede mit dem Gelöbnis, dieſes Bündnis nach
alter Soldatenart treu einzuhalten und uns
auch in Zukunft mit unſerem ganzen Fch für
das Werk des Führers, das im Schützen-
r in Angriff genommen wurde, einzu

n.

Der reiche Beifall, den Kamerad Mathy
für ſeine Rede erntete, bewies, daß er das
zum Ausdruck brachte, was alle Kameraden
im Herzen bewegte. Nach einem Gedicht, von
Fräulein Beyer vorgetragen, berichtete Ka-
merad Hering über den Stuttgarter Front-
ſoldatentag, an dem ſieben Kameraden der
Ortsgruppe Lauchſtädt teilgenommen haben.
Er hob beſonders das gute Kameradſchafts-
verhältnis mit dem jungen Heer ſowie die
Herzlichkeit der ſchwäbiſchen Bevölkerung
hervor.

Den Abſchluß des abwechſlungsreichen
Abends bildete ein geſelliger Teil, in deſſen
Mitte ein humoriſtiſcher Vortrag der Frau
Beyer über „Erlebniſſe einer alten vſtpreußi-
ſchen Jungfer“ ſtand, der wahre Lachſalven
auslöſte. Wiederum haben die Lauchſtädter
Feldgrauen einen ſchönen Kameradſchafts-
abend verlebt, deſſen Verlauf zeigte, daß die
Führung der Ortsgruppe in bewährten Hän-
den liegt und die Kameraden treue Gefolgs-
mannen ſind.

Kirſchenverpachtung.
1. Schafſtädt. Bei der Kirſchenverpachtung

der Stadtgemeinde erhielt Oebſter Willy Rein-
both mit 245 RM. für die Pachtung am Mühl-
weg, Dornſtedter Weg, Triftrain, Wißmanns-
lebener Weg und Markenweg den Zuſchlag.
Für den Nemsdorfer Weg erhielt Oebſter
Ernſt Mogk, hier, mit 30 RM. den Zuſchlag.

Aus dern übrigen Kreisgebiet

Eine Frau überfallen

m. Schladebach. Früh 6 Uhr wurde
die Ehefrau L. H. von hier, als ſie von Merſe-
burg über Kriegsdorf den Feldweg nach
Schladebach benutzte, von einem verheirateten
Mann aus Miltitz überfallen, der ihr Gewalt
antun wollte. Durch die Aufmerkſamkeit der
Tochter der Frau H. wurde der Rohling in
Schladebach verhaftet und dem Gerichtsge-
fängnis Lützen zugeführt.

Von der Schule.
m. Dehlitz (Saale). Bei der vor kurzem

abgehaltenen Schulvorſtandsſitzung wurden die
Schulferien wie folgt feſtgeſetzt: Die Sommer-
oder Ernteferien dauern vom 15. Juli bis
14. Auguſt und die Herbſt- oder Kartoffel-
ferien vom 1. Oktober bis 14. Oktober.

Unglück, das 52 Kameraden der Arbeit bei

verwundet.

baren Ausdruck zu geben.

R. Jordan,
Ganleiter.
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Opfert für Reinsdorf!
Tief erſchüttert ſteht die Bevölkerung des Gaues Halle- Merſeburg vor dem großen

der Exploſion in Reinsdorf hinweggeriſſen
und ihre Familien in bitterſte Not geſtürzt hat. Hunderte von Arbeitskameraden wurden

Wie immer, wenn es gilt, Not zu lindern und die Schickſalsgemeinſchaft durch
die Tat zu beweiſen, tritt die NS.- Volks wohlfahrt auf den Plan.
gung der dringendſten Notſtände haben die Reichsführung der NSV. und auch die Gau-
amtsleitung Halle Merſeburg der NSV. je 25000 RM., der Führer 100 000 RM., die
Reichsleitung der NSDAP. ebenfalls 100 000 RM., die Deutſche Arbeitsfront 50 000 RM.
die Gauleitung Holle- Merſeburg der NSDA P., ſowie einzelne Reichsminiſter und Reichs
leiter namhafte Beträge zur Verfügnng geſtellt.

Aber darüber hinaus wollen wir eine einzige Opferfront bilden!
halb alle Volksgenoſſen des Gaues Halle Merſeburg auf, ſofort ihre Spende auf das
Sonderkonto Nr. 2646 bei der Stadtſparkaſſe Naumburg „Unglück Reinsdorf“ zu über-
weiſen und damit ihrer Verbundenheit mit den Opfern der Exploſionskataſtrophe ſicht

Zur Beſeiti

Wir rufen des-

Geld- und Sachſpenden können weiterhin bei allen NSV.-Dienſt-
ſtellen unter ausdrücklichem Hinweis auf den Verwendungszweck abgegeben werden.

Friedr. Uebelhoer,Gauamtsleiter der NSV.

Wittenberg beginnt, ſich von dem ſchweren
Alpöruck. der in den erſten beiden Tagen
nach der Kataſtrophe von Reinsdorf über der
ganzen Stadt und der Umgebung laſtete, zu
erholen. Jn der Stadt ſind die Zeichen der
Zerſtörung faſt überall ſchon verſchwunden.
Inzwiſchen iſt man auch an die Jnſtand-
ſetzung der unmittelbar benachbarten Dörfer
gegangen. Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte
bei ſeinem Beſuch den ſofortigen Einſatz
des Arbeitsdienſtes für die Aufräumungs-
arbeiten in den beſchädigten Ortſchaften ver-
anlaßt.

Das Werk hat ſich in großzügiger Weiſe
bereiterklärt, die geſamten Schäden zu be-
ſeitigen. Die Jnſtandſetzungsaktion iſt da-

die Durchführung dem Kreiſe Wittenberg
übertragen hat. Baumaterialien uſw. wer-
den daher vom Kreiſe ſelbſt beſchafft. Jm
Vordergrund ſtehen ſelbſtverſtändlich die
Arbeiten in den drei Nachbargemeinden des
Werkes. Von einem Sachverſtändigen mit
mehreren techniſchen Beiräten wird jedes
Haus abgegangen, die Schäden werden nach-
geprüft und dann ohne bürokratiſchen
Schriftwechſel die Entſcheidung über die Auf-
nahme der Arbeiten getroffen. Wo es an
Baumaterialien, vor allem für die Dächer der
Wohnhäuſer, noch fehlte, hat man die am
meiſten beſchädigten Scheunen abgedeckt und
die Ziegel zur Sicherung der Wohnhäuſer
verwandt. Durch den Einſatz aller verfüg-
baren Kräfte konnte ſo erreicht werden, daß
bis zu den ſpäten Nachmittagsſtunden des
Sonnabends ſelbſt in dieſen Dörfern jedes
Haus wieder unter Dach und Fach iſt, ſo daß
am Nachmittag niedergehende Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen keine neuen
Schäden anrichten konnten.
Drei Arbeitskameraden das Leben gerettet

Die überall ſichtbaren Zeichen tatkräftiger
Hilfe haben in den am ſchwerſten betroffenen
Gemeinden Ruhe und Vertrauen wieder ein-
kehren laſſen. Jmmer wieder kann man auf
den Straßen und in den Gaſtſtätten von Bei-
ſpielen gegenſeitiger kameradſwaftlicher
Unterſtützung erzählen hören. So von dem
Arbeitsfameraden Negro aus Dobien,
der bei der Flucht aus dem Werk trotz eigener
ſchwerſter Verletzungen zwei der vor kurzem
neueingeſtellten Kameraden, die ſich in dem
großen Werk noch nicht orientieren konnten,
unter eigener Gefahr aus den bedrohten
Werkteilen holte. Er brachte ferner eine
Arbeitskameradin, die eine ſchwere Beinver-
letzung erlitten hatte, auf dem Rücken müh-
ſam zum Ausgang.

Jmmer wieder wird auch von der bereit-
willigen Unterſtützung Obdachloſer und
Ueberlaſſung von Kleidungsſtücken und
Betten berichtet. Ständig gehen bei der

der NSV.
von

Kreisleitung der NSDAP. und
und bei der Werksleitung Spenden
olksgenoſſen aus allen Gegenden ein.

Dr. Ley in KReinsdorf

Inzwiſchen iſt im Paul-Gerhard-Stift in
Wittenberg einer der Schwerverletzten, der
Arbeiter Paul Haſe aus Braunsdorf, ſeinen
Verletzungen erlegen. Von den meiſten
Schwerverletzten kann nach Anſicht der Aerzte
angenommen werden, daß ſie wieder voll
arbeitsfähig werden.

Der Reichsbund der deutſchen Beamten
hat für die Opfer des Unglücks von Reins-
dorf einen Betrag von 30000 RM. geſtiftet.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley nahm
am Sonnabendvormittag Gelegenheit, ſich
durch einen perſönlichen Beſuch an der Un-
glücksſtelle über evtl. weiter notwendig
werdende Maßnahmen der DAF. zu untker-
richten.

Dr. Ley traf kurz nach 11 Uhr in Reins-
dorf ein und hatte zunächſt in Gegenwart
eines Mitgliedes des Vertrauensrates eine
Unterredung mit dem Betriebsführer Dr. Neu
mann. Jm Anſchluß daran ließ ſich Dr. Ley
vom Betriebsführer an die Bahren der Toten
führen, wo er einige Minuten in ſtiller Trauer

verweilte. Dann ſtattete Dr. Ley mit dem

durch ſehr erleichtert worden, daß das Werk.

Jedes Haus wird genau unkerſucht
Zeichen der Zerſtörung in Wittenberg faſt überall vollſtändig verſchwunden

Wittenberger Kreisleiter den auf dem Trü-
merfeld noch mit Aufräumungs- und Ber-
gungsarbeiten beſchäftigten Arbeitskameraden
einen Beſuch ab und unterhielt ſich mit ein
zelnen von ihnen längere Zeit.

Nach einer Beſprechung, die der Durch
führung und Organiſation der Trauerfeier
und der Beſtattungsfeierlichkeiten diente, er
ſchien Dr. Ley im
Wittenberg, um den zahlreichen dort liegen-
den Verletzten die Hand zu drücken, ihnen
Blumen zu überreichen und Troſt zuzu-
ſprechen.

Auch die in den halliſchen Kliniken
untergebrachten Opfer des Unglücks ſuchte
Dr. Ley auf und auch hier verweilte er bei
den Verletzten und ihren Angehörigen.

Vor ſeiner Weiterfahrt nach Frankfurt a. M.
hatte Dr. Ley noch eine längere Unterredung
mit Gauleiter Staatsrat Jordan.

Dr. Ley traf gegen 14.30 Uhr auf der Rück
reiſe in Halle ein, wo er im Hotel „Goldene
Kugel“ kurzen Aufenthalt nahm. Gegen 24
Uhr ſetzte Dr. Ley, der noch ſichtlich unter dem
Eindruck des in Reinsdorf Erlebten ſtand, die
Reiſe nach Frankfurt a. M. fort, von Gau-
leiter Jordan und Gauorganiſationsleiter
Teſche an den Kraftwagen geleitet. a

S

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, der durch Krankheit an der Teilnahme
an der großen Trauerfeier in Reinsdorf ver-
hindert iſt, hat den Gauleiter des Gaues
Halle- Merſeburg beauftragt, in ſeinem
Namen an den Bahren der toten Arbeits-
kameraden einen Kranz niederzulegen. Eben-
ſo wird der Gauleiter Jordan im Namen
der Reichsleitung der NSDAP. während der
Trauerfeier einen Kranz niederlegen.

Erſte Hilfe in der Not
Bis zum Eintreffen der großen Spenöen

des Führers, der Reichsleitung und einzelner
Reichsleiter hat zur Linderung der erſten Not
Gauſchatzmeiſter Richter aus den Mitteln des
Gaues Halle- Merſeburg einen Betrag von
10 000 RM. flüſſig gemacht und ihn bereits
in dte Hände des Kreisleiters Pg. Heiden-
reich in Wittenberg gelangen laſſen. Bei
ſeinem Eintreffen wenige Stunden nach der
Exploſionskataſtrophe hat Gauſchatzmeiſter
Richter überdies noch einen Betrag von
5000 RM. zur Verfügung geſtellt, deſſen
Ueberweiſung in Kürze erfolgt.
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Eine Reihe Beileidsſchreiben wurden ge-
ſandt, von denen wir folgende bekanntgeben:
Sehr geehrter Pg. Jordan! Zu dem tragiſchen
Unglück, das ſich im Bereich Jhres Gaues
zugetragen hat, möchte ich Jhnen als den
Hoheitsträger des Gaues das aufrichtigſte
Beileid der Landesbauernſchaft ausſprechen.
Mit den Tauſenden von Parteigenoſſen und
Arbeitskameraden und den Angehörigen, Lie
von dieſem Unglück betroffen werden, trauern
die Bauern und Landwirte um wertvolle
Menſchen, die im gemeinſamen Aufbau des
Dritten Reiches ſtehen. Möge dem deutſchen
Volke aus dieſen Opfern der Arbeit ein
Segen entſtehen, dann iſt auch dieſes Blut
nicht umſonſt gefloſſen. Jn ſteter Kamerad-
ſchaft drückt Jhnen im tiefen Mitgefühl die
Hand Jhr ſehr ergebener Eggelinag,
Staatsrat.

An den Gauleiter Jordan. Tief erſchüttert
durch das furchtbare Exploſionsunglück im
Gau Halle-Merſeburg, dem ſo viele brave
Volksgenoſſen zum Opfer gefallen ſind,
ſpreche ich namens des Gaues Sachſen die
herzlichſte Teilnahme aus. Martin M u tſch-
mann, Gauleiter.

Kudolf Heß an den Gauleſfer:
Den Angehörigen der Volksgenoſſen, die

in der furchtbaren Exploſion ihr Leben ihrem
Volke opferten, bitte ich, meine tiefaufrichtige
Teilnahme zum Ausdruck zu bringen. Sie
arbeiteten und ſtarben für uns und wir ver-
geſſen ſie nicht, den Verletzten wünſche ich
von Herzen baldige Geneſung. Rudolf Heß.

(Weitere Meldungen im politiſchen Teil

Paul-Gerhardt-Stift in
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Der Führer und Reichskanzler hat an-
läßlich des Deutſchen Handwerkertages 1935
in Frankfurt a. M. das nachſtehende Tele
gramm an den Reichshandwerksmeiſter
Schmidt gerichtet: „Den in Frankfurt zu
feſtlicher Kundgebung verſammelten Hand-
werkern, Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen
gilt heute mein Gedenken. Es iſt mein
Wunſch und Wille, daß das deutſche Hand-
werk, verwurzelt in ehrwürdiger Ueberliefe-
rung, im Schutz von Volk und Staat, einer
neuen Blüte entgegengehe. Die Wahl der
alten Kulturſtadt am Main mit ihrer großen,
ruhmreichen Handwerkertradition als Stadt
Jhrer Tagung iſt ein beſonders glückliches
Symbol dieſes Aufſtieges. An ihm in zäher
Energie und nnerſchütterlichem Glauben an
ein ewiges Deutſthland mitzuarbeiten, um
dem deutſchen Handwerk die ſeiner großen
wirtſchaftlichen Bedentung entſprechende
Geltung im Jn- und Ausland zu erringen,
iſt Aufgabe jedes Einzelnen von Jhnen.
Meiner Unterſtützung hierbei können Sie
gewiß ſein. In dieſem Sinne entbiete ich
Jhnen, Herr Reichshandwerksmeiſter, und
den Teilnehmern am Deutſchen Handwerker-
tag 1935 meine herzlichen Grüße und ſende
Jhnen allen meine aufrichtigen Glück- und
Segenswünſche für Jhre weitere Arbeit.“

Die alte Kaiſer- und Krönungsſtadt
Frankfurt am Main ſteht in dieſen Tagen
völlig im Zeichen des großen Reichshand-
werkertages 1935. Weit über 100 000 Hand-
werksmeiſter, Geſellen und Lehrlinge ſind
mit Sonderzügen, in Kraftwagen, mit dem
Fahrrad und zu Fuß aus allen Gauen unſe-
res Vaterlandes eingetroffen. Umfangreiche
Vorbereitungen waren notwendig, um all
die auswärtigen Gäſte unterzubringen; auch
die Unterkunftsmöglichkeiten der benachbar-
ten Städte wurden in Anſpruch genommen.
Am Sonnabendmittag wurde die große
Reichsfachausſtellung des eutſchen Fleiſcher-
gewerbes feierlich eröffnet.

Der Handwerkerfeſtabend am Sonnabend
vereinigte im prächtig geſchmückten Haus der
Technik auf dem Feſthallengelände Hand-
werkerabordnungen aus dem ganzen Reiche.

Schneidige Märſche der Klingenthaler
Junghandwerkerkapelle ſowie ein Chor von
1200 Handwerksmeiſtern und Geſellen leite-
ten den Abend ein. Dann begrüßte der
Reichshandwerksmeiſter Schmidt die Feſt-
teilnehmer.

Eine Rede Dr. Schachts
Er erteilte dann dem Reichswirtſchafts-

miniſter Dr. Schacht das Wort, der unter
dem Jubel der Tauſenden mitteilte, daß er
im Auftrage des Führers und Reichskanzlers
gekommen ſei, der es unendlich bedauere, daß
es ihm nicht vergönnt ſei, ſeine urſprüngliche
Abſicht auszuführen, zu dieſer Feſtwoche der
Handwerker zu erſcheinen.

Aber wer wie ich, ſo fuhr Dr. Schacht
fort, aus nächſter Nähe die Arbeitsbelaſtung
und die unerhörten täglichen Anſpannungen
des Führers kennt, der wird ihm die Ruhe
gönnen, die nötig iſt, um die ſchweren Auf-
gaben zu löſen und durchzuführen, die er
bisher ſo erfolgreich unternommen hat. Sie
wiſſen, daß auch heute noch viel gemeckert
wird, aber wenn Sie auf die zweieinhalb
Jahre zurückblicken, die wir hinter uns
haben, ſo brauche ich nur eine einzige Frage
aufzuwerfen, um die Erfolge der nativnal-
ſozialiſtiſchen Bewegung und unſeres Füh-
rers feſtzuſtellen: Wie ſtand Deutſchland vor
218 Jahren in der Welt und welche Stellung
hat Deutſchland. in der Welt heute! (Stür-
miſcher Beifall). Wer den Unterſchied
zwiſchen damals und heute noch nicht erkannt
hat, der wird dieſen Unterſchied auch niemals
merken. (Beifall.)
Das ganze Handwerk soll es sein
Ich habe Jhnen herzliche Grüße des
Führers und der Reichsregierung zu über
bringen. Ich begrüße dieſe Tagung als die
erſte große Heerſchau des deutſchen Hand-
werks in Frankfurt a. M., das ſchon im
Jahre 1848 den überhaupt erſten Handwerker-
tag geſehen hat. Was jener erſte Hand-
werfertag vor 90 Jahren forderte, Hand-
werkerorganiſation, Selbſtverwaltung und
Befähigungsnachweis, das alles iſt jetzt erſt
erfüllt worden unter der Führung Adolf
Hitlers im Dritten Reich. Aber es iſt viel
mehr geſchehen als das. Damals herrſchte
noch die Anſicht, daß der Handwerksbegriff
durch den Handwerksmeiſter gekennzeichnet
war. Das aber iſt falſch. Das ganze Hand-
werk ſoll es ſein. Meiſter, Geſelle und Lehr-
ling müſſen zu einer Arbeits gemeinſchaft zu-
ſammengeſchweißt werden, auf der die Zu
kunft des deutſchen Handwerks ſich aufbauen
kann. Dieſe Arbeits gemeinſchaft gegründet
aus der Selbſtachtung von einem zum an-
deren und nicht traditionellen Standes- und
Klaſſenunterſchieden, ſoll alles zuſammen-
faſſen. Dieſe nationalſozialiſtiſche Grund-
auffaſſung iſt es geweſen die mich mit dem
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley.
zuſammengeführt hat, um eine Lebens- und
Arbeits gemeinſchaft nicht nur im Handwerk,
ſondern in der ganzen deutſchen Wirtſchaft zu
ſchaffen.

Der Stabsleiter der Deutſchen Arbeits-
front, Dr. von Rentelen, ergriff dann das
Wort und führte aus: Seitdem der Führer
im Jahre 1933 den Befehl gab, das deutſche
Handwerk auch in der national ſozialiſtiſchen
Arbeitsfront zu organiſieren, hat das deutſche
Handwerk einen ſteilen Aufſſtieg ſowohl in

Arbeit und Wirtſchaft
Das deutsche Handwerk soll einer neuen Blüte entgegengehen

Ueber 100000 Handwerksmeister, Gesellen und Lehrlinge in der alten Krönungsstadt Frankfurt
politiſcher wie auch in wirtſchaftlicher Hinſicht
genommen. Darum gehört auch in dieſer
Stadt unſer Dank in erſter Linie unſerem
Führer Adolf Hitler. Das deutſche Hand-
werk muß ſeine Pflicht gegenüber dem deut-
ſchen Volke tun und dem deutſchen Volke
geben, was ihm gebührt. Dann wird auch
das deutſche Volk dem deutſchen Handwerk
das geben, was es verlangen kann. Vor-
führungen alter Handwerksbräuche hielten
die Feſtteilnehmer noch lange Zeit in froher
Gemeinſchaft zuſammen.
Schauhandwerklichen Schaffens

Einen Glanzpunkt des Reichshandwerker-
tages bildete der große Feſtzug, der ſich am
Sonntagmittag in Bewegung ſetzte. Hun-
derttauſende ſpendeten in den Straßen dieſer
gewaltigen Schau deutſchen handwerklichen
Schaffens begeiſterten Beifall. Auf den
künſtleriſch geſchmückten Feſtwagen führten
die einzelnen Handwerkszweige aus allen
deutſchen Gauen Symbole ihrer Arbeit mit.
Sie zeigten der Bevölkerung Szenen aus
ihrem beruflichen Schaffen.

Der Feſtzug nahm ſein Ende auf dem
Sportfeld, wo ſich inzwiſchen die nicht am
Feſtzug beteiligten deutſcher Handwerker zur
großen Kundgebung verſammelt hatten.
Reichshandwerksmeiſter Schmidt gedachte
eingangs der Gefallenen des Weltkrieges, der
Bewegung und der Toten von Reinsdorf, die
ihr Leben hingaben als Helden der Arbeit.
Sodann dankte er dem Führer dafür, daß die
Jdee ſeiner Bewegung es ermöglicht habe,
das deutſche Handwerk auf dem Leiſtungs-
willen und im Gemeinſchaftsgeiſt neu aufzu-
bauen.

Reichshandwerksmeiſter Schmidt verlas
darauf das folgende bei Gauleiter Reichs-
ſtatthalter Srrenger eingegangene Tele-
gramm: „Führer und Reichskanzler iſt damit
einverſtanden, daß die Stadt Frankfurt a. M.
ſich künftig „Stadt des deutſchen Handwerks“
nennt. Staatsſekretär und Chef der Reichs-
kanzlei Dr. Lammers.“

Sodann erklärte der Reichshandwerks-
meiſter Frankfurt a. M. zur Stadt des deut-
ſchen Handwerks. Möge dieſe Bevorzugung
Frankfurt am Mains alle Zeit gerechtfertigt
ſein.

Anſchließend ſprach Reichsſtatthalter und
Gauleiter Sprenger.

Nach dem Vortrag des Niederländiſchen
Dankgebetes durch einen Rieſenchor von 6000
Handwerkerſängern nahm. von der Menge
ſtürmiſch begrüßt, Reichsorganiſationsleiter
Dr. Le y das Wort zu einer Anſprache. Der
Nationalſozialismus habe die Gegenſätze aus-
geglichen, die man künſtlich geſchaffen habe
zwiſchen Unternehmer und Arbeitnehmer,
zwiſchen Handwerk und Jnduſtrie.

Wenn ſich geſtern, ſo ſagte Dr. Ley dann
u. a. weiter, der Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Sch acht zu der Arbeitsfront und auch zu
mir perſönlichkert bekannte, ſo bekenne ich mich
zu ihm und zu ſeinem Wollen. Jch erkläre,
daß ich in dieſem Mann einen Menſchen ge-
funden habe, der den nationalſozialiſtiſchen
Gemeinſchaftswillen nicht allein begreift, ſon-
dern, davon bin ich überzeugt, zum Jnhalt
ſeines Lebens gemacht hat. Dr. Ley ſchloß:
Unſer Schickſal liegt in Adolf Hitlers Händen.
Adolf Hitler, wir folgen dir! Mit dem Geſang
des Deutſchland und Horſt-Weſſel-Liedes
endete die Heerſchau des deutſchen Handwerks.

Feierstunde in ger Paulskirche
Jungmeister werden vom Reichs handwerksmeister freigesprochen

Schon am frühen Morgen des Sonntags
herrſchte in den Straßen und auf den Plätzen
der Reichshandwerkerſtadt Frankfurt a. M.
ein emſiges Leben und Treiben. Auf dem
Opernplatz hatten ſich etwa 1000 wandernde
Geſellen zu einem Appell eingefunden. Freu-
dig begrüßt, erſchienen bald Reichshandwerks-
meiſter Schmidt, Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley und der Oberbürgermeiſter der Stadt
Frankfurt, Dr. Krebs, um die wandernden Ge-
ſellen willkommen zu heißen. Ein junger Kon
ditorgeſelle aus Oſtpreußens Hauptſtadt
Königsberg trat aus den Reihen ſeiner Kame-
raden hervor und übergab dem Reichshand-
werksmeiſter als Zeichen der Dankbarkeit die
wuchtige und künſtleriſch geſtaltete Hand-
werkerlade. Mit herzlichen Dankesworten
übernahm der Reichshandwerksmeiſter die
Lade, worauf Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley
das Wort ergriff.

Jm Anſchluß daran verſammelten ſich im
Bürgerſaal des Frankfurter Rathauſes 90 aus
gewählte Meiſter, um hier in feierlicher Hand-
lung die Meiſterſchaften zu empfangen.

Anſchließend bildete die hiſtoriſche Pauls-
kirche den Rahmen zu einer würdigen Feier-
ſtunde des deutſchen Handwerks. Unter den
Klängen der Orgel hielten die alten Fahnen
des Handwerks und der Zünfte ihren Einzug.
Feierlich klingt das „Wach auf“ eines Gemiſch-
ten Chores durch die weiten Räume des Got-
teshauſes. Dann ſpricht der Reichshandwerks-
meiſter nach altem überlieferten Brauch die
Jungmeiſter frei und ehrt alte verdiente
Handwerksführer, indem er ihnen perſönlich
die Amtskette umhängt. Die Handwerkerlade
wird geöffnet, Kerzen flammen auf, in feier-
licher Weiſe mahnt der Reichshandwerks-
meiſter ſeine Handwerker, die Tradition des
deutſchen Handwerkes hochzuhalten und dem

Handwerk und damit dem Volke, Vaterland
und Führer zu dienen. Brauſend hallt das
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied durch die
ehrwürdigen Räume der Paulskirche.

Der Großhandelsindex.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 12. Juni auf 101,2 (1913 100);
ſie iſt gegenüber der Vorwoche (101,1) wenig
verändert. Die Kennziffern der Haupt-gruppen lauten: Agrarſtoffe 101,7 0,5
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,7

0,190) und induſtrielle Fertigwagen 119,2
(unverändert).

Deutscher Mietertag in Berlin
Bundespräsident über Wohnungswirtschaft.
Jn der Krolloper-Berlin fand unter Teil-

nahme von etwa 1000 Vertretern aus allen
Teilen des Reiches der vom Bund deutſcher
Mietervereine e. V. einberufene 28. Deutſche
Mietertag ſtatt.

Staatsſekretär Dr. Krohn überbrachte die
Grüße und Wünſche der Reichsregierung. Jn
ſeiner Anſprache wies Staatsſekretär Dr.
Krohn darauf hin, daß es das letzte Ziel der
Wohnungs- und Siedlungspolitik der Reichs-
regierung ſei, allen deutſchen Menſchen,
namentlich allen ſchaffenden deutſchen Men-
ſchen, ein Wohnen im deutſchen Raum zu er-
möglichen, das menſchlicher Würde und menſch
lichem Werte entſpreche. Da Millionen deut-
ſcher Volksgenoſſen während ihres ganzen
Lebens in gemieteten Räumen wohnen wollten
und wohnen müßten, bedeute die Mietwohnung
und ihre Geſtaltung für die Maſſe unſeres
Volkes jetzt und auch in abſehbarer Zukunft
die Löſung des Wohnproblems.

Bundes präſident Herrmann entwickelte in
längeren Ausführungen ein aufſchlußreiches

Die Reichshandwerksmeisterlade, die in Frankfurt überreicht wurde.
Am Sonntag wurde in Frankfurt a. M. dem Reichshandwerksmeister eine kunstvoll gearbeitere
Reichshandwerksmeisterlade überreicht. Das Werk wurde im Auftrage der Deutschen Arbeits-
tront von dem Bildhauer Alfred Thiele- Leipzig entworfen und unter Mitwirkung dar Biidhauer

(Scherl-M)Arnold, Selzner und Chemnitz geschaffen.
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Bild von der Lage der deutſchen Wohnungs-
wirtſchaft. Der Redner brachte dem Führer
und der Reichsregierung den Dank des Bundes
für die Betreuung der Spitzenvertretung der
deutſchen Mieterſchaft zum Ausdruck und er-
klärte, daß Hausbeſitzer und Mieter ein ge-
meinſames Arbeitsgebiet gegeben ſei, eine
„Hausgemeinſchaft“, deren Geiſt die Volks-
gemeinſchaft ſei, nach dem Grundſatz „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz“.

An die Betriebstührer des Gaues
Zu den großen Trauerfeierlichkeiten aus

Anlaß der tragiſchen Kataſtrophe von Reins-
dorf müſſen höherer Weiſung gemäß die An
gehörigen der SS.-Standarten 26, 84 und 91
am Montag und Dienstag zum Dienſt her
angezogen werden. Alle drei Standarten
ſind bereits im Kreiſe Wittenberg einge
troffen, von dem ſie im Laufe des Dienstag
wieder in ihre Heimatorte zurückkehren wer-
den. Die Betriebsführer werden gebeten, in
der Anerkennung der ſchickſalhaften Umſtände
die Abweſenheit ihrer Gefolgſchafts-
mitglieder, ſoweit ſie der Schutzſtaffel ange
hören, zu entſchuldigen und ihnen keine
Schwierigkeiten zu bereiten.

gez. Rudolf Jordan,
Gauleiter. dt

ez. Burghardt,Standarteniilhrer für SS.-Ob.-Abſchn. Mitte

18 v. H. höhere Textilumsätze.Jm April 1935 lagen die Umſätze des Textileinzel
handels über den Umſätzen des Vergleichsmonats.
Jm Geſamtdurchſchnitt für das deutſche Wirtſchafts
gebiet wurde eine 18prozentige Umſatzzunahme er
mittelt. Jn den Monaten Januar bis einſchließlich
April dieſes Jahres belief ſich die wertmäßige Umſatz-
ſteigerung gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor
jahres auf 2,0 Prozent. Die kleinſten Geſchäfte mit
einem Jahresumſatz bis 40 000 RM. haben in den
Monaten Januar bis April am günſtigſten abge
ſchnitten.

Höhere Exportaufträge in Maschinen.
Bei im allgemeinen anhaltender befriedigender Am

fragetätigkeit der Kundſchaft ging der Auftragseingang
der Maſchineninduſtrie im Jnlandgeſchäft und er
freülicherweiſe auch im Auslandgeſchäft im Mai im
Durchſchnitt über den im vorhergehenden Monat er
reichten Stand hinaus. Die Beſſerung des Ausland
geſchäfts beruhte jedoch hauptſächlich auf einzelnen
größeren Abſchlüſſen. Der Beſchäftigungsgrad zeigte
im Mai ebenfalls ſowohl nach der Zahl der geleiſteten
Arbeitsſtunden als auch nach der Zahl der Beſchäf
tigten leicht anſteigende Tendenz. Er wird auch für
die nächſten Monate zuverſichtlich beurteilt.

Fusion Bauernbank und „Bafila“.
Die ordentliche Generalverſammlung genehmigte

debattelos die Tagesordnung für 1934 und ſtimmte
einem Fuſionsvertrag zu, auf Grund deſſen das Ver
mögen der Deutſchen Bauernbank als Ganzes mit Ak-
tiven und Paſſiven unter Ausſchluß der Liquidation
auf die Bank für Landwirtſchaft A.G. gegen Gewäh-
rung von Aktien dieſer Geſellſchaft im Verhältnis l
übergeht. Der Gewinn des Geſchäftsjahres, der ein
ſchließlich Vortrag 10 888 (10 283) RM. beträgt, wir
wieder vorgetragen.

Börsen am Wochenend
Die Wochenſchlußbörſe eröffnete auf Grund der

verſchiedenen außenpolitiſchen Anregungen Beſuch
der engliſchen Frontkämpfer, Fortführung der deutſch
engliſchen Flottenbeſprechungen zunächſt freundlich.
Die Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht fand
ebenfalls ſtarke Beachtung. Die Kursbeſſerungen hiel-
ten ſich jedoch auf allen Märkten in ſehr beſcheidenen
Grenzen. Das Geſchäft war ſehr klein.

Die mitteldeutſche Börſe beſchloß die Woche in
ruhiger Haltung. Die Umſatztätigkeit war nur gering
bei uneinheitticher Kursbewegung. Die Veränderun-
gen bewegten ſich, von einigen Spezialwerten abge
ſehen, durchſchnittlich um 1 Prozent nach oben und
unten.
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Italiens Siedler räumen Abeſſinien
Letzter Termin nach „Times“ 15. Juli.

Die italieniſche Regierung hat der
„Times“ zufolge Schritte unternommen,
um die Zahl der italieniſchen Sied-
ler in Abeſſinien zu verringern. Als
letzter Termin der völligen Räumung ſoll der
15. Juli feſtgeſetzt worden ſein. Reuter
meldungen beſagen, daß in Dſchibuti dauernd
Ftaliener aus Addis Abeba eintreffen und
ihre Reiſe nach Maſſang (Erythreg) fortſetzen.

Ueberſchwemmung in Texas

Bisher neun Ertrunkene geborgen.
Durch das Hochwaſſer der Flüſſe San

Antonio und Nueces wurden große Strecken
der Niederung von Texas überſchwemmt. Bis
her wurden neun Ertrunkene geborgen,
zwanzig Perſonen werden noch vermißt.
Eine Anzahl von Brücken und Holzbauten
wurde durch die Wucht der rieſigen Waſſer-
maſſen vollkommen zerſtört. Landſtraßen und
Bahndämme wurden kilometerweit unter
Waſſer geſetzt oder unterwaſchen und un-
paſſierbar gemacht.

Haſen und Rebhühner umgekommen
Schwere Unwetterſchäden in Sachſen.

Ein außerordentlich heftiges Gewitter ent-
lud ſich am Sonnabendabend über der
Gegend zwiſchen Noſſen und Lom-
matzſch. Das Unwetter, das mit ſchwerem
Hagelſchlag verbunden war, dauerte etwa eine
halbe Stunde und richtete großen Schaden an.
Jn Noſſen wurden durch den Hagelſchlag
Hunderte von Dachfeſtern und zahlreiche
andere Fenſter zertrümmert. Furchtbar hat
das Anwetter auf den Feldern gehauſt, wo
teilweiſe die Ernte völlig vernichtet wurde.
An den Feldern iſt viel Niederwild, wie
Haſen und Rebhühner uſw., umgekommen.

die mühle von Sansſouci

bei Gewitter vom Blitz getroffen.
Ein ſchweres Unwetter, das am Sonn-

abend über Berlin und einem großen Teil
der Provinz Brandenburg niederging, richtete
in Potsdam und Umgebung an vielen Stellen
ſchweren Schaden an. Kurz nach 18 Uhr ſchlug
ein Blitz in die hiſtoriſche Mühle von
Sansſouci und ſetzte das leicht brennbare Ge-
välk des Mühlenkopfes in Brand. Zum Glück
hatte ein Pförtner den Brand unmittelbar
nach dem Blitzſchlag bemerkt, ſo daß ſogleich
die Feuerwehr gerufen werden konnte, die den
Brand in kurzer Zeit löſchte.

Aufruf des Keichsjugendführers
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches,

erließ v. Schirach anläßlich des Reichs
werbe und Opfertages des Reichsverbandes
für deutſche Jugendherbergen folgenden Auf-
ruf: „Das Deutſche Jugendherbergswerk
wird heute in der ganzen Welt als vorbild-
liche Erziehungsſtätte der Jugend bewundert.
Millionen deutſcher Jugendlicher erhalten
durch die Jugendherberge Möglichkeiten zum
Wandern und ſomit zur Erholung und Er-
tüchtigung. Es iſt Ehrenſache des deutſchen
Volkes, daß die einzigartige Schöpfung des
Reichsverbandes für deutſche Jugendherbergen
ausgebaut und erweitert wird. Opfer für
deutſche Jugendherbergen ſind Dienſt an der
Volksgeſundheit.“

25 Pf. an, sowie in mittlerenTapete und besseren Preislagen.

Arnold&Troitzch n
entzückende Muslter. Rollevo o

Der Zugriff der Berliner Kriminalpolizei
hat, wie der „Berl. Lok.-Anz.“ mitteilt, der
Laufbahn eines Verbrechers und Hochſtaplers
ein Ziel geſetzt, deſſen zeitweiſe an Wahnſinn
grenzendes Treiben die Polizeibehörden und
Gerichte des Jn- und Auslandes jahrelang
beſchäftigt hat. Jn einem Hotel der Berliner
Friedrichſtadt wurde der 49jährige öſter
reichiſche Staatsangehörige Ernſt Winkler
feſtgenommen, der mit
Wiener „Goldfüllfeder König“identiſch iſt. Zahlloſe Betrügereien, Gaune-
reien und Reklametricks der übelſten Art fal-
len ihm zur Laſt. Sein Schickſal ereilte ihn
endlich, als er in Berlin nacheinander zwei
ſate“ in denen er Wohnung nahm, geprellt
)atte.

Die kriminelle Laufbahn des gefährlichen
Hochſtaplers hatte vor vielen Jahren in Dres-
den begonnen, wo ihm eine Betrügerei drei
Monate Gefängnis eintrug. Kaum hatte er
die Strafe hinter ſich, als er ſich einen Adels-
titel zulegte und in der Düſſeldorfer Geſell-
ſchaft Eingang zu finden ſuchte. Durch eine
Polizeiauskunft wurde jedoch dort ſein wirk-
licher Name bekannt. So verſchwand er aus
Düſſeldorf. Jn Leipzig gab er 1912 ſein
nächſtes Gaſtſpiel. Dort trat er unter dem
Namen eines Grafen Henkel-Donnersmarck
auf, logierte ſich in ein Haus ein, hielt ſich
einen Diener und verſuchte, einer Leipziger
Firma Brillanten von hohem Wert abzu-
ſchwindeln. Dies Unternehmen trug ihm vier
Jahre Gefängnis ein. Nach ihrer Verbüßung
wandte er ſich nach Wien und heiratete dort
die Jnhaberin eines Papier- und Schreib-
warengeſchäfts, das auch Füllfederhalter
führte. Er legte ſich nun den Beinamen
„Goldfüllfeder-König“ zu und begann, in einer
Weiſe von ſich Reden zu machen, die die Auf-

dem berüchtigten

Wiener „Goldfüllfederkönig“ dingfeſt
Zahlloſe Betrügereien, Gaunereien und üble Keklamekricks fallen ihm zur Laſt

merkſamkeit der Oeffentlichkeit immer wieder
auf ihn lenkte.

Meiſt ſchrieb er Briefe an die Behörden,
in denen er ſich unter allen möglichen Namen
als Urheber eines Senſationsmordes be-
kannte. Ungeheures Aufſehen erregte es, als
die Staatsanwaltſchaft in Karlsruhe im Jahre
1926 einen Brief erhielt, deſſen Verfaſſer ſich
als der wirkliche Mörder der 1906 von ihrem
Schwiegerſohn Karl Hau in Baden-Baden er-
ſchoſſenen Frau Molitor bekannte. Als
Schreiber des Briefes wurde ſchließlich der
„Goldfüllfeder-König“ ermittelt, und es be-
ſtand danach lange noch ein Zweifel, ob man
in ihm einen Mörder oder einen Jrren ſehen
ſollte. Später ging Winkler dazu über, Selbft-
morde geheimnisvoller Perſönlichkeiten vorzu-
täuſchen. Er wandte ſich dabei auch nach
Deutſchland. Gewöhnlich legte er an einem
See oder an einer Brücke Kleidungsſtücke nie-
der, bei denen ſich Abſchiedsbriefe fanden. Der
Jnhalt dieſer Briefe verſprach dem Finder
dann eine Belohnung und eine Erbſchaft. Der-
artige Streiche, die die Behörden lange in
Atem hiekten, verübte er u. a. am Königsſee
in Bayern und in Berlin auf der Schloß-
terraſſe.

Noch im vergangenen Jahr nahm er in
einem Hotel am Potsdamer Platz Wohnung
und führte ſich als ein Dr. v. Zumpferl ein.
Wie ſtets auf ſeinen Reiſen, betrog der Hoch-
ſtapler das Hotel um Logis und Zeche. Er
hatte aber vermutlich noch Schlimmeres im
Schilde geführt. Unter fremdem Namen hatte
er 10 RM. durch Poſtanweiſung an ſich abge-
ſandt, erhielt ſie aber durch einen Zufall nicht.
Offenbar war ſeine Abſicht geweſen, den Geld-
briefträger zu berauben, denn in ſeinem Kof-
fer fanden ſich ein Beil, eine Wäſcheleine zum
Feſſeln, Wein und Gifttabletter

VDA Abſchluß in Danzig
Die große Oſtlandkundgebung beendet.

Zum Abſchluß der großen VDA.-Oſtland-
kundgebung in Königsberg waren etwa 8000
deutſche Jungen und Mädel aus allen Gauen
des Reichs am Donnerstag und Freitag in
Sonderzügen in Danzig eingetroffen, wo
am Freitagabend im großen Saal des Frie-
drich-Wilhelm-Schützenhauſes ein vom Landes-
verband Danzig des VDA. veranſtalteter Be-
grüßungsabend ſtattfand. Reichsbundesleiter
Dr. Steinacher verſicherte Danzig die Treue
aller Deutſchen innerhalb und außerhalb der
Reichsgrenzen, damit die Stadt den ſieghaften
Glauben an die Kraft des deutſchen Volks
tums über alle augenblicklichen Nöte hinweg
behalte.

Fahrender Fernſehſender
Unterwegs nach Hamburg und dem Brocken.

Jn Berlin ſtartete ein fahrender Jntra-
kurzwellen-Fernſehſender nach Hamburg. Der
Sender iſt in 13 großen Fahrzeugen unterge-
bracht und ſoll auf der Tagung des Vereins
Deutſcher Jngenieure, die vom 20. bis23. Juni in Hamburg ſtattfindet, vorgeführt
werden. Der Zug wird vorausſichtlich im An-
ſchluß an dieſe Tagung nach dem Brocken
fahren, um von dort aus ſeine Verſuchs-
ſendungen aufzunehmen.

Schutz für den Badenweiler.
Aus gegebener Veranlaſſung teilt die

Landesſtelle Süd-Hannover- Braunſchweig des
Reichspropaganda- Miniſterium eine Verlaut-
barung der Landesleitung der Reichsmuſik-
kammer mit, in der zunächſt betont wird, daß
das Deutſchland- und das Horſt-Weſſel-Lied

Pflicht zur Blutgruppen- Unterſuchung
Wichtiger Beſchluß des Reichskammergerichts.

In einem Beſchluß vom 26. April 1935, den
Senatspräſident. Krieg, Berlin, in der Deut-ſchen Juriſten- Zeitung mitteilt, betont das
Kammergericht den Sippengedanken und die
Pflicht zur Duldung der Blutgruppen-Unter-
ſuchung. Ein geſchiedener Mann hatte eine
e Blutunterſuchung bei ſeinem während
er Ehe geborenen Kinde verlangt, um die

Ehelichkeit des Kindes anfechten zu können,
der Pfleger des Kindes hatte die Blutprobe
verweigert und das Gericht hatte es abge-
lehnt, den Pfleger dazu zu zwingen. Das
Kammergericht hat jedoch dem Vater Recht
gegeben. Jhm ſei das Beſchwerderecht aller-
dings nur im Jntereſſe des Kindes verliehen.
Aber im heutigen nationalſozialiſtiſchen
Staate ſei die Feſtſtellung der blutmäßigen
Abſtammung für jeden deutſchen Reichs-
angehörigen von weittragender Bedeutung,
z. B. für die Fähigkeit zur Bekleidung von
Aemtern und für die Bauernfähigkeit. Daß
die Anfechtungsklage andererſeits, falls ſie
durchdringe, auch dem Kinde Nachteile bringen
könne, ſei nicht zu verkennen. Dieſe Nach-
teile müßten aber gegenüber dem Intereſſe
des Staates an der Feſtſtellung der wahren
blutmäßigen Zugehbrigkeit zu einer beſtimm-
ten Sippe zurücktreten.

Das Kammergericht betont ferner voch, die
Vornahme der Blutprobe bringe keinerlei
Gefahren für das Kind mit ſich, ſie ſei nach
dem heutigen Stande der mediziniſchen
Wiſſenſchaft praktiſch ſo gut wie ausnahmslos
gegeignet, Aufſchluß über die wahre Abſtam-
müng des Kindes zu erbringen. Würde da
her der Pfleger weiter auf ſeiner Weigerung
beharren, die Vornahme der Blutprobe an
dem Mündel zu geſtatten, ſo müßte ihn das
Vormundſchaftsgericht hierzu durch eine ent
ſprechende Anordnung anhalten und bei wel
terer Zuwiderhandlung entlaſſen, weil die
Fortführung des Amtes durch dieſen Pfleger
das J ntereſſe des Mündels

Hundert Jahre Magdeburger Kunſtverein.
Am Sonnabend erbffnete in der Ausſtel-
lungshalle am Adolf-Mittag-See der Magde-
burger Kunſtverein eine Sonderſchau, mit
der er ein Jahrhundert ernſter Arbeit für
die Kunſt und für das Volk feſtlich abſchließt.
Der Vorſitzende, Fahrenholtz, begrüßte die
Gäſte. Als Vertreter des Reichsminiſters
Dr. Goebbels überbrachte Miniſterialrat
v. Keudell die Mitteilung, daß Dr. Goebbels
in Anerkennung der geleiſteten Kulturarbeit
dem Magdeburger Kunſtverein eine make-
rielle Sondergabe zur Unterſtützung einhei-
miſcher Künſtler überreichen laſſe.

Große Münchener Kunſtausſtellung eröff
net. Am Sonnabend wurde in der Neuen
Pingkothek in München die Große Münche-
ner Kunſt- Ausſtellung tn Anweſenheit zahl-
reicher Vertreter der Regierung, der Wehr-
macht, der Bewegung, des Münchener Kon-
ſularkorps und der Künſtlerſchaft eröffnet.
Jn ſeiner Begrüßungsanſprache betonte
Kunſtmaler Paul Rosner im Namen der
Ausſtellungsleitung, daß die Künſtler dem
Führer, der ihnen ein neues Vaterland gab,
eine große Kunſt ſchuldig ſeien.

Künſtleriſche Raumgeſtaltung des Vor-
gartens. Die Frage der Einrichtung eines
Kleingartens wird in Heft 6 des „Baumeiſter“
(Verlag Georg D. V. Callwey, München) be-
handelt. Das Heft befaßt ſich in der Haupt-
ſache mit dem Thema des kleinen und mitt-
leren Haus- und Wohngartens, alſo mit
einem Gegenſtand, der allgemeines Intereſſe
in Anſpruch nehmen darf. Vor allem in den
Kreiſen der Gartenfreunde, der Eigenheim-
beſitzer und aller, die es werden wollen,
dürfte für die Behandlung des Themas
ſeitens berufener Fachleute lebhaftes Jnter-
eſſe vorhanden ſein.

Tuberkuloſe-Anſteckungsgefahr und Schwan
gerſchaft. Am Abſchlußtage des Tuberkuloſe-
kongreſſes in Bad Kreuznach behandelte Dr.
Kayſer-Peterſen, Jena, an Hand reichen
ſtatiſtiſchen Materials die Frage der zweiten

mit Tuberkuloſebazillen. Die

in Vergnügungsſtätten nicht geſungen oder
geſpielt werden dürfen. Weiter heißt es, aus
beſonderer Veranlaſſung heraus müſſe darauf
hingewieſen werden, daß auch der Baden-
weiler Marſch zu den Tonſtücken gehört,
die nicht durch Darbietung in Kaffeehäuſern,
Vergnügungslokalen und Schankſtätten zur
Alltagsware herabgewürdigt werden dürſen.
Alle Veranſtalter und Muſikausübenden wer-
den darauf hingewieſen, daß ſie die Verpflich-
tung haben, die Profanierung der Lieder und
Geſänge, die jedem Deutſchen heilig ſind, zu
verhindern.

Der Führer beglückwünſcht König Guſtav.
Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler hat dem König Guſtav von Schweden
zu ſeinem heutigen 77. Geburtstag in einem
Telegramm ſeine Glückwünſche ausge-
ſprochen.

Reichsbahnausſtellung erſt am 8. September.
Die Reichsbahndirektion Nürnberg teilt

mit, daß die für den 13. und 14. Juli in Aus-
ſicht genommene Eröffnung der Reichsbahn-
ausſtellung in Nürnberg auf den 8. September
verlegt worden iſt. Für die eigentlichen
Jubiläumsfeierlichkeiten der Reichsbahn ſind
die Tage vom 5. und 6. Oktober in Ausſicht
genommen.

Eine verhinderte Meiſterſinger- Aufführung.
Wie die „O. Z. am Abend“ berichtet, wurde

eine Meiſterſinger- Aufführung in der Wie-
ner Staatsoper, die unter Leitung eines
Kölner Kapellmeiſters dieſer Tage hätte ſtatt-
finden ſollen, auf Wunſch der Polizeidirektion
abgeſagt. Die Behörden haben nämlich in Er-
fahrung gebracht, daß für dieſe Meiſterſinger-
Aufführung in nationalen Kreiſen Propa-
ganda gemacht worden ſein ſoll.

Zweitinfektion iſt allgemein ziemlich ſelten
und kann ſowohl zu einer Steigerung wie zu
einer Herabſetzung der Widerſtandsfähigkeit
des Körpers führen. Was die Frage eines
Zuſammenhanges zwiſchen Schwangerſchaft
und Tuberkuloſe angeht, ſo berichtete Dr.
Hanſen, Lübeck, daß die Schwangerſchaft ohne
Einfluß auf den Verlauf der Tuberkuloſe iſt.
Die Behandlung der Tuberkuloſe iſt demzu-
folge unverändert, nur ergibt ſich die Not-
wendigkeit, daß ſie in den erſten ſechs Wochen
nach der Geburt ununterbrochen fortgeführt
werden muß, um nachteilige Folgen zu ver-
hüten. Das Kind wird durch die Krankheit
der Mutter während der Schwangerſchaft
nicht beeinflußt, nur beſteht die Gefahr der
Anſteckung nach der Geburt.

Unabhängigkeit der Rechtſprechung
Dr. Frank in Bad Brückenanu.

Jn den Räumen des Richterheims in Bad
Brückenau begann am Sonnabend die
Tagung der Reichsfachgruppenberater und der
Gaufachberater der Reichsfachgruppe Richter
und Staatsanwälte des Bundes nationalſozig-
liſtiſcher deutſcher Juriſten. Der Reichs
juriſtenführer, t v Dr. Frank,
entwickelte dabei in einer längeren Anſprache
das Kernproblem einer unabhängigen deut-
ſchen Rechtſprechung im nationalſozialiſtiſchen
Staat. Landgerichtsdirektor Dr. Deffroy, Pots
dam, berichtete über die nunmehr durchge
führte Liquidation des ehemaligen Deutſchen
Richterbundes, deſſen Vermögen auf Anord-
nung des Reichsjuriſtenführers entſprechend
den urſprünglichen Verwendungsbeſtimmun-
gen verwandt werden ſolle. Er gab dann be-
kannt, daß zur Durchführung und Sicherung
dieſer Maßnahme eine „Frank-Stiftung“ er-
richtet worden ſei, über die der Reichsjuriſten-
führer die Schirmherrſchaft übernommen habe.

Reichsfuriſtenführer Reichsminiſter Dr. Frank
brachte in ſeinen grundſätzlichen Ausführun-
gen dann zum Ausdruck, daß ſich die Situation

und unverrück

e

Das „Goldene Buch“ der Polizei
Ueber 600 gefallene Polizeibeamte eingetragen

Das „Goldene Buch“ der Polizei iſt jetzt
fertiggeſtellt worden. Es verdankt ſeine Ent
ſtehung einer im Juni 1933 ergangenen An
ordnung des damaligen preußiſchen Jnhen-
miniſters Hermann Göring und enthält Bil-
der, Daten und Kurzberichte über alle ſeit
dem 6. Oktober 1920 im Dienſte der Erhal-
tung von Sicherheit und Ordnung gefallenen
Polizeibeamten Deutſchlands. Weit über
600 Polizeibeamte haben ſeither den Helden
tod im Dienſte erlitten. Das „Goldene
Buch“ wird an einer würdigen Stätte auf
gehoben und laufend fortgeführt werden.

Streicher Beauftragter der NSDAP. für
Nürnberg.

Die Gemeindeordnung ſieht die Beſtellung
von Beauftragten der NSDAP. zur Mit-
wirkung bei beſtimmten Aufgaben der Ge
meinden vor. Gauleiter Streicher hat für
die Stadt Nürnberg ſich die Aufgaben des
Beauftragten der NSDAP. ſelbſt vorbe-
halten.

Mißlungener Stratoſphäreuflug.
Wileyy Poſt, der bekannte amerikaniſche

Flieger, der am Sonnabend früh von der
kaliforniſchen Stadt Burbank aus erneut zu
einem StratoſphärenRekordflug aufgeſtiegen
war und die Richtung nach Neuyork einge-
ſchlagen hatte, wurde am frühen Nachmittag
in der Nähe von Wichita (Kanſas) zur Lan-
dung gezwungen.

Hauseinſturz in Aachen.
Der linke Flügel eines zweiſtöckigen

Hinterhauſes in der Paßſtraße in Aachen
der im Mauerwerk bereits Riſſe und Locke
rungen zeigte, ſtürzte mit furchtbarem Getöſe
zuſammen. Zwei Hausbewohner wurden
mit in die Tiefe geriſſen und ſchwer verletzt
aus den Trümmern geborgen. Ueber die
Urſache des Einſturzes ſind die Unterſuchun-
gen noch im Gange. Der anhaltende Regen
am Tage und in der Nacht vor dem Einſturz
wird das Unglück begünſtigt haben.
Reichsbauerntreffen der Diplomlandwirte.

Unter Führung des Reichsführers SS.,
Diplomlandwirt Heinrich Himmler, wird in
der Reichsbauernſchaft Goslar in der Zeit
vom 28. Juni bis 1. Juli 1935 ein Reichs-
treffen der deutſchen Diplomlandwirte in
Verbindung mit einem Schulungslehrgang
ſtattfinden.

S

Ein Segelflugzeug verſchwunden

Jm Rahmen des vierten ſchleſiſchen Segel
flugwettbewerbes, der in Grunau ſtattfindet.
hat ſich das Segelflugzeug „Hermanns-
ſchacht“, das der Ortsgruppe Hindenburg ge
hört, verflogen und iſt ſeitdem verſchwunden.
Es beſteht die Möglichkeit, daß es auf pol-
niſchem Gebiet landen mußte und daher noch
keine Meldung geben konnte, es kann aber
auch bei den großen Wäldern bei Sprottau
zum Niedergang gezwungen worden ſein.

Eigentum Draucd und Verlag VRerſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merxſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriſtleiter Wilhelm Steinvrecher. Vertreter? Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton Sokales
und Betlagen: ilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V 1935
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4114, Ausgabe
Saale Zeitung Halle (S.) 25 758, Ausgabe Mitteldeutſche
Feitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 1110: insgeſomt 58 949

Preléliſte Nr. 5 zur Zeit gülttg
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bar wie vom erſten Tage ſeiner Gründung
an erhalten habe. Gerade der autoritäre
Staat ſei um ſo autoritärer, je ſtärker und
unabhängiger er ſeine eigene Juſtiz auszu
geſtalten vermöge, Es gehe heute nicht darum,
den unabhängigen Richterkönig zu erhalten,
ſondern vielmehr darum, ihn im Gegenſatz
zum bisherigen Kompromißzuſtand in Deutſch
land erſt neu zu ſchaffen. Hierzu machte der
Reichsſuriſtenführer im einzelnen weſentliche
Ausführungen, in denen er insbeſondere dar-
auf hinwies, daß der Führer ſelbſt die Unab-
hängigkeit des Richters als ein weſentliches
Fundament des deutſchen Rechtsweſens immer
wieder anerkannt hat. Jn dieſem deutſchrecht-
lichen Sinne erſtehe der Reichsfachgruppe
„Richter und Staatsanwälte“ eine ganz große
Miſſion.

Uraufführung in Frankfurt am Main.
Das den ſtädtiſchen Kunſtinſtituten ſoeben
angegliederte Neue Theater ſoll die Urauf-
führungsbithne der Frankfurter General
intendanz werden. Wahrſcheinlich kommen
hier die Schauſpielwerke „Der goldene
Klang“ von Mühlberger, „Stephan Fadinger“
von H. H. Ortner, „„Trowarſki“ von Piran-
dello und „Das Salz der Erde“ von Gionv
zur Uraufführung. Weiterhin wurde von
Generalintendant Meißner die Oper „Dr.
Fauſt“ von Hermann Reuter zur Urauf-
führung angenommen.

Ein „Amerikaniſches Nationaltheater“
Nach langen Verhandlungen zwiſchen der
Bundesregierung, den amerikaniſchen
Theaterdirektoren und den Schauſpieler-
Gewerkſchaften iſt es zur Gründung eines
amerikaniſchen Nationaltheaters gekommen.
Um die Not der arbeitsloſen Schauſpieler zu
lindern, werden Truppen zuſammengeſtellt,
die auf Tournee mit erfolgreichen Stücken
durch das ganze Land geſandt werden. Die
Einnahmen fließen dem Unterſtützungsfonds
zu, aus dem die Schauſpieler Gagen, Reiſe
koſten und die für den Betrieb notwendigen
Beträge erhalten.
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Für die anläßlich unſerer

Verm äuh lung
erwieſenen Aufmerkſam-
keiten und Geſchenke
danken herzlich

II
nennt

II

Meuſchau, im Juni 1935hin
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Otto Jftiger und Frau
Lydia geb. Heine
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Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
HalleGuſtav Kuhnert, 80 Jahre

Frau Amalie Bohn geb. Koitſch
Frau Emma Lüttich geb. Schatz
Albert Scholz, 42 Jahre

Bad LauchſtädtWilhelm Nagel, 75 Jahre

DeſſauWilhelm Saatkamp, 53 Jahre

Großoſter hauſenEmil Staudt, 56 Jahre

RaumburgKarl Rauchbach

Te u ch el
Frau Johanne Gallien
mann, 82 Jahre

geb. Hart

LeipzigRauchwarenhändl. Carl Voigtländer
Zollinſpektor i. R. Hermann Schmidt
Fr. Agnes verw. S Schwidt ger Dietrich

Jm
1. Oltober
paſſend, je

fſLaclen
mit 3 und 2 groß. Schaufenſtern
ca. 40 qm Verkaufsfläche, zu günſtigen
Bedingungen zur Vermietnng. An
gebote unt. C 1525 Geſch.

Zentrum der
1935,

Stadt ſtehen ab
für jede Branche

Haustochter

ält., ſolid, beſſer.
Mädch., am lieb-
ſten vom Lande,
das ſich noch im
Kochen ausbilden

kann, vielleicht
ſchon im eigenen
Geſchäft tät. war,
wird bei liebevoll.
Behandlung und
engſt. Familien-
anſchluß in ſchön.
kleines Ausflugs-
lokal an d. Saale
Nähe Halle geſ.
als Haustochter.
Off. R 5366 Ge
ſchäftsſtelle. S
2 Haustöchter

finden Aufnahme
in Harzkurort von
Juli bis Nov.,
ſchlicht um ſchlicht.
Offerten R 5384
Geſchäftsſtelle. S

LTüchtiges
Küchenmädch.
für ſofort geſucht.

Angebote an
Café u. Konditorei

Poeſche,
Weißenfels, Adolf

Hitler-Straße 16.
Mädchen

in Landwirtſchaft
ſofort geſucht.

Meuſchau 19.

gauſe ſaubere

Rotweinflaſchen
(keine Schnapsfl.)
WeinMeier

Schmale Str. 8

Vernickeln,
ſonſtige

Metallveredlungen
„NickelBecker“

Hakle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraß 11.

Ig. Bäcker
geſelle

bis 19 Jahre, nur
Arbeitspaß- oder
Landhelferbrief-

inhaber, ſof. geſ.
Bäckerei Klemm,

e

Alter Markt 5ſiausmöcchen

freundlich. kinder-
lieb, vom PWande,
über 17 Jahre, ſo

für Gutshaushalt
(2 Kinder) geſucht.
Rittergut Wieſen-
burg bei Zwickau.

Erholung
in ſchönem Luft-
kurort Thüringens.
Habe einige frdl.,
ſonnige Zimmer

an Erholungſuch.,
in ruhiger, waldig.
Gegend, mit oder
ohn. Penſion preis
wert abzugeben.
Anfr. „u. Penſion,
Agentur der M.3Z,

Sondershauſen,
Horſt-Weſſel-Str.
Freundl., zuverl.,
junges Mädchen,
welch. kochen kann,
vorübergeh. gegen
Taſchengeld zu altt.
Dame n. Eiſenach
geſucht. Waſchfrau
vorhanden. Nur
mit Empfehlung
z. m. am 20 6.

Frau Reg.-Dir.
Dr. Lagröre,

Chriſtianenſtr. 5.

Suche Mädel
HJung, zum Be
dienen der Gäſte.
Angebote möglichſt
ut. Bild u. Alters
angabe an Gaſt
haus Anker, Suhl,

Poſtſtraße 6.
Stenotypiſtin

Zum 1. 7. oder
früher ſuche jüng.

Stenotypiſtin Köſtritzer
mögl. m. Kennt leiten.
niſſen in Buch
führung. Schrift
liche Bewerbungen
mit Zeugnisab
ſchriften an

A. Bickel,
Papierverarbei-

tungswerk
Wittenberg

Bez. Halle a. S. S

Jungen
Bächergeſellen
ſtellt ſofort ein

H. Schröter,
Nordhauſen Harz,
Kaſſeler Str. 56.

R

trieb H.
Tel.

herbwürzig
trunk den Stoffwechſel anregt,
Appetit hebt
Neubelebung des Organismus herbei-
führt. Auch Sie werden an ſich dieſe
rinzigartige Wirkung des Köſtritzer
Schwarzbieres ſchon nach kurzer Zeit
feſtſtellen können und bald willens-
ark, froh und munter werden.

Schwarzbier

ſchmeckende

und eine

Wenn das Leibgericht
nicht mehr ſchmeckt,

Sie ſich müde und abgeſpannt fühlen,
ſollten Sie ſchnellſtens eine Kur mit

in die Wege
Es iſt ja von Arzten immer

wieder feſtgeſtellt worden, daß dieſer
Stärkungs-

den

allgemeine

VerSchmidt, Am Nulandtvplatz,
2369; Bernhard Oeltzſchner, Obere

Burgſtr. 5, Tel, 2374.

fort oder z, 1. 7.

Jg. Mädchen
zur Unterſtützung
der Hausfrau in
etwa 100 Morg.
große Landwirt-
ſchaft geſucht. Fa
milienanſchluß u.
Gehalt wird ge-
währt. 8Poßdorf

über Delitzſch,
Gut Nr. 10.

klnderträulein
älteres, jugend-

friſch, langjährige
Praxis, neuzeitlich.
Säuglingspflege,
Kindererziehung,

tüchtig in Haus-
haltführung, Küche,

Backen und
Schneidern, erſte
Zeugniſſe, ſ. Stellg.,
Werte Angebote er-
beten

E. Fröhlich,
Lübben-Spreewald

Bergſtraße 6

ö Furnier
böcke

1 Leimofen, zwei
Drehbänke, Werk
zeuge u. Jalouſie-
materialien verk.

Lochau, 8
Hauptſtr. 12.

Guche
Grundſtück

mit Garten oder
Land, auch Oed-
land (kann iſol.
liegen) zum 1. 10.
zu pachten. Svät.
Kauf nicht ausge
ſchloſſen. Offerten
R 5381 Geſchſt. S

Lebens-
gefährtin

Einziger Land
wirtsſohn, 27 J.,
guter Charakter,
anſehnlich, mit
ſchuldenfr. Land-
wirtſchaft, ſucht
paſſende Lebens-
gefährtin zwecks
Heirat. Off. mögl.
mit Bild erbeten
R 5382 Geſchſt. S

Geſchäſts-

mann
Mitte 30er Jahre,
ſtattliche Erſchein.,
mit eig. Geſchäft,
ſucht liebevolles,
frohes Mädel zw.
ſofortiger Heirat,
etwas Vermögen
erwünſcht. Ernſt
gemeinte Offerten
E 4645 Geſchſt. S
Gebildetes

Mädel
26 Jahre, mittel
groß, dunkelblond,
häusl., muſikaliſch,
gute Ausſteuer u.
Vermög., wünſcht
charakterfeſt. Ehe
kameraden in ſich.
Beamtenſtellung.

Bildoff. R 5367
Geſchäftsſtelle. 8

aſſſſ

i 55
Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an

Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten.
lassen sich aus vielen noch herausschlagen

den Mann bringen.

als Cieine Anzeige im im NMerseburger

Tageblatt Kreisblatt) kosten ler nur

Keller einer Prüfung und
Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und

versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt sein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

Ein paar Mark

pfa.

und Kohlenh. H. Teich.

Ellageb. Wyrwa. Beerdigt:
Anna Ritter geb. Walther.

Stadt.
des Bankbeamten Sachſe. Getraut:
Der Schloſſer Erich r mit Frau
Ottilie geb. Krauſe.Bote Alfred Mende. Die Ehefrau des

Neumarkt.

Für Reise, Ferien, Bad u. Sport
der große Stroh zu denn
bekannt niedrigen Preisen bei

Der tief in die

erzen,

ge! e Linhei ſp n9
o alen Uvoideten und Droserien rück.

Heilſalze helfen ſofort beie n equälenden Fußbeſchwerden wie
en, geſchwollenen Füßen. Fußſchwäche,Fußbreun

Hähnerangen, Schwielen, harte Haut uſw. Rur eine Hand

voll Sali Waſſer ſchätten und die FüßeS ie ſchwiner Das echte Sall ßBatt iſt rein
deutſch, ohne Auslandelizenzen

t erhältlich. Weiſen ſie Rachahmungen zuEine Originalpackung SallBatt reicht bis mm 10 wel

und neues Leben

hergeſtellt und nur in der gel

Theater- Programm
Halle:

perſonals. Montag, 17.
22,45 Uhr

touriſt. Freitag, 21.
Sonnabend, 22. „Juni,
Sonntag, 23. Juni,
19,30--22,30 Uhr
22,45 Uhr:
Der Zigeunerbaron.
22,30 Uhr
20 bis gegen 23 Uhr:
20--22,45 Uhr
20--22,45 Uhr
15--17,45 Uhr

Der

Montag, 17.Die Pfingſtorgel.
König Lear.
Der Thomaskantor.
Lear.
22,30 Uhr

und Donnerstag, 20. Juni, 20 bis gegen 23 Uhr:

14—16,45 UhrDer Hochtouriſt.

Mascottchen.
Mittwoch, 26. Juni,

Madame Butterfly.

Der Zigeunerbaron.
Zigeunerbaron.

Der Zigeunerbaron; 19,30--22,15 Uhr Ein
Mädel hat ſich verlaufen.

Leipzig Altes Theater
Juni und Dienstag, 18. Juni,

Mittwoch, 19. Juni, 20 bis gegen 23,15 Uhr
Donnerstag, 20. Juni, 20,30 bis gegen 23 Uhr:

Freitag, 21. Juni, 20--23,15 Uhr
Sonnabend, 22. Juni, und Sonntag, 23. Juni, 20 bis

Die Pfingſtorgel.

Stadttheater
Nachſpielzeit vom 16.--30. Juni 1935 zugunſten des Theater

Juni, und Dienstag, 18. Juni, 20 bis
Ein Mädel hat ſich verlaufen. Mittwoch, 19 Juni,

Der Hoch-
Juni, 20--23 Uhr: Der Wildſchütz.
20--22,45 Uhr: Der Zigeunerbaron.

Der Zigeunerbaron;
Montag 24. Juni, 20 bis

Dienstag, 25. Juni, 20--22,45 Uhr:
20 bis gegen

Donnerstag, 27. i
Der Hochtouriſt. Freitag, 28.

Sonnabend, 29. J
Sonntag, 30.

20-22,30 Uhr

König

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Eliſabeth Eleo-
nore Karin, Tochter des Kaufmanns

Getraut:Erich Albrecht, und Frau
Frau

Schloſſer

Getauſt: Jngeborg, Tocht.

Beerdigt: Der
Schloſſers Lötzſch. Der Sozialrentner
Auguſt Ruß.

Altenburg. Getauft: Hans-Peter
der Sohn des Schloſſers Thierbach.
Chriſta Tochter des Schloſſers Rechner.
Eberhardt Sohn des Bürogeh. Schulze.
Getraut: Der Bote Foth m. Frau
Frida geb. Müller. Beerdigt: Die
Witwe Natalie Schünzel geb. Boy.

Beerdigt Landes-

und ändert um

Wirtſchafterin

Alter 38—45 J.,
ohne Anhang für
3 erwachſ. Perſ.
geſucht. Bei —e-
genſeit. Zuneigung
ſpätere Heirat.
Gärtnerei Halle-
Land. Zuſchrift.
erbittet mit An
gaben der näher.
Verhältniſſe nebſt
Bild R 5365 Ge-

Nach Weimar
Jn Etagenhaus-
halt kräftiges, geſund. Alleinmädch.
zum 1. Juli geſ.,

das aus guten
Häuſern Erfahrg.
im Kochen u. jed.
Hausarbeit, u. nur
gute Zeugniſſe auf-
zuweiſen hat. An-
gebote an

Frau Deetjen,
Weimar, Belvederer

ſchäftsſtelle. 8Allee 21.

W. R.-Kanin NMotorrad
ſteuerfrei 200——500

gedeckt, verkauft ehm gegen Kaſſe
Lochau. Haupt geſucht. Off. unt.

ſtraße 12. D 8623 Geſch.

Bder-Prospekte in
oberinſpektor i. R. Walter Coqui. uns. Filiale Markt24

Rundfunk am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
5.55: Mitteilungen für den Bauer.
4.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
z. 15: Guten Morgen, lieber Hörer.

Fröhliche Morgenmuſik der
Kapelle Otto Dobrindt mit Karl
Heinz Carell.
Dazwiſchen 7.00—-7. 10 Uhr
richten.

00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
3.20: Zum Bach Feſt 1935: Orgel-

choral und Choral: „Helft mit
Gottes Güte preiſen“.

8.25: Aus Dresden: Muſik am
Morgen. Ausgeführt von Heinz
Putſche mit ſeinem Orcheſter,

00: Für die Frau: Kinder ſam-
meln Serienbilder, Frauen ſam-

Nach

meln Dorothea Wilbrandt.
.20: Sendepauſe,.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Schulfunk: Kriſchan, der
Bauernjunge; Dr. Karl Holz-
amer.

(0.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Lagerleben. Eine luſtige Hör-

folge von Karl Seele.
15.30: Vom Bach Feſt 1935: Kammer-

muſik.
(6.30: Die Freilichtbühnen Rudol

ſtadt und Wunſiedel; Jntendant
Egon Schmidt.

16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchafts-
nachrichten.

17.00: Aus Königsberg: Nachmittags
konzert.

18.30: König Friedrich Wilhelm I.
als Volkswirt; Dr. Felix Boesler.

18.50: Blasmuſik. Es ſpielt der
Muſikzug des Reichsluftſchutz
bundes Leipzig.

9.40: Mitarbeit der Frau bei den
Aufgaben der NS.Volkswohl-
fahrt. Es ſpricht Reichsfrauen
führerin Scholtz-Klink.

20.00: Nachrichten.
20.10: Komm, tanz mit mir! Ein

Reigen alter und neuer Tänze.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Dresden: Liederſtunde.

Duette.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.15: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepaufſe.
10.15: Grenzland im Oſten! Hör-

bilder aus der Neumark von
Edith Heinrich und Friedrich Wil-
helm Brand.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Aufzucht und Verwertung der
Schlachthähnchen Maria v. Lieres

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Geflügelſtallungen,
wie ſie ſein ſollten! Ernſt Jäger.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus München: Mittagskonzert
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börfenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Mütterſtunde.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Klingendes Kunterbunt mit

der Kapelle Herbert Fröhlich und
dem Kammerchor des Deutſch
landſenders. Dazwiſchen: Aus
dem Buch „Frohes Leben“ von
Heinz Steguweit.

17.15: Jugendſportſtunde.
17.30: Jm Dunkel der Retamabüſche

Die argentiniſche Pampa und ihre
Dichtung; Robert Lehmann-
Nitſche.

17.50: Aus Königsberg: Nachmittags
konzert.

18.20: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.40: Zur erſten Sammlung für das
Hilfswerk „Mutter und Kind.“
Die Mitarbeit der Frau bei den
Aufgaben der NS.-Volkswohl
fahrt; Gertrud Scholtz-Klink.

19.00: Unterhaltungskonzert.
20.00: Kernſpruch. fAnſchl.: Wetter

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Erinnerungen Jlja Liv
ſchakoff ſpielt.

21.00: Schleſien ruft dich. Das Ant
litz der ſchleſiſchen Landſchaft
ihrer Menſchen und Werke im
Funkbericht.

22.00: Wetter, Tages und Sport-
nachrichten.
Anſchließend: Deutſchlandecho.

22.30: Moſaik aus dem Reiſeverkehr
der Reichsbahn. Ein Zwiegeſpräch

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

93.00: Nachtkonzert des Funkorcheſters Jia Livſchakoff ſpielt

Dobko
Paul nitz

Uhrm achermeiſte r
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u
Goldwarenbandlung

Metallwaren
jeder Art fabriziert

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur kleine Brau
hausſtraße 11.

I

i ſmſisſe ans Sonſfe
Täglich 5,30 und 8.10 Uhr

Werner Krauß
Guſt. Gründgens

in dem gewaltigen Großfilm

Hundert Tage

nach dem Schauſpiel
von Forzano Muſſolini

Bekanntmachung der 6tadt Rüchein.

Betr. Feſt der Jugend am 23. Juni 1935.
Diejenigen mä

im Alter von 14 bi
nicht der Hitler-J
haben ſich zwecks

nnlichen und weiblichen Jugendlichen
s 18 Jahren (Stichtag 23. 6. 1935) die
ugend oder dem BDM angehören,

Aufnahme ihrer Perſonalien
am Montag, dem 17. Juni 1935, in der Zeit von 16 bis
18 Uhr, im Schulungsraum der Deutſchen Arbeits
front (Kirchberg 14)

zu melden.
Jugend iſt Pflicht.

Jhre Teilnahme an dem Feſt der deutſchen

Mücheln, den 15. Juni 1935
Der Bürgermeiſter

gez. Dr. Horn

Gewinnauszug
3. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(27
Ohne Gewähr

1. Preuß.) Klaſſen-Lotterie
Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen,
auf die Loſe gleicher Nummer in den

und zwar je einer
beiden

Abteilungen I und II
2. Ziehungstag 15. Juni 1935

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 232937
2 Gewinne zu 10000 M. 122244
4 Gewinne zu 5000 M. 317018 364712
2 Gewinne zu 3000 M. 64915
8 Gewinne zu 2000 M.

378361
8 Gewinne zu 1000 M. 44736 84632

376858
22 Gewinne

236429 269935 291501374026

191729

3364653

u 800 M. 67469 91273 183279 186152
321186 366002 363350

41652 178162

60 Gewinne zu 899 P 46917 60322 85745 91818
112418 1181 25 127240 127904 1

277592
323743 327746

29824 140028
186540 188451 203527 222024
284342 290245 313958 315800
346033 375542 381759 381920

384856 398417
202 Gewinne zu 400 M.

31913 39786 51411
98450 99740 1
114 11

4509 9793 18150 20278
63246 70578 79792 91882

01316 107381 109453 110191 11125
56 121876 1 7 128555 129687

142225
1697650
187874
214914
241295
264717
282876
298643
311401
330357
362022

382209 382876
392191 397520

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 334286

58 Gewinne
76448 81227
165414
222261 23431
294658 306422 325136 330331

172 Gewinne z
23845 29335
72387 74964
87739 101527

168

Die
Süddeutſchen

5

2 Gewinne zu 2000 M. 259062
14 Gewinne e 5 664 19941 217553 281695

291569 3600514 Gewinne zu 3 v 8681 79501 120681 126109
169309 243071 293274

176200

iehung der 4.

u 500 M. 16917 62314 65809 75629
3386 96614 136114 152998 165206

184866 202559 211637 216154
o 269460 275520 279705 291522

356821
u 400 M. 4448 6762 15883 21884
36158 41793 56661 64822 65240
77520 81162 81842 84767 87677

113856 124901

877388

Klaſſe der 45. Preußiſch
(271. Preußiſchen) Klaſſen- Lotterie

findet am 10. und 11. Juli 1935 ſtatt.
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